Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 6. April 


Montag, am zweiten Oſterfeiertag, erſcheint keine Zeitung. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit einer Uebereinkunft mit der Königl. 
Dänifehen Ober-Poſt-Behörde wird mit Beginn der 
dies jährigen Dampfſchiffahrts⸗Periode, eine regelmäßige 

Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Stettin und 
Koppenhagen eröffnet werden. Das zur Beförderung 
von Paſſagieren, Wagen, Pferden und Gütern dienende 
Dampfſchiff wird in den Monaten April, September 
und Oktober wöchentlich einmal, in den Mongten Mai 
Juni, Juli und Auguſt aber wöchentlich zweimal courſiren. 

In den Mongten April wird daſſelbe, ſobald das 
Fahrwaſſer vom Eiſe frei ſein wird, 

aus Kopenhagen, Dienſtag 5 Uhr Nachmittags, und 

aus Stettin, Donnerſtag 1 Uhr Nachmittags 
nach Ankunft des erſten Berliner Eiſenbahnzuges ab⸗ 
gefertigt werden. Die Reiſenden von Berlin erhalten 
daher ununterbrochene Beförderung und können die 
Tour bis Kopenhagen von Donnerſtag Morgen bis 
Freitag gegen Mittag zurücklegen. 

Das Paſſagiergeld beträgt: g 

zwiſchen Stettin und Kopenhagen 
für den erſten Platz 10 Rthlr., für den zweiten Platz 
6 Rthlr. und für den Verdeckplatz 3 Rthlr, 
zwiſchen Swinemünde und Kopenhagen 
für den erſten Platz 8 Rthlr, für den zweiten Platz 
4 Rthlr. 20 Sgr. und für den Verdeckplatz 2 Rthlr. 
10 Sgr. \ 
zwiſchen Stettin und Swinemünde 

für den erſten Platz 2 Rthlr., für den zweiten Platz 
1 Rthlr 10 Sgr. und für den Verdeckplatz 20 Sgr. 
Jeder Reiſende hat 100 Pfund Gepäck frei. — 
Kinder zahlen die Hälfte und haben 50 Pfund Gepäck 
frei. — Familien, die auf ein und denſelben Paß reiſen, 
genießen eine Moderation in der Art, daß für 3 Per: 
fonen nur die 2 ½ fache, für 4 Perſonen nur die 3 fache 
und für jede Perſon darüber nur die halbe Taxe be⸗ 
zahlt wird. — Domeſtiken in Begleitung ihrer Herr⸗ 
ſchaft zahlen nur die Tape für einen Platz auf dem 
Verdeck. — Für die alleinige Benutzung einer der 
beiden Separat= Kajliten muß beſonders bezahlt werden. 

Die Taxe für Wagen und Pferde beträgt für die 
Tour zwiſchen Stettin und Kopenhagen für einen 
offenen leichten Wagen 10 Rthlr., für eine Chaiſe 
12 Rthlr., für eine Kutſche 15 Rthlr. und für ein 
Pferd 12 Rthlr. Für die beiden andern Touren wird 
nach Verhältniß bezahlt. 

Für Contanten und Fracht⸗Güter iſt ein billiger 
Tarif nach Maßgabe der Gattung der Sendungen 
feſtgeſetzt worden. N 

Berlin, den 28. März 1844. 

General Poſt-Amt. 


b Bekanntmachung. 
Mit dem 1. d. Mes, iſt zu Hundsfeld eine Poſt⸗ 
Expedition eingerichtet worden, bei welcher Briefe, Gel⸗ 
der und Sachen aufgegeben werden können. 

Breslau, den 3. April 1844. 


Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Breslau, 5. April. 

In der neueſten Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblat⸗ 
tes theilt der Hr. Juſtizminiſter ſämmtlichen Königl. 
Pupillenkollegien eine von dem Königl. Pupillenkolle⸗ 
gium zu Paderborn an die Untergerichte feines Depar⸗ 
tements erlaſſene Inſtruktion, betreffend die Einſen⸗ 
dung der Erzie hungsberichte in Vormun d⸗ 
ſchaftsſachen zur Kenntnißnahme mit. Sollten in 
den reſp. Bezirken nicht bereits Einrichtungen dieſer Art 
beſtehen, fo haben die Pupillenkollegien mit dem Ober: 

präſidenten der Provinz Rückſprache über den Gegen⸗ 
fand zu nehmen, und wenn derfelbe die Verhält⸗ 


niſſe dazu angethan findet, das weitere darüber 
zu verabreden, um die vorgeſetzten Behörden der Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrer beider Konfeſſionen zu bewegen, 
den beabſichtigten guten Zweck willfährig zu fördern, 
wonach die erforderlichen Inſtruktionen an die Unterge⸗ 
richte zu erlaſſen ſind. 

Sonach iſt den Herren Oberpräſidenten das entſchei⸗ 
dende Votum über die Einführung der Paderborner In⸗ 
ſtruktion zugetheilt. Wo dieſe die Verhältniſſe ange⸗ 
than finden, haben ſich die Juſtizbehörden zu fü⸗ 
gen und in das bisher beſtehende Vormundſchaftsrecht 
das Eſſentiale der Paderborner Inſtruktion, die Mit⸗ 
wirkung der Schullehrer und Geiſtlichen nämlich, auf⸗ 
zunehmen. Die Verfügung des Hrn. Juſtizminiſters 
enthält eine kleine Dunkelheit. Mit den Herren Ober: 
präſidenten ſoll die weitere Verabredung darüber erfol⸗ 
gen, wie die vorgeſetzten Behörden der Geiſtlichen 
und Schullehrer zur Förderung des beabſichtigten Zwek⸗ 
kes zu bewegen ſeien. Die Königl. Miniſterien des 
Innern und der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiz 
ten haben bereits ihre Zuſtimmung gegeben: 

Erfterer, daß den Orts vorſtänden außer der 
geſetzlichen Verbindlichkeit, den Gerichten von dem Vor⸗ 
handenſein zu bevormundender Perſonen Anzeige zu ma⸗ 
chen, auch noch die übertragen werde, mit dieſer An⸗ 
zeige zugleich qualifizirte Perſonen zur Uebernahme der 
Vormundſchaft zu benennen und im Allgemeinen 
mit darauf zu ſehen, daß die Vormünder ihren Pflich- 
ten nachkommen, daß die Pflegebefohlenen gut und ſitt⸗ 
lich erzogen, zur Schule und Kirche angehalten, vor 
böſer Geſellſchaft bewahrt und Seitens der Perſonen, 
bei welchen ſie untergebracht ſind, gehörig verpflegt wer⸗ 
den, auch dem Vormundſchaftsrichter auf mündliche 


Anfrage über ſolche Punkte Auskunft zu geben; 


Letzterer, daß die Geiſtlichen und Schul: 
lehrer dem Gegenſtande eine gleiche Aufmerkſamkeit, 
zu welcher die Ortsvorſtände verpflichtet ſind und vor⸗ 
ſtehend verpflichtet werden, widmen; daß ferner die Geift: 
lichen nach vorheriger Rückſprache mit den Schulleh⸗ 
rern in die ihnen, von den Gerichten ortſchaftsweiſe zu⸗ 
zuſtellenden Erziehungsberichte der Vormünder in einer 
zu dieſem Zwecke offen zu laſſenden Kolumne derſelben 
ihre Bemerkungen über die Erziehung und den Schul⸗ 
beſuch der Pflegebefohlenen eintragen, reſp. die Richtig⸗ 
keit der Angaben der Vormünder beſcheinigen; daß end⸗ 
lich die Geiſtlichen, reſp. die Schullehrer (in den Ort⸗ 
ſchaften, wo kein Geiſtlicher ſeinen Sitz hat) das ihnen 
vom Gericht zuzuſtellende Exemplar des Berghauerſchen 
Auszuges aus der Vormundſchaftsordnung aufbewahren 
und auf Verlangen den Vormündern zur Einſicht vor⸗ 
legen, erforderlichen Falls auch denſelben zum richtigen 
Verſtändniſſe der darin enthaltenen Beſtimmungen be⸗ 
hilflich ſind. 
Welches ſind die vorgeſetzten Behörden der 
Geiſtlichen und Schullehrer, die nach der vom Herrn 
Kultusminiſter einmal ertheilten Generalzuſtimmung in 
den einzelnen Provinzen durch den reſp. Oberpräſiden⸗ 
ten und das Juſtizkollegium erſt bewegt werden 
ſollen, den Zweck der Inſtruktion zu fördern, nach⸗ 
dem der erſtere die Verhältniſſe zur Einführung 
derſelben angethan gefunden hat? Die Zukunft wird 
uns wohl den wünſchenswerthen Aufſchluß darüber 
geben. Wir wollen uns hier nicht in Hypotheſen ver⸗ 
lieren, freilich in der feſten Ueberzeugung, daß aus dem 
affirmativen Votum des Hrn. Oberpräſidenten nicht etwa 
die unbedingte Verpflichtung der reſp. Pupillen⸗Collegien 
zur Einführung der Paderborner Inſtruction zu folgern 
iſt, daß vielmehr die Hauptgrundſätze derſelben nur zur 
Baſis für die von jedem Königl. Pupillen⸗Kollegium 
an ſeine Untergerichte zu erlaſſenden Inſtruktionen die⸗ 
nen ſollen. Dies vorausgeſetzt, wird die Paderborner 


Inſtruktion, wie wir meinen, zuvor einen Läuterungs⸗ 
Prozeß im Fegefeuer der Berathung jedes einzelnen der 
Königl. Pupillen⸗Collegien zu beſtehen haben. Wir 
wollen verſuchen, Schlacke und Erz in ihr zu fcheiden, 
Nach der Inſtruktion ſoll bei der Auswahl der 
Vormünder mit der größten Sorgfalt zu Werke ge⸗ 
gangen werden, und iſt, wenn von den Verwandten 
der Pflegebefohlenen andere, als die von dem Geiſt⸗ 
lichen oder Orts-Vorſteher benannten Perſonen 
zu Vormündern vorgeſchlagen werden, nöthigen Falls 
erſt Auskunft von dem Orts⸗Vorſteher oder dem Orts⸗ 
Geiſtlichen darüber zu erfordern, ob der vorgeſchlagene 
Vormund die zu ſeinem Amte erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten beſitzt und einen unbeſcholtenen Lebenswandel führt; 
namentlich muß dies geſchehen, wenn die Mutter die 
Vormundſchaft übernehmen will, und dem Richter ihre 
Fähigkeit dazu nicht bekannt iſt. — Hier liegt uns 
eine weſentliche Reform der landrechtlichen Be- 
ſtimmungen vor. Nach ihnen hat der Richter keine 
andere Verpflichtung, als ſolche Perſonen allein zu Vor⸗ 
mündern auszuwählen, bei denen die erforderlichen Ei⸗ 
genſchaften, daß ſie das Beſte der Pflegebefohlenen ge⸗ 
hörig beſorgen können und wollen, mit Grund voraus⸗ 
zuſetzen iſt. Nach ihnen gehört die Auswahl der Per⸗ 
ſonen, welche zu Vormündern beſtellt werden ſollen, zur 
Beurtheilung des Richters, und es iſt deren Berech⸗ 
tigung, Vorſchläge eines zu beſtellenden Subjekts von 
den Anverwandten oder Zunftälteſten zu erfordern (88 
129. 110. 111. Tit. 18. Th. II. A. L. R.). Die In⸗ 
ſtruktion vindizirt dem Geiſtlichen oder Orts-Vorſteher 
den erſten Vorſchlag der Vormünder und ſetzt die 
Verwandten der Pflegebefohlenen erſt an die zweite 
Stelle, ja fie will ſogar, wenn jene und dieſe verſchie— 
dene Perſonen vorſchlagen, dem Richter eine Art mo⸗ 
raliſcher Verbindlichkeit auflegen, über die Eigenſchaften 
und den unbefcholtenen Lebenswandel der von den Ver⸗ 
wandten vorgeſchlagenen Perſonen die gutachtliche Aeu⸗ 
ßerung des Orts-Vorſtehers (würde es in Breslau z. B. 
der Oberbürgermeiſter fein?) und Orts⸗Geiſtlichen ein⸗ 
zuholen. Freilich iſt dem Richter hier einiger Spiel⸗ 
raum gelaſſen. Er ſoll die Auskunft nur nöthigen 
Falls verlangen. Aber mit dem „nöthigen Falls“ hat 
er keinen Falls eine genügende Satisfaktion für die 
Verſchränkung des ihm nach dem Landrechte, alſo durch 
Königliches Geſetz, zuſtehenden Arbitriums. Noch mehr, 
die Inſtruktion legt ihm, wovon das Landrecht wieder⸗ 
um kein Wort enthält, die direkte und poſitive Ver⸗ 
pflichtung zur Einholung jener gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung auf, wenn die Mutter die Vormundſchaft über⸗ 
nehmen will. 5 ö 
Koch ſagt in ſeinem Werke: „Preußens Rechtsver⸗ 
faſſung und wie ſie zu reformiren ſein möchte“: „Das 
preußifche Vormundſchafts⸗-Weſen drückt wie ein Alp 
die bürgerliche Geſellſchaft, die Familienväter ſehen mit 
banger Beſorgniß auf die künftige Vormundſchaft über 
ihre Kinder und ſuchen, wo möglich, die ihnen aufge⸗ 
zwungene Wohlthat des Staates ängſtlich abzuwehren, 
indem ſie durch teſtamentariſche Beſtimmungen die Ein⸗ 
mengung der Gerichte ausſchließen, was jedoch nicht 
vollſtändig zuläſſig iſt.“ Nach Koch kann unſer Vor⸗ 
mundſchafts⸗Weſen nicht anders gründlich verbeſſert 
werden, als wenn der Staat die Rechte der Vormund⸗ 
ſchaft den Familien zurückgiebt. Die Vormund⸗ 
ſchaft muß, ſo heißt es, ein Familienrecht ſein, wel⸗ 


ches ſich nach Erbgangsrecht vererbt, und erſt wenn 


kein tüchtiges Familienglied iſt, welches das Recht 
ausüben könnte, muß die Commune aus ihren 
Gliedern einen Vormund beſtellen“ — Es iſt wahr, 
der Reformator Koch will auch hier wieder mit 
dem Schwerdte den Knoten löſen; auch in dieſem Ab⸗ 
ſchnitt vom Vormundſchaftsweſen ließ er ſich von der zän⸗ 


kiſchen Hypochondrie und der verbiſſenen Störrigkeit, mit 
welcher er auf die preußiſche Rechtsverfaſſung grimmig 
losſchlägt und gemeiniglich nur dieſe und jene Behörde 
meint, deren Verfügungen ihn erzürnt haben, die Far⸗ 
ben geben. Wenn es jedoch unzweifelhaft die kranke 


Stelle unſers Vormundſchafts⸗Weſens iſt, daß der Vor⸗ 


mund in jeder Beziehung nur als Bevollmächtigter des 
Staates und der Vertreter und Organe deſſelben, der 
Richter nämlich, erachtet wird, daß der Staat bei ſei⸗ 
ner beſondern Aufſicht und Vorſorge für Perſonen, 
welche für ſich ſelbſt zu ſorgen nicht im Stande ſind, 
das legitime Recht der Familie gänzlich abſorbirt, 
ſo hat Koch den allein richtigen Weg zur Reform ge⸗ 
zeigt, obgleich er ſelbſt über das Ziel hinausgeht und 
ſeinerſeits ohne Weiteres in dem Rechte der Familie 
das correſpondirende Recht des Staates abſorbirt wiſ⸗ 
en win a 

Die Paderborner Inſtruktien iſt von dieſer Reform 
weit entfernt. Sie verwiſcht die letzte Spur des 
Familien⸗Rechtes in unſerm Vormundſchafts-We⸗ 
ſenz ſie will dem Richter die Hände binden, aber nicht 
durch die Familie, ſondern durch die Geiſtlichen und 
Schullehrer, und zwar in dem Grade, daß ſie dieſen die 
Verwandten hintenanſetzt und unter ihre Controle die 
Mütter u ſtellt. Wie erſcheint nach ihr der 
künftige Geſthäftsgang? Wir ſehen ein langes Inter⸗ 
regnum von dem Zeitpunkte, wo die Einleitung der 
Vormundſchaft nothwendig wird bis zur Wahl des 
Vormunds. Der Geiſtliche hat Bedenken, der Orts⸗ 


Vorſteher ebenfalls; ſie ſind zu erledigen. Die vorgeſchla⸗ 


genen Vormünder ergreifen begierig die Gelegenheit der 
wider ſie angebrachten Einwendungen, um ſich von einer 
bürgerlichen Laſt zu befreien; ſie übernehmen verdrießlich 
und widerſtrebend eine ſchwere Funktion, nachdem Geiſt⸗ 
liche oder Orts⸗Vorſteher ihre dazu erforderlichen Ei⸗ 
genſchaften, ihren unbeſcholtenen Lebenswandel, ihre 
Tauglichkeit überhaupt beſtritten haben. Die Vormund⸗ 
ſchaft iſt endlich eingeleitet. Die Gerichte expediren all⸗ 
jährlich die im § 3 der Inſtruktion vorgeſchriebenen ſpe⸗ 
ziellen Aufforderungen zur Einreichung des Erziehungs⸗ 


Berichtes. Die Erziehungs⸗Berichte werden den betref- 


fenden Geiſtlichen zugefertigt. Die Geiſtlichen nehmen 
mit den Schullehrern Rückſprache; ſie ſchicken die Er⸗ 
ziehungsberichte mit ihren Bemerkungen über Erziehung, 
Schul: und Kirchen⸗Beſuch der Pflegebefohlenen zurück, 
und jetzt beginnt alljährlich eine Rieſen-Arbeit. Die 
Bemerkungen und Monita werden dem Vormund com⸗ 
municirt, er ſoll Auskunft geben, ſich verantworten. 
Vielleicht hält der Richter von ſeinem Standpunkte aus 
ein Monitum für unerheblich, ſchreibt es ad acta und 
hat nun Anfragen und Beſchwerden des Geiſtlichen zu 
gewärtigen. Die Inſtruktion provozirt ja den Geiſtli⸗ 
chen dazu, ſich zwiſchen Vormund und Behörde mit 
feiner geiſtlichen Würde zu ſtellen. Nach § 6 iſt es un⸗ 
zweckmäßig, „die Vormünder anzuweiſen, die Erzie⸗ 
hungs⸗Berichte den Geiſtlichen vorzulegen und ſie dem⸗ 
nächſt mit deren Gutachten begleitet, dem Gerichte ein⸗ 
zureichen — „weil dadurch entweder die Geiſtlichen ſich 
offen über die ihnen bekannt gewordenen Mängel aus⸗ 
zuſprechen leicht abgehalten, oder, wenn ſie dies dennoch 
thun, Mißhelligkeiten zwiſchen ihnen und ihren Beicht⸗ 
kindern herbeigeführt werden dürften.“ Alſo der heim⸗ 
liche Weg für den offenen, der Krieg für das friedliche 
Zuſammenwirken. Entweder iſt der ausgeſprochene Man⸗ 
gel nach den landrechtlichen Beſtimmungen — eine 
andere Richtſchnur darf der preußiſche Richter nicht 
nehmen — erheblich, und der Vormund erfährt dann 
durch ein ſchriftliches, richterliches Dekret, durch eine 
ſchwerfällige, verzwickte, langwierige Prozedur, was 
ihm der Geiſtliche bei einer friedfertigen Zwieſprache im 
Voraus mittheilen konnte. Oder das Bedenken iſt nach 
jenen Beſtimmungen unerheblich, und der Geiſtliche ſieht 
mißmüthig, daß ſeine Angaben unbeachtet bleiben. 


Werden ſo Mißhelligkeiten vermieden werden? Wo 


iſt die Inſtanz zwiſchen Richter und Geiſtlichen? Iſt 
die Zahl der fähigen Vormünder ſo groß, daß der Rich⸗ 
ter bei jeder Wahl auf die Gutachten der Geiſtlichen 
und Ortsvorſtände gewiſſenhaft Rückſicht nehmen kann, 
wenn die Einleitung der Vormundſchaft nicht ſträflich 
— ſträflich im Sinne des Landrechts, welches die Pa⸗ 
derborner Inſtruktion nicht neutraliſiren wird — zu 
verzögern? Wo ſind die Kräfte, um dieſe neue, unge⸗ 
heure Arbeit zu bewältigen, wenn nicht die Pader⸗ 
borner Prozedur eine Illuſion werden und zur leeren 
Formalität herabſinken ſoll? Und wie wird der Richter 
am Ende Ein⸗ und Uebergriffe der Geiſtlichkeit abweh⸗ 
ren, wenn er ſeine Gerechtſame nach dem Königlichen 


Geſetze vor einer vermeintlichen, aus einer Inſtruktion 


geſchöpften Macht hütet und vertheidigt? Wir haben 
im vorigen Jahre bereits auf die traurigen Conflicte 
zwiſchen Vormundsſchafts⸗Behörde und Geistlichen hin⸗ 
gewieſen, deren Schauplatz unſere Stadt war. Dürf⸗ 
ten wir ſagen, daß ſie ihr Ende gefunden haben, daß 
ſie im Keime erſtickt worden ſind, — dürften wir be⸗ 
ſtreiten, daß ſie durch Adoption nur der Grundſätze 
der Paderborner Inſtruktion in lichten Flammen aus⸗ 
brechen werden!!! — In dem Schema zur Einforderung 
des Erziehungsberichts wird von der Ausbildung der 
Pflegebefohlenen zu chriſtlich geſinnten Staatsbürgern 
geſprochen. Hält die Inſtruktion dasjenige in Bezie⸗ 


— 0 


hung auf jüdiſche Pflegebefohlene für irrelevant, was 
ſie in Beziehung auf chriſtliche Pflegebefohlene für eine 
unerläßliche Nothwendigkeit nennt? Das Landrecht kennt 
ſolch einen Unterſchied nicht. — Die Inſtruktion will er⸗ 
reichen: 1) daß die Gerichte über die Erziehung der 
Pflegebefohlenen und das Verhalten ihrer Vormünder 
gründlichere und wahrheitsgemäße Berichte erhalten; 
2) ſie will den Vormündern Gelegenheit geben, ſich 
über ihre Pflichten mit Leichtigkeit vollſtändig zu un⸗ 
terrichten; ſie will 3) den Gerichten die Wahl und Be⸗ 
ſtellung tüchtiger Vormünder erleichtern. Wir ſummi⸗ 
ren unſere Betrachtung dahin: Ad 1 genügt das 
dem Landrecht conforme Verfahren (z. B. auch 
des hieſigen Vormundſchafts⸗Gerichts), wornach auf die 
Einreichung der Schulzeugniſſe mit dem Erziehungs⸗ 
Berichte gehalten wird; es gewährt zugleich eine hin⸗ 
reichende Kenntnißnahme von der religiöſen Ausbildung 
des Pflegebefohlenen. Eine generelle Ueberwachung 
des Vormunds, wenigſtens eine ſolche, welcher ſich die 
Vormundſchafts⸗Behörde unterzuordnen hätte, kennt 
das Landrecht nicht. Ad 2 iſt die ganze Neuerung der 
Inſtruktion höchſt geringfügig. Pflichtgetreue Vormün⸗ 
der haben zu allen Zeiten den Rath erfahrener Män⸗ 
ner eingeholt und ſich über ihre Pflicht zu unterrich⸗ 
ten bemüht. Gegen läſſige und treuloſe Vormünder 
helfen die Vorſchriften der Inſtruktion nichts. Ad 3 
ſpringt die Inſtruktion weit über das vorgeſetzte Ziel, in⸗ 
dem fie, ftatt eine Erleichterung der Gerichte herbei⸗ 
zuführen, in die, durch poſitive Geſetze geregelte 
Wirkſamkeit derſelben eingreift und deren Arbeit in unab⸗ 
ſehbarer Art erſchwert. — Wir meinen, wenn es ſich um eine 
Reform des Vormundſchafts-Weſens handelt, werden 
gerade die Mängel und Mißgriffe der Paderborner In⸗ 
ſtruktion die lehrreichſte Grundlage für die Berathun⸗ 
gen unſerer Pupillen⸗Collegien ſein. Und dies iſt die 
ſchätzenswerthe Seite der Paderborner Inſtruktion. 


* * 


— 


Inland. 


Berlin, 2. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Oberlehrer Th. Dielitz 
an der Königlichen Realſchule hierſelbſt das Prädikat 
„Profeſſor“ beizulegen. 

Se. Exc. der General der Infanterie und Gen.⸗ 
Adj. Sr. Maj. des Königs, v. Natzmer, iſt nach 
Schleſien von hier abgegangen. 

Berlin, 3. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Kreis- Phyſikus Dr. 
Haſſe zu Preuß. Stargardt den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſo wie dem Küſter und Schullehrer 
Weber zu Dolgow, Kreiſes Ruppin, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 

Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die 
Frau Großherzogin, der Erbgroßherzog und 
die Frau Erbgroßherzogin von Mecklenburg- 
Strelitz, find nach Strelitz zurückgereiſt. 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Herzogin von 
Anhalt-⸗Deſſau und Höchſtihre Töchter, die Prin⸗ 
zeſſin Agnes und Maria- Anna Durchlauchten 
ſind nach Deſſau und Se. Durchlaucht der regierende 
Herzog von Braunſchweig iſt nach Braunſchweig 
zurückgereiſt. Se. Hoheit der Herzog Georg von 
Mecklenburg⸗Strelitz iſt von Bonn kommend 
nach Neu⸗Strelitz hier durchgereiſt. 

Der Generalmajor und Commandeur der 13. Di⸗ 
viſion, von Tietzen und Hennig, iſt von Torgau 
hier angekommen. Der Großherzogliche Mecklenburg⸗ 
Schwerinſche Wirkl. Geheime Rath, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf von Heſſenſtein, iſt nach Neu⸗Strelitz 
abgegangen. 8 

In einer, durch das Centralblatt der Abgaben, Ge⸗ 
werbe⸗ und Handelsgeſetzgebung bekanntgemachten Cir⸗ 
kularverfügung des königl. Finanz⸗Miniſteriums vom 
17. Febr. c. heißt es: „Des Königs Majeſtät haben 
die Umgeſtaltung der Uniformen der Grenz⸗ 
und Steuer-Aufſichtsbeamten nach dem im ſte⸗ 
henden Heere gegebenen Vorbilde zu genehmigen geruht, 
zu welchem Zwecke Folgendes beſtimmt wird: Die neue 
Uniform hat ſich im Weſentlichen — wie bisher ſchon 
— dem Vorbilde der Land⸗Gendarmen anzuſchließen. 
Nur für die Kopfbedeckung der Aufſeher, jetzt in grünen 
Dienſtmützen mit blauem Streife, die auch mit ſchwar⸗ 
zen Ueberzügen getragen werden können, beſtehend, ſoll 
es hierbei belaſſen werden, da der Helm, namentlich 
für den Nachtdienſt der Grenzbeamten, nicht paſſend 
fein würde. Für die Grenz- und Steuer⸗Aufſeher zu 
Fuß und zu Pferde tritt an die Stelle des Uniform⸗ 
Leibrocks (Kollets) und des Ueberrocks der Waffenrock.“ 
Was die Ober-Inſpektoren und Ober⸗Controleure ans 
geht, ſo ſoll auch für dieſe — obgleich die Offiziere der 
Land⸗Gendarmerie ihre bisherige Bekleidung: Uniform 
und Hut, beibehalten — der Waffenrock allgemein ein⸗ 
geführt werden, und hat ſich derſelbe in Farbe und 
Schnitt nach dem obigen Muſter, unter Berückſichtigung 


jedoch der bisherigen Abzeichen, zu richten. Daneben 


bleibt den Ober⸗Inſpektoren und Ober⸗Controleuren ger 


‚stattet, den bisherigen Uniforms⸗Leibrock und den drei⸗ 


eckigen Hut beizubehalten. Zum Waffenrocke darf je⸗ 
doch niemals der Hut, ſondern es muß ſtets die Dienſt⸗ 
mütze getragen werden. — Nach einer Circular⸗Verfli⸗ 
gung deſſelben vom 24. Januar c. wird die Beſtim⸗ 
mung unter Nr. 3 der Eircular⸗ Verfügung vom 12, 
März v. J., wonach die von Bordeaux und Cette über 
Hamburg, Bremen oder Rotterdam zu beziehenden 
Weine des Zoll-Rabatts von 20 Prozent nur theil⸗ 
haftig werden ſollen, wenn die Gebinde vor der Ver⸗ 
ladung in Bordeaux und reſp. Cette am Spunde und 
Zapfen von Seiten des preußiſchen Conſuls verſiegelt 
worden ſind und mit unverletzten und unverdächtigen 
Siegeln am Beſtimmungsorte eingehen, zur Erleich⸗ 
terung des Verkehrs, rückſichtlich der über Hamburg zu 
verſendenden Weine, für welche der Zoll-Erlaß von 20 
Prozent in Anſpruch genommen wird, dahin modifizirt, 
daß es der Wahl und Einigung der reſp. Empfänger 
und Abſender überlaſſen bleiben ſoll, ob die Verſiege⸗ 
lung der Weingebinde ſchon in Bordeaux, reſp. Cette 
oder erſt in Hamburg beantragt werden wolle. Das 
königl. General⸗Conſulat in Hamburg iſt angewieſen 
worden, die Verſiegelung der Weingebinde, ſofern ſolche 
bei demſelben in Antrag gebracht wird, zu bewirken. — 
Es hat ſich, nach einer Verfügung des General⸗Steuer⸗ 
Direktors vom 10 Febr., ergeben, daß die vom Aus⸗ 
lande eingehenden, an die Poft-Anftalten adreſſirten 
Packete mit Zeitungen bisher weder beim Grenz⸗ 
Poſtamte noch am Beſtimmungsorte einer zollamtlichen 
Abfertigung unterworfen ſind, weil ſie gewöhnlich in⸗ 
nerhalb der in den Felleiſen verpackten Briefbeutel be⸗ 
fördert werden. Da ſich dieſe Art der Beförderung 
nicht wohl abſtellen läßt, ſo iſt mit dem königl. Ge⸗ 
neral⸗Poſtamte vereinbart worden, daß es bei derſelben 
zwar bewenden und auch eine Abfertigung der an dies⸗ 
ſeitige Poſtanſtalten vom Auslande eingehenden Pakete 
mit Zeitungen an der Grenze ferner unterbleiben, da⸗ 
gegen aber die Eröffnung der Zeitungspakete am Be⸗ 
ſtimmungsorte von Zeit zu Zeit in Gegenwart von 
Steuerbeamten geſchehen ſoll, welche Ueberzeugung da⸗ 
von zu nehmen haben, daß den fremden Zeitungen zoll⸗ 
pflichtige Gegenſtände nicht beigepackt worden find. — 
Eine Eircular⸗Verfügung des königl. Finanzminiſteriums 
vom 31. Jan, betrifft die Bedingungen, unter welchen 
den Brennerei⸗Inhabern die ſteuerfreie Benutzung 
beſonderer Nebengefäße zur Bereitung künſtlicher 
Gährmittel (Hefen⸗Gefäße) und zur Aufbewahrung 
der Mutterbärme geſtattet werden kann. — Unter Auf⸗ 
hebung der Verfügung vom 19. Juni 1827 wird (in 
einem Reſkript des Finanz- und des Miniſters des 
Innern vom 21. Jan. d. J.) beſtimmt, daß fortan 
Gewerbeſcheine zum Aufſuchen von Waarenbeſtel⸗ 
lungen im Umherziehen und zum Aufkaufe frachtweiſe 
zu befördernder Gegenſtände zum Wiederverkaufe, auch 
bei ſonſt vorhandener vorſchriftsmäßiger Befähigung, 
nur an ſolche Perſonen ertheilt werden ſollen, welche 
das zwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt haben. 

Eine aus der Aachener Zeitung in Berliner 
Blätter übergegangene Nachricht über die in Weſtpha⸗ 
len beſtehenden Klöſter bedarf der Berichtigung. Schon 
vor mehr als zwanzig Jahren iſt mit landesherrlicher 
Genehmigung beſtimmt worden, daß in Rückſicht auf 
anderweit nicht zu befriedigende Bedürfniſſe der Seel⸗ 
ſorger und zur Unterbringung emeritirter Geiſtlicher 
fünf Franziskanerklöſter in Weſtphalen, welche nach den 
während der Fremdherrſchaft ergangenen Anordnungen 
ausſterben ſollten, verſuchsweiſe fortbeftehen bleiben. — 
Es war neuerlich in Frage gekommen, ob das Fort⸗ 
beſtehen dieſer Klöſter noch jetzt für erforderlich zu hal⸗ 
ten ſei. Angeſtellte Unterſuchungen haben zu der Ueber⸗ 
zeugung geführt, daß die Gründe, welche damals für 
die Beibehaltung jener Klöſter ſprachen, in ganz glei⸗ 
cher Art noch gegenwärtig fortdauern. Daher ſollen 
vier jener Klöſter für die erwähnten Zwecke noch ferner 
erhalten werden. Daß die betheiligten Behörden hier⸗ 
bei die geeigneten Vorkehrungen zu treffen haben, da⸗ 
mit weder Novizen zu jugendlichen Alters, noch in zu 
großer Anzahl aufgenommen werden, folgt von ſelbſt 
aus den Verhältniſſen, in welchen nach der Landes⸗ 
geſetzgebung klöſterliche Anſtalten zu der Staats-Regie⸗ 
rung ſtehen. Daß aber dieſen Anſtalten zugleich der 
Elementar-Unterricht anvertraut werden ſolle, iſt eine 
völlig grundloſe Behauptung des Zeitungs⸗Korreſpon⸗ 
denten, welche für Niemand einer Widerlegung bedarf, 
der von der Einrichtung des Volksſchulweſens in Preu⸗ 
ßen auch nur obenhin Kenntniß genommen hat. 

(A. Pr. 3.) 

& Berlin, 3. April. Vor Kurzem iſt beim Ober⸗ 
Cenſurgericht der erſte Fall vorgekommen, daß der Staats⸗ 
anwalt von Amtswegen auf Debitsverbot einer mit hie⸗ 
ſiger Cenſur erſchienenen Schrift antrug. Es war dies 
der „Hiſtoriſch⸗geographiſche Bilder⸗Atlas für die Ju⸗ 
gend mit Text in Verſen von J. Löwenberg.“ Dieſe 
Schrift enthält vier und zwanzig Kärtchen mit Rand⸗ 
verzierungen, zu welchen der Verfaſſer in Knittelverſen 
Erläuterungen aus dem Bereich der Geſchichte und 
Geographie giebt, die allerdings an manchen Stellen 
einen ſehr animoſen Charakter tragen. Das Ober⸗Cen⸗ 
ſurgericht hat indeß gegen den Antrag des Staatsan⸗ 


ithin für die Anſicht des Cenſors entſchie⸗ 
au 10 bis den otgefegten Debit keine Hinderniſſe 
entgegen geſtellt ſind. Je mehr dies Alles einen Be⸗ 
weis für die fortgeſetzte liberale Unabhängigkeit des Ge⸗ 
richtshofes abgiebt, um ſo mehr mußte man es be⸗ 
dauern, daß äußere Bedürfniſſe, zu denen vor allen der 
Mangel an Zeit gehört, ſich ſeiner ausgedehnteren Wirk⸗ 
ſamkeit ſo ſehr entgegen ſtellten. Wie ich vernehme, 
wird indeß auch dieſem Uebelſtande für die Zukunft im 
bedeutenden Maße abgeholfen werden, indem beſchloſſen 
ſein ſoll, alle Fälle, wo nur einzelne Stellen in einem 
Zeitungsartikel oder einem Buche vom Cenſor geſtrichen 
ſind, inskünftige mündlich zu verhandeln. Der Staats⸗ 
anwalt hat alsdann ſeine Einwendungen ſogleich vor⸗ 
zubringen und das Ganze wird einen mehr ſummari⸗ 
ſchen Charakter an ſich tragen. — Wie bekannt, wur⸗ 
den die zwei Millionen Steuerermäßigung, welche der 
König beim Regierungsantritt dem Volke bewilligte, 
nach vielen Debatten endlich auf das Salz verwandt. 
Es entſtand hierdurch eine Preisermäßigung der bishe⸗ 
rigen 15 Rthl. für die Tonne auf 12 Athl. und dieſe 
Ermäßigung ſoll eine ſolche Zunahme in der Salzeon⸗ 
fumtion bewirkt haben, daß der gegenwärtige Ausfall 
des Staats dem Vernehmen nach etwa nur noch 100,000 
Rthl. betrüge. Man kann alſo folgerichtig behaupten, 
daß binnen kurzem ſich ein Ueberſchuß gebildet haben, 
und der Staat nicht nur nichts verloren, ſondern ſogar 
gewonnen haben wird. Dieſes Reſultat darf durchaus 
analogiſch auf unſere Briefportoverhältniſſe angewandt 
werden und kann als Beſchwichtigung der Zweifel gel⸗ 
ten, ob nicht die Herabſetzung des Poſtporto's einen 
Ausfall in der Einnahme erzeugen müſſe. Man kann 
mit großer Gewißheit annehmen, daß mäßige Steuer⸗ 
füge unter allen Umſtänden den Staatskaſſen zuträgli⸗ 
cher ſein werden als übertriebene weil im erſtern Fall 
eine ſtärkere Benutzung von Seiten des Publikums jedes 
Defizit ausgleicht. Möge daher die Poſtverwaltung uns 
recht bald durch das verheißene Geſetz erfreuen, welches 
die Brieftaxen mit den billigen Erwartungen des Pu⸗ 
blikums in einen größeren Einklang bringt, als er bisher 
beſtand. — Der Frühling iſt endlich bei uns eingezo⸗ 
gen! Wir erfreuen uns feit vier Tagen eines herrlichen 
ſonnigen Witterungszuſtandes, nachdem der Kalender⸗ 
frühling uns mit Schnee und Eis verkündigt ward. 
Die Geſundheitsverhältniſſe, welche im Ganzen ziemlich 
übel waren, haben ſich bereits bedeutend gebeſſert. — 
Ihre hier lebenden Landsleute wollen mit nächſtem 
ein gemeinſames Mittagsmahl halten, um, wie es in 
der Annonce heißt, dabei auch der armen ſchleſiſchen 
Weber zu gedenken. — Sie werden gewiß von dem 
Buch gehört haben, welches ein hier anweſender 
Preuße, Herr v. Fabek, kürzlich unter dem Titel edirt 
hat: „Ausgeübter Kinderraub gegen einen preußiſchen 
Unterthan unterm Schutze des Gerichts der freien Stadt 
Frankfurt.“ In dieſem Buch wird aktenmäßig mitge⸗ 
theilt, wie durch ſcheußliche Chikane und ſchnöde Ver⸗ 
achtung alles Rechts dem Herrn v. Fabek in einem 
Eheſcheidungsprozeß gegen ſeine Frau das Recht auf 
ſeine Kinder von der erſten und zweiten Inſtanz abge⸗ 
ſprochen wurde. Er hatte endlich in der dritten In⸗ 
ſtanz die Genugthuung, durch das Oberappellationsge⸗ 
richt in Lübeck ſeine Anſprüche rehabilitirt zu ſehen, jetzt 
aber war es von ſeinem Gegner der Frau bereits mög⸗ 
lich gemacht worden, mit den Kindern nach England 
zu entfliehen. Die Wiedererlangung derſelben iſt mit 
‚sehr großen Koſten verbunden, während Herr v. Fabek 
ſein Vermögen bereits durch den Prozeß verloren hat. 
Es wird ſich daher hierſelbſt ein Verein bilden, welcher 
den unglücklichen Vater durch menſchenfreundliche Sub⸗ 
ſcriptionen in den Stand ſetzen will, ſein gutes Recht 
zu verfolgen, und dazu durch einen öffentlichen Aufruf 
aufzufordern gedenkt, Herr v. Fabek iſt das Opfer des 
Pietismus und des deutſchen Rechtszuſtandes geworden, 
möge das deutſche Volk ihm helfen! — Eine neue In⸗ 
duſtrie iſt hier ſeit einiger Zeit in Aufnahme gekommen. 
Ein Gypsarbeiter hat nämlich den Einfall gehabt, aus 
Ton kleine Modelle von Domen, Schlöſſern, Paläͤſten 
und andern Prachtbauten anzufertigen und die Fenſter 
darin aus gefärbtem Glaſe zu bereſten. Zur Abendzeit 
erleuchtet er ſeine Bauwerke von inwendig, ſo daß ſie 
einen transparenten, buntfarbigen Anblick gewähren, der 
ſich in der Ferne recht niedlich ausnimmt. Mit die⸗ 
ſen leuchtenden Schöpfungen auf dem Kopf, durchzieht 
er dann in der Art eines Gypsfigurenhändlers unſere 
Straßen, hinter ſich her eine Schaar neugieriger und 
kaufluſtiger Jugend. Ich glaube wahrzunehmen, daß 
ſeine Geſchäfte einen recht guten Fortgang haben, be⸗ 
ſonders jetzt, wo die Konkurrenz ihnen noch nicht zu 
nahe getreten iſt. Die Modelle ſind alle ſehr zierlich 
gearbeitet, meiſt im gothiſchen Bauſtil; jedenfalls zeugt 
der ganze Gedanke von origineller Erfindungsgabe, 

2 Berlin, 2. April. Die hieſige Judenſchaft hat 
ſich in der verfloſſenen Woche dahin entſchieden, an der 
Stelle eines Rabbiners einen Rabbinats⸗Aſſeſſor in Per⸗ 
ſon des Dr. Sachs aus Prag herzuberufen; wenig⸗ 
ſtens iſt der Vorſtand ſchon längſt darüber einig und 
die Maſorität der erſchienenen Wähler hat ihm nun 
auch beigeſtimmt. Diejenigen, welche die fortſchreitende 
Entwickelung im Judenthume beobachten und mit In⸗ 
tereſſe die Reſultate reformatoriſcher Beſtrebungen dar⸗ 
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in verfolgen, werden durch dieſe Mittheilung zuvörderſt 
befremdet fein, wenn ihnen die ſtarr conſervativen und 
deshalb dem Rückſchritt zugewendeten Glaubensanſich⸗ 
ten des Neugewählten bekannt ſind. 
und ſobald fie den Höhegrad des Fortſchrittes und der 
ſittlichen Bildung in den einzelnen Gemeinden nach den 
Aeußerungen ihrer Thätigkeit in dem jetzigen Kampfe 
des Neuen gegen das Alte abmeſſen, müßten ſie noth⸗ 
wendigerweiſe von den Zuſtänden der hieſigen Gemeinde 
ein ſehr unerfreuliches Bild gewinnen. Allein dieſe 
Wahl vermag durchaus nicht das religiöſe Bedürfniß 
derſelben abzuſpiegeln oder feſtzuſtellen, weil nach dem 
ſchlüpfrigen, keinem Statut oder einer Reviſion unter⸗ 
worfenen Wahlmodus, wonach die Aemter der Berliner 
Judenſchaft ſich ordnen, der größte und ſicher intelligen⸗ 
teſte Theil der Gemeinde bei den Wahlen ſelbſt wenig 
oder gar keine Vertretung findet. Die Verſchiedenheit 


— — 


des Beitrags zu den Gemeindelaſten, die mit den Ver⸗ 


mögensumſtänden des Einzelnen Hand in Hand gehen 
ſoll, zerfällt nämlich ſeit Altersher ſchon die hieſigen 
Juden in 3 Rangſtufen und ſtattet ſie darnach mit 
einer höheren oder geringeren Stimmfähigkeit aus. Der 
erſten Klaſſe mit 30 Mitgliedern, (worunter 5 Mitt 
wen und 2 Handlungsfirmen ohne Stimm: und Wahl⸗ 
recht) ſtehen 11 Stimmen zu, in die zweite gehören 
100 mit gleichfalls 11 Stimmen, der dritten aber, die 
ſich aus 900 Individuen zuſammenſetzt, die ſämmtlich 
in der bürgerlichen Geſellſchaft eine ſehr achtbare Stel: 
lung einnehmen, werden 10 Stimmen zugeſtanden. Es 
ſtellt ſich der numeriſche Unterſchied in dieſem ſtatiſti⸗ 
ſchen Verhältniß jedoch noch um ſo ſinnloſer heraus, 
wenn dazu kommt, daß die einzige Repräſentation, 
welche bei wichtigen Berathungen durch ſolches Wahl⸗ 
ſyſtem der Gemeinde dem Vorſtande gegenüber einge⸗ 
räumt iſt, nicht von dem öffentlichen Vertrauen, ſondern 
vom Looſe abhängig gemacht wird. Wie wir verneh⸗ 
men, haben ſchon an dem Abende, an dem die Beru⸗ 
fung des Dr. Sachs auf ähnliche Weiſe ſich entſchied, 
mehr als 80 Mitglieder, eine Anzahl, welche die der 
Wähler um das Ffache überſteigt, bei dem Vorſtande 
Proteſt dagegen eingelegt. — Noch immer iſt die Fluth 
der Konzerte, die zum Schluſſe der Saiſon ungewöhn⸗ 
lich ſich andrängten, nicht im Abnehmen begriffen. Sie 
iſt vielmehr ſo angewachſen, daß ſie ſich beinahe auf 
jeden Abend der verfloſſenen Woche vertheilen konnte. 
Dabei verweilen noch muſikaliſche Notabilitäten hier, 
ausübende bewährte Künſtler, die bei dieſer Concurrenz 
auf öffentliche Produktionen verzichten und ſich damit 
begnügen, den Einladungen des Hofes oder naheſtehen⸗ 
der Freunde nachzukommen. Wir nennen unter dieſen 
Miß Anna Laidlaw und Fräulein Anna Römer, 
die Letztere als eine junge Künſtlerin, welcher der Ruf 
ſehr gediegener muſikaliſcher Bildung von Wien hierher 
vorangeeilt war. Die Kgl. Kapelle hat am vergange⸗ 


nen Mittwoch mit der Iten Beethovenſchen Symphonie 


unter Mendelsſohns Leitung ihre Soireen und damit 
zugleich die inhaltreichſten Kunſtgenüſſe des Winters 
geſchloſſen. Sie wird im nächſten Jahre in dem Kon⸗ 
zertſgale des Schauſpielhauſes eröffnen, weil die Räume 
der Sing⸗Akademie, in der fie bisher epecutirte, bei 
weitem nicht die Hälfte derer faßte, welche um Billets 
zu dieſen meiſterhaften Aufführungen nachgeſucht haben. 
Die Geſchwiſter Milanollo kündigten bereits ihr 1Ites 
Konzert an und ſelbſt die geiſtliche Muſik im ſtrengſten 
Stile findet in dieſer Zeit ihre zahlreichen Verehrer. 
Am Schluſſe dieſer muſikaliſchen Notizen muß ich Ih⸗ 
res talentvollen Landsmanns Julius Stern geden⸗ 
ken, der ſeit Ende vorigen Jahres in Paris, ſich be⸗ 
reits der glänzendſten Aufnahme und einer Anerkennung 
zu erfreuen hat, wie ſie wenig deutſchen Muſikern in 
dieſem Kunſtbabel zu Theil wird. Er iſt im Begriff 
eine ſehr ehrenvolle öffentliche Stellung dort einzuneh⸗ 
men, nachdem er durch die Aufführung der Antigone 
den Mendelsſohnſchen Compoſitionen in Frankreich Bahn 
gebrochen und ſomit die würdigſte und edelſte Richtung 
der jetzigen deutſchen Muſik vor den Franzoſen zur voll⸗ 
kommenen Anerkennung gebracht hat. 

Berlin, 3. April. Der Verwaltung einiger Eiſen⸗ 
bahnen ſoll eine große Geldausgabe bevorſtehen. Es müſ⸗ 
ſen nämlich die Holzunterlagen bereits neu gelegt werden. 
— Vor einigen Tagen ward im königl. Theater ein 
Garde-Kavalerie⸗ Offizier von hoher Geburt vom Pu⸗ 
blikum einſtimmig genöthigt, das Haus zu verlaſſen, 
weil er die Vorſtellung durch lautes Geſpräch mit ſei⸗ 
nem Nachbar wiederholentlich geſtört hatte. Daß dieſer 
Vorfall Stadtgeſpräch iſt, kann man leicht ermeſſen. 
— Dr. Bunſen gedenkt im Monat Mai ſich wie⸗ 
der auf ſeinen diplomatiſchen Poſten nach London zurück 
zu begeben. — Es befinden ſich einige franzöſiſche 
Phyſiker hier, um durch Experimente darzuthun, wie 
wichtig die Anwendung des Syderal-Lichts für die 
Kriegskunſt ſei, da weder Leuchtkugeln, noch Raketen 
und Fallſchirme denſelben Erfolg, als dieſes Licht, ha⸗ 
ben, um Gegenſtände in der Nacht aus einer gewiſſen 
Entfernung genau zu erkennen. (. Mannigf.) — Prof. 
Phillips, welcher früher an hieſiger Hochſchule juriſtiſche 
Vorleſungen hielt und lange Zeit ein Mitarbeiter des 
Berliner politiſchen Wochenblatts war, ſpäter aber con⸗ 
feſſioneller Rückſichten wegen einen Ruf an die Mün⸗ 


chener Univerſität annahm, iſt hier angelangt, — Das 


Nächſtdem aber 


vierte Heft von Bruno Bauers als Monatsſchrift er⸗ 
ſcheinender Literatur⸗Zeitung iſt am 1. d. M. ausgege⸗ 

ben, und enthält folgende Auffäge: 1) Jungnitz über 

Lindemanns deutſche Monatsſchrift, 2) die neueſten 

Schriften über die Judenfrage, 3) K. Kuttenberger über 

das Landwehrbuch, 4) Jungnitz über Nauwercks Theil⸗ 

nahme am Staat, 5) Korreſpondenz aus Breslau von 
Emil Fleiſchhammer, 6) Marheinecke, die Reform der 

Kirche durch den Staat, 7) Korreſpondenz aus Zürich 

von Hirzel, 8) die drei Biedermänner, zweites Kapitel 
und 9) Lied eines Schneiders, von Fritz Berk in Char⸗ 

lottenburg. — In der jüngſt durch Vermittelung Alex. 

v. Humboldt's von Carl Noback hier begründeten Han⸗ 
delsſchule findet heute eine öffentliche Prüfung der Zög⸗ 

linge ſtatt. Es iſt dazu ein Programm erſchienen, 

worin eine Abhandlung des Dr. Schweitzer über Han⸗ 

delsgeſchichte und eine andere von dem bekannten Sta⸗ 

tiſtiker Dr. v. Reden über den Einfluß der Meffen auf 

den Kaufmannsſtand beſonderes Intereſſe erregen. 


Die Seehandlung ſteht eben im Begriff, eine Ac⸗ 
quiſition von nicht unbedeutenden Ländereien auf Ma⸗ 
lacca zu machen. Die Unterhandlungen mit der Ei⸗ 
genthümerin, der Wittwe eines deutſchen Arztes in eng⸗ 
liſchen Dienſten daſelbſt, ſind nach langen vergeblichen 
Bemühungen derſelben endlich ſo weit gediehen, daß in 
der vorigen Woche zwei junge Leute zur nähern Erfor⸗ 
ſchung von hier dorthin abgeſandt worden ſind. Wenn 
es indeß richtig ſein ſollte, daß die Hauptbeſtimmung 
jener Erwerbung die ſei, für Gründung eines Schwe⸗ 
ſterhauſes des hieſigen evangeliſchen Frauen⸗Miſſions⸗ 
Vereins für Indien den Platz anzuschaffen, fo würde 
das von Neuem die Frage nach der eigentlichen Na⸗ 
tur des Seehandlungs⸗Inſtituts, beſonders nach ſeinem 
Verhältniſſe zur Finanz und zur Bürgſchaft des Staats 
für daſſelbe anregen müſſen. Inſtitute ſo ſonderbarer 
Natur, wie das Seehandlungs⸗Inſtitut nun einmal iſt, 
werden ſich nie der Gunſt der Oekonomiker, welche ein⸗ 
fache und offene Rechnungen und verſtändige Scheidung 
von Privat⸗Induſtrie und Staatsanſtalt überall lieben 
und fördern, zu erfreuen haben. (Kölner. 3.) 


W Die Kölniſche, die Augsburger Allg. und 
die Deutſche Allg. Zeitung haben die wichtige 
Nachricht gemeldet, daß am 25. März zwiſchen dem 
Deutſchen Zollvereine und den Vereinigten 
Staaten ein Handelsvertrag abgeſchloſſen worden ſei, 
nach welchem der Eingangzoll auf Tabak herabgeſetzt, 
und von Seiten der Vereinigten Staaten die gegen⸗ 
wärtigen Tarifſätze beſonders auf Leinwand und die 
meiſten deutſchen Fabrikate, welche (in Amerika) keinen 
Fabrikationszweig bilden, vermindert (der Zoll dürfe 
nicht über 20 % betragen) werden ſollen. (Vergl. 
Nr. 76, 77 u. 79 d. Breslauer Zeitung.) Der Ver⸗ 
trag wurde zu Berlin von dem Miniſter Hrn. v. Bü⸗ 
low und dem Geſandten der Vereinigten Staaten Hrn. 
Wheaton unterzeichnet, und mit demſelben reiſte am 


27ſten der Legationsſekretär Hr. Fay nach Amerika ab. 


Vorher war die Beiſtimmung Baierns, Würtembergs 
und Badens eingeholt worden. — Die Börſen-Nach⸗ 
richten der Oſtſee werfen bei Mittheilung dieſer Nach⸗ 
richten die Frage auf: „welche Fabrikate Deutſch⸗ 
lands werden in den Vereinigten Staaten 
nicht ebenfalls producirt? Und wird England 
zu dieſem Vertrage ſtillſchweigen und nicht 
vielmehr dagegen proteſtiren?“ 


Deut ſchla nd. 


Karlsruhe, 30. März. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten begründete Mart in 
ſeine Motion auf Vorlage eines Wieſenculturge⸗ 
ſetzes. Er ſchildert die Hinderniſſe, welche gegentwpär⸗ 
tig noch der Wieſencultur im Wege ſtehen, und führt 
aus, was zur Beſeitigung derſelben in Heſſen geſchehen 
iſt, in Frankreich und Würtemberg vorbereitet wird. 
Der Augenblick ſei günſtig, da durch weiſe Geſetze die 
Hörigkeit und Dienſtbarkeit der Landwirthe, die auf 
ihrem Beſitze laſtenden Feudalabgaben beſeitigt, der Ei: 
fer für Verbeſſerungen geweckt ſei. Durch die bevor⸗ 
ſtehende Trennung der Nechtepflegung von der Verwal⸗ 
tung werde es auch den Adminiſtrativbeamten möglich, 
mehr Aufmerkſamkeit auf die Pflege der Volkswirthe 


ſchaft zu verwenden, und es fei von ihnen zu erwar⸗ 
ten, daß ſie es an Thätigkeit nicht fehlen laſſen wer⸗ 
den. Der Redner führt Beiſpiele (namentlich von 
Steinsfurt und Hockenheim) von Verbeſſerungen der 
Wieſencultur an und glaubt, es werde genügen, wenn 
das Geſetz beſtehe, und es würden, wie bei dem Expro⸗ 
priationsgeſetz, die Fälle ſelten fein, in denen eine Anz 
wendung der Zwangsbeſtimmungen erforderlich wäre. 
Schmidt, Reichenbach, Vogelmann, Weizel, Schaaff, 
Fauth und Knapp unterſtützten die Motion, deren Vor⸗ 
ausdruck und Berathung in den Abtheilungen einſtim⸗ 


mig beſchloſſen wird. — Poſſelt berichtet über die 


Bitte vieler Landwirthe, Gemeinden und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Stellen (16 Petitionen), die Errichtung von 
Ackerbauſchulen betreffend. Die Commiſſion ſchlägt 
vor: die Kammer wolle dieſen Gegenſtand, wegen ſei⸗ 
ner Wichtigkeit, als Motion behandeln und zu weiterer 
Berathung an die Abtheilungen verweiſen. Vogel⸗ 
mann unterſtützt den Antrag und bemerkt, daß bei 
zwei Verſammlungen von Landwirthen, in Wertheim 


und Stockach, ſich die Freude über die Aufmerkſamkeit, 


welche dieſen Gegenſtand geſchenkt werde, ausgeſprochen 
habe. Schaaff und Gerbel ſchließen ſich ebenfalls 
dem Antrage an, der nur einen Akt der Gerechtigkeit 
gegen die Landwirthe enthalte, welche nur das verlan⸗ 
gen, was alle anderen Klaſſen bereits haben. Re⸗ 
gen auer trägt auf den Vorausdruck des Berichtes 
an. Dieſe Vorſchläge werden einſtimmig angenommen. 


> ( + „ * 
Freiſtett, im Großh. Baden, 29. März. Heute 
Mittag ſchifften ich in unſerm neuen Hafen nahe an 
50 Auswanderer auf dem Kölniſchen Dampfſchiffe 


„die Stadt Kehl“ ein, um den Weg nach Texas in 


den nordamerikaniſchen Freiſtaaten anzutreten. Die Truppe 
beſtand aus Perſonen beider Geſchlechter, worunter 
Säuglinge und Männer von nahe 70 Jahren. Die 


Leute hatten ſich aus der Schweiz, dem Elſaß und 


Baden zuſammengefunden, um einen Koloniſationsplan 
zu verfolgen, an deſſen Spitze angeſehene Leute Ai 
K 


In der Pfalz iſt die Nachricht von dem Abſchluß 
eines Vertrages zwiſchen dem Zollverein und den 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten ſchon feit mehreren 
Wochen durch Tabakshändler ausgebeutet worden. 


Die Preiſe ſanken bedeutend — tiefer vielleicht, als es 


der Fall geweſen wäre, wenn man den neuen Tarif 


beſtimmt gekannt hätte. Man ſieht deshalb mit Sehn⸗ 
ſucht der Veröffentlichung deſſelben entgegen. (N. C.) 
Die Tagesblätter in Nürnberg ſind von der 


Regierung von Mittelfranken angehalten worden, ferner⸗ 


gung vollzogen werden ſoll, mehrfache Vorſchläge ge⸗ 


* 


an das Dafein dieſer Maſchine glauben; ſeit 


Beziehung gegebenen Vorſchriften anbefohlen wird. 
& ; 1 


hin Unglücksfälle und begangene Vergehen und 
Verbrechen nicht mehr zu melden, daß abgeſehen 
von den hierbei oft nicht zu vermeidenden Unrichtigkei⸗ 
ten ſolcher Nachrichten und der möglichen ungeeigneten 
Einwirkung auf den Gang der Unterſuchung, der dem 


Publikum auf ſolche Weiſe dargebotene Leſeſtoff nur 
dazu beitragen muß, über den Zuſtand der öffentlichen 


Sicherheit in unbegründete Unruhe zu verſetzen, und 
ſelbſt zum Nachtheile der Geſittung allmälig daran zu 
gewöhnen, Schreckensſcenen und Verbrechen als eine 
tägliche Erſcheinung mit Gleichmuth zu betrachten, welche 
Richtung eines Blattes von der Regierung als im In⸗ 
tereſſe der Sittlichkeit und allgemeinen Ordnung nicht 
zuläſſig erſcheinend erklärt, und der Preßpolizeibehörde 
die ſtrenge Handhabung der Cenſur nach den in dieſer 
(u. S.) 

Vom Main, 28. März. In Kurheſſen ge⸗ 
winnt das Strafrechtsweſen jetzt ein neues Intereſſe. 
Die Stände-Verſammlung zu Kaſſel hat im vorigen 
Jahre, allerdings mit ſehr ſchwacher Majorität, die 
körperliche Züchtigung gutgeheißen. Seitdem ſind 
über die Art und Weiſe, wie dieſe körperliche Züchti⸗ 


macht worden. Einer derſelben hat Genehmigung er⸗ 
halten und iſt bereits praktiſch eingeführt worden. Den 


Namen des ſinnreichen Erfinders vermag ich leider nicht 


anzugeben, mit ſeiner Erfindung aber verhält es ſich in 
folgender Weiſe: Sie iſt ein Inſtrument in Geſtalt 
eines ſogenannten polniſchen Bockes. 
Theil, welcher dem Kopfe des Menſchen entſpricht, hat 
eine förmliche Ausprägung für das Geſicht; an beiden 
Seiten derſelben, da, wohin etwa die Schulterblätter 
zu liegen kommen, ſind zwei Oeffnungen, durch welche 
die Arme geſteckt werden müſſen. Ueber das Genick 
fällt alsdann ein Joch, wodurch das Geſicht tief in 


die erwähnte Prägung hineingedrängt wird, und das 


ſelbſt den Achſelknochen gefeſſelt hält. Die Extremitä⸗ 
ten, namentlich die unteren Theile des Beines, haben 
auf der Maſchine gleich angemeſſene Ausprägungen, 
während die Füße durch zwei Oeffnungen hindurch ge⸗ 
ſchoben und über den Ferſen mit Jochſtücken geſchloſſen 
werden. Aehnliche Jochſtücke fallen über den Rücken⸗ 
bug, die oberen Schenkel und die Kniekehle, ſo daß 
der ganze Menſch feſtgeſchraubt iſt. () Der 
Plan dieſes Inſtrumentes iſt von Kaſſel aus in die 
Provinzen gefandt, Man wollte anfangs nicht 


ſie aber in Wirkſamkeit getreten, iſt jeder 
Zweifel verſchwunden, (!!) In Hanau war der 


Der obere 


— 30 


Erſte, welcher auf ihr gezüchtigt wurde, ein gewiſſer 
Wolf; nach ihm nennt man nun dieſe Prügelmaſchine 


den Wolf. f Göln. 3.) 
Wiesbaden, 30. März. Unſere glänzenden und 
lärmenden Feſtlichkeiten gehen heute zu Ende und wir 
freuen uns, aus dem Taumel wieder in das ruhige 
Geleiſe zu kommen. Manches ſoll ſich aber während 
der Feſttage hier ereignet haben, was überraſchte. So 
wurde u. A. beſtimmt, daß die Sängerchöre des Lan⸗ 
des vor dem herzogl. Palais auch das Lied: „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland?“ ſingen ſollten. 
Das Lied ging bei der Probe in der Reitſchule recht 
gut und machte einen erhebenden Eindruck; es durfte 
aber vor dem herzogl. Palais nicht geſungen werden. 
Man ſagt, auf beſonderen Befehl. — Die Nachricht, 
daß der Bruder unſers Herzogs, der Prinz Moritz, 
auf der Jagd in Ungarn einen Magnaten erſchoß, 
nachdem dieſer vor des Prinzen Augen zwei Diener 
des Prinzen aus Muthwillen erſchoſſen hatte, traf den 
Herzog in Frankfurt und hat ihn ſehr ergriffen. Prinz 
Moritz wurde zu den Feſtlichkeiten hier erwartet. Nach 
dem kläglichen Ereigniß in Ungarn mußte ihm Haus⸗ 
Arreſt vorerſt werden. 5 (Magd. 3.) 
Gotha, 31. März. Heute ſind Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Albert von London hier angelangt und bei 
der verwittweten Frau Herzogin von Sachſen-Gotha⸗ 
Altenburg Hoheit abgeſtiegen. a 
Jena, 31. März. Dem Dr. Fr. Saß, der ſich 
im vorigen Jahre hierher wendete, um litterariſche Ar⸗ 
beiten zu vollenden, iſt auf Grund von Urſachen, die 
jedoch, wie man hört, mit Politik nichts gemein ha⸗ 
ben, der fernere Aufenthalt hier nicht geſtattet worden. 
(D. A. 3.) 
Hannover, 30. März. In den Sitzungen der 
beiden Kammern am 26ften und 27ſten d. M. wur⸗ 
den vorzugsweiſe Eiſenbahn- Angelegenheiten verhandelt 
und die betreffenden Kabinetsſchreiben und Poſtſcripte 
größtentheils an die Eiſenbahn-Kommiſſion verwieſen. 
Die erſte Kammer nahm am 27ſten d. den Vorſchlag 
eines Mitgliedes an: „die königl. Regierung ſofort zu 
auctoriſiren, eine Summe von 500,000 Thalern auf 
den Kredit der General⸗Steuerkaſſe, Behufs eines Vor⸗ 
ſchuſſes an die Eiſenbahn-Hauptkaſſe, aufzunehmen.“ 
Die Prinzeſſinnen⸗Steuer von 20,000 Thlrn. in Gold 
für J. K. H. die Prinzeſſin Auguſte v. Cambridge 
ward von der erſten Kammer in der Sitzung vom 27. 
März einſtimmig bewilligt; in der zweiten Kammer 
äußerte ein Mitglied, daß ſich in der Verſammlung 
auch nicht Einer finden würde, der ſich nicht die gro⸗ 


ßen Verdienſte des Herzogs v. Cambridge um die Ver⸗ 


faſſung und Verwaltung des Landes in das Gedächt⸗ 
niß zurückrufen und Alle ohne Ausnahme für die Toch⸗ 
ter eines ſolchen Fürſten die gewünſchte Bewilligung 
mit Freuden ausſprechen würden; es handle ſich indeß, 
ohne Rückſicht auf die Perſönlichkeit, um die Frage, ob 
der Landeskaſſe dieſe Verbindlichkeit obliege, und was 
dieſe Verpflichtung betreffe, ſo werde, hinſichtlich der 
Anwendbarkeit der 88 145 und 152 des Landesverfaſ⸗ 
ſungsgeſetzes, auf die hausgeſetzlichen Beſtimmungen 
vom 19. Nov. 1836 zurückzugehen ſein, welche, ob⸗ 
gleich in jenem Geſetze nicht ausdrücklich erwähnt, doch 
noch in ihrer Vollgültigkeit zu beſtehen ſchienen. Der 
Antrag, den Gegenſtand der demnächſt niederzuſetzenden 
Finanz-Kommiſſion zu überweiſen, ward indeß nicht 
angenommen, die Sache vielmehr weniger, weil es auf 
den Geldpunkt, als auf Rechtsfragen ankomme, einer 
beſonderen Kommiſſion beider Kammern zu überweiſen 
beſchloſſen. (Hannov. 3.) 
Hamburg, 30. März. Auf vielfältige Beſchwer⸗ 
den von auswärts iſt ein neuer Cenſor beſtellt wor⸗ 
den, der vorzüglich den Verlag von Hoffmann und 
Campe zu überwachen haben wird. Der genannten 
Buchhandlung iſt durch Vermittelung eines deutſchen 
Gewerbsgenoſſen von ungenannter aber leicht zu erra⸗ 
thender Seite der Antrag gemacht worden, die ganze 
Auflage (6000 Exemplare) und das Verlagsrecht von 
der Schrift: „Die orientaliſche d. i. ruſſiſche Frage,“ 
zu verkaufen. Von beſonderer Bedeutung ſcheint es 
auch zu ſein, daß die genannte Schrift vor allen deut⸗ 
ſchen Ländern zuerſt in Schleswig⸗Holſtein verboten wor⸗ 
den iſt. 5 D. A. 3. 
Lübeck, 30. März. Geſtern iſt das vom hieſigen 
Stadtgericht dem Kaufmann Jacobi auferlegte Ver⸗ 
bot, in auswärtigen Blättern aufregende Aufſätze über 
hieſige Zuſtände zu veröffentlichen, zur Anwendung ge⸗ 
kommen. In den Oſtſeeblättern war nämlich ein kur⸗ 
zes Schreiben von Jacobi an den Redacteur mit des 
Erſtern Bewilligung abgedruckt worden, in welchem ſich 
bei ruhiger Prüfung ſchwerlich etwas „Aufregendes“ 
entdecken läßt. Indeſſen iſt der Begriff des „Aufre⸗ 
genden“ ein ſo allgemeiner und unbeſtimmter, daß er 
der richterlichen Behörde unendlich großen Spielraum 
läßt, und daher wohl in allen Geſetzen vermieden wer⸗ 
den ſollte. Iſt ja doch eigentlich jeder Aufſatz, der eine 
Idee entwickelt, und zu den geſetzlichſten, wohlthätigſten 
Handlungen auffordert, aufregender Art. Dazu kommt, 
daß jener Brief nichts Anderes enthält, als was Ja⸗ 
cobi bereits in hieſigen öffentlichen Blättern geſagt hatte. 
Nichtsdeſtoweniger iſt derſelbe geſtern wegen jener Ver⸗ 


öffentlichung zu achttägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt“ 


worden. Ob er dagegen appelliren wird, ob das Urtel 
reformirt werden wird, ſteht zu erwarten. Bei der 
Popularität, welche Jacobi gerade bei den niederen 
Ständen beſitzt, iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die 
Ausführung jenes Urtelſpruches nicht möglich ſein wird, 
ohne Exzeſſe zu veranlaſſen. (D. A. 3.) 


Oeſter reich. 

Wien, 2. April. Vor einigen Tagen wurden 
nach Mitternacht auf dem hohen Markte die ſchönen, 
von Donner verfertigten Statuen, die Vermählung 
Marias mit Joſef vorſtellend, welche mit trefflichen 
Bronce-Arbeiten verziert find, ihrer Verzierungen be⸗ 
raubt und die dieſelben umgebenden Laternen zer⸗ 
ſtört. Die „Thäter hatten zuerſt die auf beiden Sei⸗ 
ten ſtehenden coloſſalen Gas⸗Candelaber erſtiegen und 
das Gaslicht ausgelöſcht. Dieſe Profanation machte 
ein großes Aufſehen. Tauſende ſtrömten aus allen 
Vorſtädten herbei, um den Schauplatz ſolcher nichts⸗ 
würdigen Verſtümmelungen und Zerſtörungen zu ſehen. 
Jedermann kommt dieſe Verwüſtung, zu welchen Stun⸗ 
den gehörten und welche ſo zu ſagen Angeſichts der 
Polizei (die Bildſäulen ſtehen dem Polizeihauſe gegen⸗ 
über) verübt wurde, unbegreiflich vor. Man hat bis 
heute noch keine Spur der Thäter. — Geſtern (am 
Palm⸗Sonntag) revoltirten die Sträflinge im hieſigen 
Strafhauſe abermals gegen ihren Verwalter, den ſie 
der ſcheußlichſten Habſucht beſchuldigten. Der Chef des 
Straf-Departements, Graf Barth, nahm militairiſche 
Aſſiſtenz zu Hülfe und die Ruhe wurde bald durch 
exemplariſche Strafen hergeſtellt. Während dem war 
das Strafhaus von einer ungeheuren Menge umlagert, 
welche, gereizt durch die vielen neuerlichen Diebſtähle, 
Einbrüche und öffentliche Gewaltthätigkeiten, offen den 
Wunſch ausdrückte, daß man recht ſtrenge gegen die 
Sträflinge verfahren möge. Man hörte laut den Aus⸗ 
ruf: „Schlagt fie todt.“ — Der von der Generäl- 
Verſammlung der Kaiſer-Ferdinands-Nordbahn vor⸗ 
gelegte und bereits in unſeren Journalen erſchienene 
Rechnungs⸗Ausweis hat die Börſe ungemein befriedigt, 
Am meiſten hat die Nachricht überraſcht, daß die Staas⸗ 
Verwaltung im Begriff ſteht, den Betrieb der nach 
Sachſen und Preußen zu eröffnenden Staats⸗Eiſen⸗ 
Bahn der Direktion der Kaiſer-Ferdinands⸗Nordbahn 
zu überlaſſen. Dieſe Ausſicht ſichert für die Zukunft 
jedenfalls noch bedeutenden Gewinn. 

Preßburg, 29. März. Die Preßburger Ztg. 
veröffentlicht (in lateiniſcher und deutſcher Sprache) das 
königl. Reſeript vom 25. März l. J. über die 
Religions-Angelegenheit. Wir theilen daſſelbe, 
wie folgt, nach der deutſchen Ueberſetzung mit: 

„Im Namen St. geheiligten k. k. Apoſt. Majeſtät 
dem durchlauchtigſten Erzherzog ꝛc. ꝛc. ꝛc. Aus dem In⸗ 
halte der unterm 5. Juli v. J. über den Geſetzvor⸗ 
ſchlag in Religions⸗Angelegenheiten ertheilten Allerhöch⸗ 
ſten Entſchließung erhellet ſattſam, daß als Se. Höchſt⸗ 
gedachte Majeſtät die Herren Reichsſtände aufforderten, 
im Sinne dieſer Entſchließung darüber, in welcher Re⸗ 
ligion die aus künftig einzugehenden gemiſchten Ehen 
zu erzeugenden Kinder zu erziehen ſeien, eine andere in 
ihrem Grundſatze ſowohl heilſame, als ſichere Maßre⸗ 
gel vorzuſchlagen, Allerhöchſtdieſelben dies zu dem Zwecke, 
und in der ausdrücklich ausgeſprochenen Abſicht thaten, 
um die Gewiſſensfreiheit unverletzt zu erhalten, von den 
in gemiſchte Ehe tretenden Theilen jeden Zwang, wel⸗ 
chen eine, in dieſer Angelegenheit zu erlaſſende gebiete⸗ 
riſche gefegliche Verfügung mit ſich führen würde, fern 
zu halten, und eine Bahn einzuſchlagen, die den Grund⸗ 
ſätzen der katholiſchen und anderer geſetzlich angenom⸗ 
menen Religionen entweder angemeſſen, oder wenigſtens 
nicht abträglich iſt. Was die Herren Stände unterm 
8. Juli v. J. hierüber Seiner Höchſtgedachten Maje⸗ 
ſtät unterbreiteten, haben Allerhöchſtdieſelben mit neuer 
Sorgfalt erwogen, und befahlen den Herren Ständen 
der Unverholenheit der Allerhöchſten Geſinnung nach zu 
eröffnen: daß Se. Majeſtät durch den Inhalt dieſer 
Vorſtellung von den vorbezeichneten Geſichtspunkten nicht 
abgebracht werden konnten, ſondern ſo geſinnt ſind, daß 
Allerhöchſtdieſelben in ein ſolches Geſetz nicht einwilligen 
können, durch deſſen gebieteriſche Verfügung, und auf⸗ 
zuerlegende Grundſätze der Religion, die man bekennt, 
zuwiderlaufende Obliegenheit, der Gewiſſensfreiheit, welche 
auch die Herren Reichsſtände in ihrer vorerwähnten 
unterthänigen Vorſtellung auf jede Art unangetaſtet er⸗ 
halten haben wollen, welch' immer für eine Gewalt an⸗ 
gethan würde. Seine Höchſtgedachte Majeſtät, obwohl 
Allerhöchſtdieſelbe an der katholiſchen Religion feſthalten, 
wünſchen daher, da ſowohl aus Rückſicht für die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit, als für die, in der vorerwähnten Aller⸗ 
höchſten Entſchließung ausgeſprochene vollkommene Re⸗ 
ciprocität bei der religiöſen Erziehung von Kindern aus 
gemiſchten Ehen, die ſolche Ehen Schließenden in der 
Ausführung ihres, in Betreff dieſer Erziehung gefaßten 
Vorhabens nicht gehindert werden können, in Gemäß⸗ 
heit deſſen, daß mit Vermeidung jeder gebieteriſchen Ge⸗ 
feßverfügung, über die religibſe Erziehung der aus ge⸗ 
miſchten Ehen zu erzeugenden Kinder durch ſchriftliche 
oder mündliche, mit gegenſeitiger freier Einwilligung 
N 5 Fortſetzung in der Beilage.) 
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einzugehende Uebereinkünfte, Beſtimmungen zu treffen, 
den, ſolche Ehen Eingehenden ſelbſt zukommen, die Be⸗ 
achtung derlei Privat⸗Uebereinkünfte aber gänzlich den 
guten Treuen (bonae fidei) dieſer Kontrahenten über: 
laſſen werde, ohne daß dieſelben zur Erfüllung dieſes 
ihres wechſelſeitigen Verſprechens im Wege Rechtens, 
oder auf politiſchem Wege gezwungen werden könnten. 
Da ſomit durch dieſe Verfügung allen, ſowohl aus ve 
nem bemüſſigenden Geſetze entſpringenden Nachthei 5 
als auch den von Seiten der Herren Stände hinſicht⸗ 
lich der Natur und den Folgen der in der oft ene 
ten Allerhöchſten Entſchließung berührten ae 
Vorträge ausgeſprochenen Beſorgniſſen begegnet En 
wünſchen Seine Majeftät, daß der unterbreitete 75 
vorſchlag dem Vorangelaſſenen angepaßt, und ER 17 5 
fieiet, ſammt den übrigen hierher gehörigen ae 
gen der Allerhöchſten Genehmigung baldigft unterbreite 
werde. — Im Uebrigen verbleiben Se. Allerhöchſte k k. 
Apoſt. Majeſtät den Herren Reichsſtänden huldreichſt 
gewogen. Im Namen Sr. geheiligten k. k. Apoſt. Ma⸗ 
jeftät. Wien, den 24. März 1844. Ladislaus Sz ö⸗ 

enyi, m. p.“ 
N N u ß lan d. 

„Warſchau, 1. April. Man ſprach allgemein da⸗ 
von, 9 9 Fürſt Statthalter zu Oſtern nach 
Petersburg reiſen würde; es iſt aber dieſe Reiſe noch 
ausgeſetzt worden. Se. Durchlaucht gaben auch in der 
verfloſſenen Woche wieder eine ſehr anziehende muſika⸗ 
liſche Unterhaltung, wobei man den Genuß hatte, Mad. 
Viardot⸗Garcia, welche einige Tage vorher auf ihrer 
Durchreiſe von Petersburg nach Wien hier angekommen 
war, zu hören. Uebrigens ſcheint man endlich von der 
Maſſe von Virtuoſen, welche uns während des letzten 
Winters beſuchte, ermüdet zu ſein; das Konzert des 
Herrn Volange war wenig beſucht. — Das neulich 
erwähnte Hyaeinthenzgeft zum Beſten des evangeliſchen 
Hoſpitals hat dieſem eine reine Einnahme von 1785 
Fl. verſchafft. Unweit einträglicher wird dem Kloſter 
zum heiligen Caſimir das intereſſante Konzert ſein, 
welches Sonntag vor acht Tagen zu deſſen Beſten 
gegeben wurde. Es war ſehr beſucht und auch durch 
die Anweſenheit des Fürſten Statthalters geehrt, der 
von dem wirklichen Staatsrath v. Hickferding, Vorſte⸗ 
her des Raths dieſes Hoſpital⸗Kloſters, empfangen ward. 
— Auf Vorſtellung des Fürſten Statthalters geruhten 
Se. Maj. der Kaiſer dem hieſigen Hausbeſitzer Joſeph 
Janarz, wegen ſeiner Verdienſte um den Staat, für 
ſich und ſeine Nachkommen in direkter Linie das Ehren⸗ 
bürgerrecht zu verleihen, ſo wie dies dem verſtorbenen 
Jakob Epſtein verliehen worden. — Die Verfertiger 
von chirurgiſchen Inſtrumenten und Bandagen eröffnen 
auch jetzt gymnaſtiſche Uebungen. Man hat dabei 
den Vortheil, wenn ſich irgend Jemand einen Arm, 
Bein ꝛc. bricht, dem Heilmittel nahe zu fein. Alls 
ſucht man jetzt in der Welt möglichſt bequem zu ma⸗ 
chen. So bedarf man ja auch jetzt nicht mehr der lä⸗ 
ſtigen Pfeife zum Tabakrauchen. Der Dampfſtängel 
wird direkt in den Mund geſteckt, und man hat dabei 
noch den langverſchmähten Genuß der Matroſen, den 
Tabak zugleich zu kauen. — Unter den jungen Bart⸗ 
trägern herrſcht große Beſtürzung, da ſich das Gerücht 
verbreitet, daß die Pariſer Mode wieder anfinge, das 

Kinn glatt zu zeigen. Sie ſollten doch bedenken, was 
ihnen ſchon Saphir zu Gemüthe geführt hat, daß es 
Linné ſchwer wurde oder vielmehr unmöglich, ein weſent⸗ 
liches äußeres Unterſcheidungszeichen zwiſchen den Men⸗ 
ſchen und den Affen anzugeben, und ſie durch ein rau⸗ 
ches Geſicht die Unterſcheidung noch unweit mehr er⸗ 
ſchweren. Auch wird dadurch den Einnehmern der Ju⸗ 
denzölle manche Verlegenheit erſpart. Andererſeits kann 
man nicht leugnen, daß dieſe Bärte ein ſchönes äuße⸗ 
res Zeichen der Toleranz ſind, indem man dadurch 
chriſtlicher Seits der iſraelitiſchen Emancipation entge⸗ 
gengeht. — Der hieſige Courier ſignaliſirte wieder als 
Boten des wahren Frühlings einen Flug wilder Gänſe. 
Dennoch will der ſo ſehnlich Herbeigewünſchte immer 
noch nicht erſcheinen; wir haben fortwährend widriges 
ſchmutziges Wetter, und wenn ſich das nicht beſſert, ſo 
werden die öffentlichen Oſterfreuden, zu welchen man 
bereits auf dem Kraſinskiſchen Platze Anſtalten trifft, 


nicht begünſtigt fein, — Die Marktpreife letzter Woche ch 


waren für den Korſez Weizen 23 Fl., Roggen 10%, 
Fl., Gerſte 9%; Fl., Hafer 6 ½ Fl., Erbſen 819% Fl, 
Haide 10%, SL, Bohnen 21 ½ Fl., Kartoffeln 3%, 
Fl.; für den Garniz Spiritus (unverſteuert) 1 Fl. 
19 Gr. Cours der Pfandbriefe: 97% a 1 yr 
Großbritannien. 
London, 28. März. Die geſtrige Un terhaus⸗ 
ſitzung war nur eine ſehr kurze. Hr. J. O’Con: 
nell überreichte eine Bittſchrift und zwar gegen das 
Gerichtsverfahren in dem neulichen Staatsprozeß. Sir 
J. Graham zeigt an, daß er morgen auf Verwer⸗ 


fung der jetzt dem Haufe vorliegenden Faktorei⸗ Bill 


und ſodann auf erſte Leſung einer von ihm vorzule⸗ 


genden neuen Bill über dieſen Gegenſtand antragen 
werde. Sir Robert Peel hielt es für nöthig, zu be⸗ 
merken, daß die Zeitungsberichterſtatter ihn mißverſtan⸗ 
den hätten, als ſie ihn ſagen ließen, daß dieſe Frage 
keine Partheifrage feis er habe blos geſagt, fie fei 
keine Departementalfrage. (Lachen.) 


Frankreich. 

Paris, 29. März. Die Prinzeſſin Clementine 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha iſt geſtern von einem Prin⸗ 
zen entbunden worden, der nach dem Befehl des Kö⸗ 
nigs die Namen Philipp Ferdinand Marie Auguſt Ra⸗ 
fael erhalten hat. — Der neapolitaniſche Botſchaf⸗ 
ter hat durch eine offizielle Note bei der franzöſiſchen 
Regierung nachgeſucht, ſie möge die auf Corſika wei⸗ 
lenden italieniſchen Flüchtlinge von der Inſel wegwei⸗ 
ſen und ſie anhalten, ihren Aufenthalt im Innern von 
Frankreich zu nehmen. — Die Bureaux der Deputir⸗ 
tenkammer haben den Vorſchlag des Herrn Garnier 
Pages — die Renteconverſion betreffend, — und den 
des Herrn Saint⸗Mare Girardin — die Beförderung 
zu öffentlichen Stellen betreffend — zur Vorleſung 
autoriſirt. 

Der National zeigt ſich ſehr unzufrieden damit, 
daß der König von Preußen die Vermittelung der 
Differenzen zwiſchen dem engliſchen und franzöſiſchen 
Kabinet in Betreff der Angelegenheit von Portendie 
übernommen hätte. Der National iſt dem Syſtem 
der Vermittelung erſtlich überhaupt abhold, dann aber 
beſonders in dieſem Fall. — Der Commerce enthält 
einen myſteriöſen Artikel, den man auf den Kaifer 
von Ruß laud deutet. Derſelbe lautet: „Das Mi: 
niſterium beſchleunigt die Arbeiten der Kammern auf 
alle Weiſe, um die Seſſion bis zum Ende des Mai 
zum Schluß zu bringen, weil die Königliche Familie 
das Verſprechen eines hohen Beſuchs im Junius er: 
halten hat, der allgemein überraſchen wird.“ 

Paris, 30. März. An der Börſe war das Ge⸗ 
rlicht, der Banquier Salamanca werde der ſpaniſchen 
Regierung eine Milliarde Reale (250 Million Fr.) 
vorſchießen und zwar gegen 3 pEt. Papiere zu 40 mit 
2% pCt. Proviſion, alſo zu 37%. Auch hieß es, eben⸗ 
demſelben ſei die Tabakspacht zugeſchlagen worden. 

Die Pairskammer hat das Jagdgeſetz mit 105 
Stimmen gegen 23 votirt; da ſie inzwiſchen einen Ar⸗ 
tikel dieſes Geſetzes (ein Vorzugsrecht für die Kron⸗ 
waldungen betreffend), welchen die Deputirtenkammer 
ausgemerzt hatte, wieder hergeſtellt hat, ſo muß das 
Geſetz noch einmal an die Wahlkammer gebracht werden. 

Der Handels-Miniſter Cunin⸗Gridaine hat heute 
im Namen des Minifters der öffentlichen Arbeiten der 


Deputirtenkammer Geſetzvorſchläge übergeben, betreffend 


die Eiſenbahnen von Bordeaux nach der ſpan. Grenze, 
von Orleans nach Tours, und von Paris nach Dijon; 
für dieſe verſchiedenen Bahnlinien werden über hun⸗ 
dert Millionen Franken in Anſpruch genommen. 

Die Deputirtenkammer hat beſchloſſen, den Antrag 
des Herrn Saint⸗Prieſt, Aenderungen im Poſtportota⸗ 
rif betreffend, in Betrachtung zu ziehen; der Finanz⸗ 
Miniſter hatte vergebens auf Vertagung reſp. Beſeiti⸗ 
gung dieſer Propoſition angetragen. 

Belgien. ö 

Brüſſel, 30. März. In der zweiten Kammer 

iſt die allgemeine Berathung über die Univerſitätsge⸗ 
ſchwornen beendet und es wird die über die einzelnen 
Artikel beginnen. Das J. de Liege zeigt ausdrück⸗ 
lich an, daß es morgen (Sonntag) erſcheinen werde, 
um das dem Minifter des Innern „aller“ Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ungünſtige Ergebniß bekannt zu machen. 

; Dänemark. 

Unter der Ueberſchrift;: „Sundzoll. Nord-Ame⸗ 
rika. Kölniſche Zeitung“ enthält die „Berling⸗ 
ſche Zeitung“ folgenden Artikel: „Schon mehrere 
Jahre hat man in ausländiſchen, beſonders in deut 
ſchen, Zeitungen Ausfälle gegen die däniſche Rgierung 


auf Anlaß des Sundzolles geleſen; wir haben aber es 


ſtets richtig gefunden, nicht, ſo lange hierüber diploma⸗ 
tiſche Unterhandlung im Gange war, dieſe Sache zum 
Gegenſtande von Diskuſſion in unſerm Blatte zu ma⸗ 
en. Darum haben wir uns auch nicht auf das ein⸗ 
gelaſſen, was man über den Sundzoll ſo oft in preu⸗ 
ßiſchen Blättern findet, wohl wiſſend, daß Preußen, 
nach der letzten endlichen Regulirung der Sundzoll⸗ 
Verhältniſſe von 1841, wieder mit neuen Anträgen 
über dieſen Gegenſtand aufgetreten iſt; wir würden 
uns daher auch nicht auf die fabelhafte Erzählung in 
der „Kölniſchen Zeitung“ von einer nordamerika⸗ 
niſchen Kriegsflotte, nach dem Sunde beftimmt, 
eingelaſſen haben, allein da ſie in faſt alle däniſche 
Provinzialblätter übergegangen iſt, fo halten wir es für 


nicht mehr zweckmäßig, in dieſer Hinſicht beim Schwei⸗ 


gen zu bleiben.“ — Sie widerlegt hierauf dieſen Artikel 
der Kölner Ztg. durch Mittheilung eines Schreibens 
des Staatsſekretärs Webſter vom 27. Juni 1842, aus 
welchem hervorgeht, daß zwiſchen Dänemark und den 
Vereinigten Staaten die freundſchaftlichſten Verhält⸗ 
niſſe ſtattfänden, die auch bis jetzt noch nicht geſtört 


worden ſeien. i 
It alien. 


Rom, 21, März. Man will hier wiſſen, daß die 
ungariſchen Biſchöfe ſich vom Papſte los zu⸗ 
ſagen gedenken. Von dem Nuntius in Wien ſoll 
dieſe Nachricht in ungewöhnlich kurzer Zeit hier einge⸗ 
troffen ſein. Auch bezieht man darauf die Anordnung 
einer dreitägigen Andacht, um den Schutz der heiligen 
Jungfrau für die jetzt in einem vielfach bedrängten Zu⸗ 
ſtande ſich befindende Kirche zu erflehen. (D. A. Z.) 

Eine Pariſer Korreſpondenz in der Spenerſchen 
Ztg. meldet unter Anderm: „Nach den Berichten, die 
das neueſte Levanteboot „Tancrede“ mitbrachte, ift ganz 
Italien in ungewöhnlicher Gährungz; in Ne a⸗ 


pel hatten am 17. März zahlreiche Verhaftungen ftatt 


gefunden, und in Calabrien und Sicilien waren ein⸗ 
zelne Aufſtände ausgebrochen, bei denen, namentlich in 
der Stadt Coſenza, es ſchon zu blutigen Kämpfen 
zwiſchen den Truppen und dem Volke gekommen war. 
In Rom waren am 16ten öffentliche Gebete angeord⸗ 


net worden, um die neuen, der Kirche drehenden Ge⸗ 


fahren abzuwenden; außerdem hatte man die Garniſo⸗ 
nen mehrerer Städte in den Legationen verſtärkt und 


Artillerie hingeſandt. — Der Courierwechſel zwiſchen 


Wien und Rom war ſehr lebhaft, und die Nachricht 
von einer nahe bevorſtehenden Intervention Oeſterreichs, 
die ſich über den Kirchenſtaat bis nach Neapel ausdeh⸗ 
nen ſollte, allgemein verbreitet. Ganz Italien iſt, die⸗ 
ſen Nachrichten zufolge, voll von Agenten, welche Geld 
ausſtreuen und das Volk zur Empörung reizen, ebenſo 
haben ſich in Malta alle italieniſchen Flüchtlinge ver⸗ 
ſammelt, wo ſie einen Handſtreich vorbereiten.“ 
Nom, 23. März. Die erſten Nachrichten von 
Unruhen in Coſenza (Hauptſtadt der Provinz Calabria 
citeriore) erregten hier, bei der Unvollſtändigkeit, womit 
fie gegeben waren, einige Beſorgniſſe, die jetzt durch die 
Mittheilungen der offiziellen Zeitung von Neapel ziem⸗ 
lich beſchwichtigt ſind. Hiernach hatte ein Haufen Ge⸗ 
ſindels, man ſagt hier über 60 Mann, ſich am 15. d. 
der bewaffneten Macht gegenüber geſtellt, welche als⸗ 
bald auf ſie eindrang und ſie mit Verluſt von mehreren 
Todten zerſtreute. Auch vom Militair ſind einige auf 
dem Platze geblieben, unter dieſen ein Hauptmann der 
Gendarmerie, für deffen hinterlaſſene Wittwe der König 
gleich eine Penſion ausgeſetzt hat und deren Kinder 
auf Koſten des Staats erzogen werden ſollen. Was die 
Ruheſtörer gewollt, wird nicht angegeben, doch ſcheint 
die in Neapel kurz darauf erfolgte Verhaftung von ei⸗ 
nigen 20 Individuen darauf zu deuten, daß man ein 
weit verzweigtes Complot annimmt. 8. 
Die Pulver- Mühlen der Privatleute find 
ungemein beſchäftigt. Aus dem großen Depot in 
Tivoli kaufte die Regierung in voriger Woche 
20,000 Pfd. Pulver, vieler andern kleinern Geſchäfte, 
die mit Munitionshändlern gemacht wurden, nicht zu 
gedenken. Dies nur für die Proviſion der Umgegend 
Roms. Weit mehr geſchieht, wo es noch angeht, in 
den Provinzen. Nicht wenig Auffehn machte hier die 
von den Militär⸗Chefs mehreren Truppen⸗Abtheilungen 
eben jetzt zugeſendete Ordre, marſchfertig zu ſein; doch 
ſind von der römiſchen Garniſon bis dieſen Augenblick 
nur wenige und nicht zahlreiche Infanterie⸗Detachements 


an einige Orte der mittelländiſchen Meeresküſte geſchickt 


worden, unter anderm nach Civitavecchia und dem ganz 
unvertheidigten Hafenorte von Porto d' Anzio bei Net 
tuno. Man muß triftige Gründe für dieſe Maßregel 
haben. Ein Handſtreich von dem Seeſtrande her, ge⸗ 
länge es den Gegnern ihn auszuführen, müßte allerdings 
erfolgreicher ſein als jedes andere Stratagem. Wenn 
bei ſolcher Sachlage die Regierung fortfährt, die Steu⸗ 
ern und Abgaben von mehreren Handelsartikeln zu er⸗ 
höhen, fo kann das wohl nur durch eine Finanfnoth 
erklärt werden. Noch geſtern brachte ein öffentliches 
Edikt dem Publikum die Nachricht, daß unter anderm 
künftig eine Gabella von den im Lande fabricirten Stroh⸗ 
hüten erhoben werden ſoll. Kein Italiener und keine 
Italienerin, auch nicht die ärmſten, können ſich den 
glühenden Sommer über ohne Strohhut behelfen. So⸗ 
nach wird der Ertrag dieſer Steuer bedeutend ſein. Der 
Cardinal⸗Schatzmeiſter Toſti iſt feinerfeits vielfach be⸗ 
müht, die möglichſten Erſparniſſe zu machen, damit Geld 
in die Kaſſe komme. Die einer großen Zahl höherer 


Civilbeamten jährlich gegebenen Geld-Gratificationen hat 


er diesmal für den in einigen Monaten einfallenden 
Termin nicht angewieſen. (D. A. 3.) 

Der Gazetta di Parma zufolge, haben Ihre 
Majeſtät die Frau Erzherzogin Marie Louiſe, Herz, 


— 


\ 


zogin von Parma, Piacenza und Guaſtalla ꝛc. durch 


Dekret vom 5. März d. J. die Geſellſchaft Jeſu 
in der Hauptſtadt Parma zum unentgeltlichen religiö⸗ 
ſen ſowohl als wiſſenſchaftlichen Unterricht der Jugend, 


ebenſo in den Sekundarſchulen, die Rhetorik mit inbe⸗ 


griffen, als in die Schulen der Logik, Metaphyſik, 
Ethik, Elementar- Mathematik und jenes Theils der 
zum philoſophiſchen Anfangskurſus gehört, wieder ein⸗ 


geführt. 
5 Griechenland. 
Nachrichten aus Athen vom 31. März (im Os- 
servatore Priestino) zufolge, hatte der König. feine 
Bemerkungen und die Aenderungen, die er in dem 
Verfaſſungsentwurf, wie er vom Nationalcongreß an⸗ 
genommen worden, gemacht zu ſehen wünſcht, überreicht. 
Einige dieſer Aenderungen wurden vom Congreſſe an⸗ 
genommen, andere nicht, worauf ſich die vier Vice⸗Präſiden⸗ 
ten zum Könige verfügten, und Sr. Maj. den Wunſch 
ausdrückten, daß Höchſtdieſelben die Verfaſſung nun⸗ 
mehr in dieſer Geſtalt anzunehmen geruhen möchten. 
In Folge deſſen richteten Se. Majeſtät die nachſtehende 
Botſchaft an den Präſidenten der Verſammlung: 
„Herr Präſident! Nachdem Ich den Verfaſſungsentwurf, 
welchen die Nationalverſammlung Mir überreichte, em⸗ 
pfangen hatte, überſandte Ich Ihnen die Bemerkun⸗ 
kungen, die Ich dabei machen zu müſſen glaubte. Nun⸗ 
mehr, da Ich die letzten Wünſche, welche die Natio⸗ 
nalverſammlung hinſichtlich dieſer Bemerkungen hegte, 
kenne, nehme Ich keinen Anſtand, ſelben bei⸗ 
zuſtimmen, nachdem Ich Meine Pflicht durch Be⸗ 
kanntgebung alles deſſen, was Ich aufrichtig für das 
Wohl der Nation heilſam erachtete, erfüllt habe. Schließ⸗ 
lich bitte Ich Gott, daß er die Staatsverfaſſung ſeg⸗ 
nen möge. (Unterz.) Otto.“ — Dieſe Botſchaft wurde 
von der Nationalverſammlung mit Jubel aufgenom⸗ 
men, und ſogleich zur Ernennung einer aus 60 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden Deputation geſchritten, welche dem 
Könige den Dank und die Freude der Repräſentanten 
der Nation ausdrücken ſollte. — Der König antwor⸗ 
tete dieſer Deputation: „Ich habe, inſofern es Mich 
betrifft, gern zur ſchleunigen Vollendung der politiſchen 
Verfaſſung Griechenlands mitgewirkt, und zweifle nicht, 
daß die Verſammlung ihre übrigen Arbeiten beſchleuni⸗ 
gen wird, damit die Verfaſſung ohne Verzug in Kraft 
geſetzt werde. — Der Enthuſiasmus, mit welchem die 
Verſammlung Meine Botſchaft aufgenommen hat, iſt 
mir Bürge, daß ſie die Aufrichtigkeit der Geſinnungen, 
die Ich für die Nation hege, zu würdigen weiß. Ja, 
ein gegenfeitiges Vertrauen zwiſchen dem König und 
dem Volke wird die Beſtrebungen des gemeinſamen 
Intereſſes erleichtern; das Vertrauen der Nation wird 
ſtets der ſüßeſte Lohn Meiner Bemühungen ſein.“ — 
Jetzt wird über das Wahlgeſetz debattirt. Das Land 
ſoll in Wahlbezirke eingetheilt werden. Die Provin⸗ 
zen, welche weniger als 12,000 Einwohner zählen, ſol⸗ 
len einen Deputirten, die mit 12 bis 24,000 Ein⸗ 
wohnern zwei, die mit 24 bis 36,000 Einwohnern 
drei, und die mit mehr als 36,000 vier Deputirte 
wählen. Jeder Bürger, welcher 25 Jahr alt iſt, kann 
unmittelbar ſeine Stimme für den Kandidaten, der ihm 
gefällt, geben. : 
f Osmaniſches Reich. 
Conſtantinopel, 19. März. Tartaren und ſelbſt die 
Berichte des Paſchas von Philippopolis nnd Niſſa 
bringen die betrübte Nachricht, daß die Albaneſen 
mit erneuerter Stärke und Wuth in Rumelken ein⸗ 
gefallen find und Alles mit Feuer und Schwert 
verwüſten. Greiſe, Weiber und Kinder werden un⸗ 
barmherzig ermordet und alle erdenklichen Gräuel ver⸗ 
übt. Die hier verbreiteten Nachrichten ſind ſo ſchau⸗ 
derhaft, daß nicht nur die Griechen, ſondern ſelbſt die 
Rapas hoffen, Rußland werde jetzt interveniren müſſen. 
Dieſe Anſicht ſcheint ſelbſt in Pera die Oberhand zu 
gewinnen; denn es heißt, Herr von Titof habe die 
Pforte bereits mit einer ſolchen Intervention bedroht. 
Jedenfalls ſind dieſe Nachrichten ſehr ernſthaft; fie ha⸗ 
ben die Renegatenfrage ganz in den Hintergrund ‚ge 
drängt. Von Seiten der Pforte find Befehle über 
Befehle nach Bitoglia und Monaſtir abgegangen, um 
die Albaneſen anzugreifen. Das Hauptquartier der 
Türken war bisher unthätig in Bitoglia. 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 4. April. Der Bau der Brieg⸗ 
Neiſſer Zweig⸗Eiſenbahn, ein Projekt, deſſen Entſte⸗ 
hung und Vollendung noch vor die Zeit des Eiſen⸗ 
bahnprojekten⸗Taumels fällt, gegen welchen Seitens 
des Miniſterlt ein warnender Einſpruch gethan wor⸗ 
den iſt, wird zu verläſſigen Nachrichten zu⸗ 


folge baldigſt in Angriff genommen werden. Die 


Ertheilung der vorläufigen Konzeſſion iſt jeden Tag 
zu gewärtigen, nachdem der Herr Finanz = Minifter 
eine frühere Verheißung nochmals ausdrück⸗ 
lich und feierlich wiederholt und die Mützlchkeit 
wie Reelität des Unternehmens anerkannt hat. Ueber 
den Zeitpunkt der Ertheilung der wirklichen Kon⸗ 
zeſſion oder vielmehr der Königl. Beſtätigungsurkunde 
läßt ſich nichts ſagen. 


ſchleſiſche Bahn erſt unterm 2. Auguſt 1841 die lan⸗ 


Bekanntlich hat z. B. die Ober⸗ 


— Bari 
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desherrliche Sanktion empfangen, während ſchon im 
Mai 1842 die Eröffnung bis Ohlau erfolgte. 

Die Einzahlung von 20 pCt. ift von ſämmtlichen 
Zeichnern pünktlichſt geleiſtet worden und nur für die 
Kapitals⸗Summe von 600 Kthl., deren nachträgliche 
Uebernahme von einer Stadt⸗Commune abgelehnt wor⸗ 
den iſt, ausgeblieben. Man ficht daraus, daß das Ver⸗ 
trauen der Actionaire durch dieſes und jenes Inſerat, 


welches die Leiſtungen der Einzahlung vor ertheilter 


Konzeſſion in Frage zu ſtellen verſuchte, keineswegs er⸗ 
ſchüttert worden iſt. Sonach ſind zu einer raſchen und 
kräftigen Förderung des Baues hinreichende Mittel 
vorhanden. 


Theater. 

Die Muſik iſt die chriſtlichſte unter den chriſtlichen 
Künſten; darum auch die chriſtlichſte Zeit ſtets die mu⸗ 
ſikreichſte. In der Charwoche wird die ganze Erde 
zum Muſikſaal. Die heißt die ſtille Woche, weil alle 
Thätigkeit, alles Leben aufhört, bis auf die Lippen⸗ 
und Händebewegungen der Muſiker und die Funktion 
der Ohren bei dem hörenden Theile der Menſchheit. Am grü⸗ 
nen Donnerſtage brachte uns unſer Theater lauter Muſik 
und zwar Muſik in Gedanken, Worten und Werken, 
oder — um deutlicher zu ſein — flüſſige, geronnene 
und gefrorene Muſik. Wem die Erklärung eben ſo un⸗ 
verſtändlich iſt, als das Erklärte, den verweiſe ich auf 
den Theaterzettel von jenem Tage, der das genauer beſagt 
durch die Worte: „Muſikaliſch-⸗ declamatoriſche Aka⸗ 
demie und lebende Bilder.“ Die letzteren mochten am 
meiſten die Erwartungen geſpannt haben, beſonders 
aber die aus den Mysteres de Paris. Es war ein 
glücklicher Gedanke, die effektreichſten, bereits durch die 
Malerei vielfältig ftxirten Scenen aus den Geheimniſ⸗ 
ſen uns auf dieſe Weiſe zur Anſchauung zu bringen. 
Das erſte Bild, „die Taverne zum weißen Kaninchen“ 
ſchien mir das gelungenfte zu fein, Die Marien⸗Blume, 
dargeſtellt von Dlle. Schneider II., war ganz dieſe 
wunderliebliche ätheriſche, Geftalt, wie fie zufolge der 
Sue'ſchen Beſchreibung in unſerer Anſchauung lebt. 
Eben ſo vortrefflich war Rudolph durch Herrn Saville 
dargeſtellt. Zu tadeln wäre nur, daß die Figuren des 
Tableaus zu ſehr gehäuft waren, was beſonders bei dem 
zweiten Bilde „der Finger Gottes“ den Eindruck 
ſchwächte. Bei der nächſten Darſtellung, die gewiß 
noch erfolgen wird, dürfte dieſer Umſtand zu berückſich⸗ 
tigen ſein. In dem „Improviſateur“, nach einem 
Bilde von Robert dargeſtellt, war viel dramatiſches Le⸗ 
ben. Die Geſtalt des improviſtrenden Fiſchers war 
durchaus von Begeiſterung gehoben, und die ihn umge⸗ 
benden Hörer folgten ihm mit poetiſcher Selbſtvergeſ⸗ 
ſenheit. Herrn Pape gebührt für die umſichtige 
Anordnung der Bilder alles Lob. Madame Pollert, 
die am Mittwoch als „Figaro's Tochter“ wieder die 
Bühne unter lauter Begrüßung des Publikums betrat, 
declamirte mit vielem Ausdrucke das Saphirſche Ge⸗ 
dicht „Das alte Lied von der neuen Zeit.“ Alle Mit⸗ 
wirkenden ernteten den Beifall des ziemlich zahlreichen 
Publikums. A. S. 


§ Die Aachener Ztg. ſpricht mit vieler Anerken⸗ 
nung von unſeren Jagdreitern, welche ſich den edeln 
Zweck vorgeſetzt haben, die Pferde zucht in Schleſien 
zu befördern. Sie meint, das Beſtreben ſei eben fo 
nobel als anerkennungswerth, weil außer den Breslauer 
Droſchkenkutſchern, die ihre Pferde tüchtig züchtigen, 
ſich eben Niemand ſonderlich um dieſe Art der Thier⸗ 
erziehung bekümmere. — Die Rhein- und Moſel⸗Ztg. 
kann dieſe Bemerkung nicht ohne Gegenbemerkung paſ⸗ 
ſiren laſſen. Sie ſagt: „In einer Zeitung wird bes 
merkt, daß das Züchten und Trainiren der Pferde für 
Jagdrennen eben ſo auf die Hebung der Pferdezucht 
wirke, als das Peitſchen der Pferde in den Lohndroſch⸗ 
ken. Wenn der Schreiber auf Ungarn und deſſen fo 
einflußreiche Wettrennen, und England und deſſen 
Fuchsreiter geblickt hätte, auf den unermeßlichen Erfolg, 
den dies für die engliſchen Pferderacen hervorgebracht 
hat, ſo würde er vergnügt zu den Paſſionen der Fuchs⸗ 
reiterei die Hände reiben? das Land hat durch indirek⸗ 
ten Erfolg von perſönlichem Amüſement der Wohlha⸗ 
benden glänzende Früchte geerntet. Warum die Leute 
nicht nach dem Fuchs oder Kirchthurm rennen laſſen, 
wenn es ihnen Vergnügen macht?“ — Ich ſchlage 
den verehrlichen Mitgliedern des Reit-Jagd⸗ Vereins 
ganz unterthänigſt vor, an die Rhein- und Moſel⸗Ztg. 
eine Dank-⸗Adreſſe zu votiren oder — was noch beſſer 
wäre — mit einigen hundert Exemplaren auf dieſelbe 
zu abonniren, woil zu befürchten ſteht, daß nach dem 
Aufhören dieſes Organs wohl kaum ein anderes Blatt 
geneigt ſein möchte, ſolch edeln Beſtrebungen das Wort 
zu reden. i 


* Der Adel und das Jagd⸗NMeiten. 

Unſere Provinzialpreſſe hat die Keckheit gehabt, die 
noble Paſſion des Jagd⸗Reitens, die ſich mit einer ge⸗ 
wiſſen Nonchalance in dem Schooße des Müſſigänger⸗ 
thums geltend zu machen drohte, etwas anzuzapfen. 
Wer zu Allem Ja ſagt, iſt aller Welt Freund; wer 
aber die böſe Gewohnheit hat, zu manchen Dingen den 
Kopf zu ſchütteln, muß ſich ſchon auf einige Angriffe 


gefaßt machen. Darum iſt es ganz natürlich, daß un⸗ 
ſere Preſſe wegen ihres Proteſtes in Sachen des Jagd⸗ 
Reitens von gewiſſer Seite her hart angelaſſen wird. 
In Nr. 78. der ſchleſiſchen Zeitung erhebt ſich ein 
Kämpe, welcher mit der „höchſten Verachtung“ auf 
die jagd reitlichen Aufſätze in unſeren Blättern herab⸗ 
ſieht, die unverkennbar den Zweck haben ſollen, „den 
ſchleſiſchen Adel zu verdächtigen, oder ihm den Stem⸗ 
pel des Lächerlichen aufzudrücken.“ Das iſt eine grobe 
Beleidigung, welche die ritterliche Preſſe nicht auf ſich 
figen laſſen darf. — Wenn ein Uebel im Anzuge iſt, 
ſo ſtößt die Preſſe, der Thurmwart unſerer Zeit, in die 
Lärmtrompete, damit Alles auf der Hut iſt. Einige 
junge Leute, die der Haber ſticht, wollten dem freuden⸗ 
armen Bauer das Vergnügen bereiten, die wilde Jagd 
über ſeine Staaten huſchen zu laſſen, und die Preſſe 
fagte: quod non! Das iſt ungeſetzlich und ſtrafbar. 
Das konnte der feudale, mittelalterliche Adel wohl wa⸗ 
gen, ohne eben viel Verantwortlichkeit auf ſich zu la⸗ 
den, aber heute geht das nicht mehr. Wir leben Gott 
ſei Dank in einer Zeit, wo man die Störenfriede aller 
Art, ſeien ſie aus dem Stande der Bürger, Bauern 
oder Edelleute, belangen kann, ohne daß uns zugerufen 
wird: St.! St.! der gnädige Herr will's nicht haben. 
So ſprach die Preſſe. Hat fie dadurch die Gefinnung 
des ſchleſiſchen Adels verdächtigen wollen? Im Gegen⸗ 
theil! Sie hat dem heutigen ſchleſiſchen Adel alles 
Lob ertheilt, indem ſie ihn wohl unterſchieden wiſſen 
wollte von dem früheren, der eine kleine Ungerechtigkeit 
gegen die niederen Stände nicht ſcheute. Gegen die 
Sportsmen kämpfte fie mit ſpitzer Lanze und mit den Waf⸗ 
fen des Witzes und der Ironie; die wilden Schößlinge 
am Adelsbaume wollte ſie abſchneiden, aber nicht den 
Baum ſelbſt. Ich glaube, die Preſſe hat ſich damit 
eher den Dank als die „höchſte Verachtung“ von pro⸗ 
vinziellen Adel verdient, dem es doch daran liegen muß, 
unzeitgemäße Beſtrebungen, die ſich in ſeinem Schooße 
entwickeln wollen, im Keime zu tödten, um ſich die 
Achtung, in der er ſteht, zu bewahren. Der erbitterte 
Kämpe in der ſchleſ. Ztg. hat alſo ſeine beſten Freunde, 
die Zeitungsſchreiber, geſchmäht, was ihm gar nicht zu 
verzeihen iſt. — Aber wie mags wohl kommen, daß er 
in der Polemik der Preſſe gegen einzelne Mitglie⸗ 
der eines Standes zu gleich den ganzen Stand 
angegriffen glaubt? Wenn die Bauern in dem Dorfe 
A., ſtatt ihre Aecker zu beſtellen, ſämmtlich auf die Ha⸗ 
ſenjagd gingen, und unſere Blätter dieſen Faullenzern 
derb den Text läſen, würde es wohl den Bauern in dem 
Dorfe B. einfallen zu ſagen: „Seit einiger Zeit er⸗ 
ſcheinen in der Breslauer und Schleſ. Ztg. Aufſätze, 
deren unverkennbarer Zweck iſt, den ſchleſ. Bauernſtand 
in ſeinen Geſinnungen zu verdächtigen?“ Würden des⸗ 
halb alle Mitglieder des Bauernſtandes mit der „höch⸗ 
ſten Verachtung“ auf die Bemühungen unſerer Preſſe 
herabſehen? Es iſt zu vermuthen, daß der zürnende 
Mann in der Schleſ. Ztg. gewiſſe antiquirte Tenden⸗ 
zen verfolgt und in ſeiner Phantaſie von burgähnlichen 
Schlöſſern, Heirathen mit reichen Bürgermädchen und 
anderen Paragraphen der ſogenannten Adels-Reunion 
ſchwärmt. A. S. 


Der Oberſchl. Bürgerfreund enthält folgenden Artikel: 
Die ſächſiſchen Vaterlandsblätter Nr. 47 bringen fol⸗ 
genden Correſpondenzartikel aus Neiſſe: Neiſſe, 1. 
April. „Die grauen Schweſtern. Vor län⸗ 
gerer Zeit berichtete ich die Gründung eines Kloſters 
(2) grauer Schweſtern zu Neiſſe, wobei ich zu⸗ 
gleich darauf hindeutete, daß auch dieſe Anſtalt an den 
gewöhnlichen Gebrechen des Kloſterlebens leide. In einer 
„Ein Römling“ unterzeichneten Entgegnung in Nr. 12 
Jahr 1843 des Schleſiſchen katholiſchen Kirchenblattes 
die mit den Worten endete: „„Zum Schluſſe wollen 
wir noch bemerken, daß die Grundſätze des Römerthums 
viel zu tiefe Wurzeln in den Herzen der edlen Jung⸗ 
frauen geſchlagen haben, als daß ſich dieſelben in der 
Ausführung ihres menſchenfreundlichen Planes durch 
zweideutige ehrenverletzende Außerungen, wie ſie in den 
ſächſiſchen Vaterlandsblättern mit namentlicher An⸗ 
führung der Jungfrauen enthalten ſind, ſtören laſſen 
könnten. Läſtere ſie, wer immer es mit ſeinem Gewiſſen 
vereinbar findet; fie werden fortfahren, Werke der Barm⸗ 


herzigkeit zu üben, wie es treuen Anhängern des Römer⸗ 


thums und gehorſamen Schülern Jeſu geziemt;““ 
wurde mir dafür gebührend die Kappe gewaſchen, ſo 
daß mir ſchon damals windelweich ums Herz wurde, 
und ich auf dem Punkte ſtand, mein Unrecht öffentlich 
zu beichten, doch meine Verſtocktheit trug noch den 
Sieg davon. Aber jener Römling rief mir noch 
zu: „an ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen;“ dieſe 
Wahrheit hat mich jetzt, wo die grauen Schweſtern, 


die reinen Jeſu⸗Bräute, bereits die ſchönſten Früchte 


nicht allein tragen, ſondern die Früchte auch ſchon reif 
vom Stamme fallen, ſo zerknirſcht, daß ich mein Ge⸗ 
wiſſen nur beſchwichtigen kann, indem ich meine gänz⸗ 
liche Niederlage laut in die Welt ſchreie. Es höre 
alles Volk: die graue Schweſter Franziaska Werner iſt 
vor wenig Tagen eines muntern Knäbleins glücklich 
geneſen.“ — Das iſt doch eine abſcheuliche Erfindung, 
eine ſchamloſe Verläumdung. Jene Werner, die eines 


Knäbleins geneſen, iſt keine graue Schweſter, 


wohl aber eine Namensverwandte aus P... . „au, die 


einer menſchlichen Schwäche erlegen! — Jene grauen 
Sen daß jetzt nicht mehr die Zeit iſt 


Klöſter und religiöſe Verbindungen zu ſtiften, gehören 


einem ſo herrlichen Vereine an, daß ihr Wirken und 
ihre Leiſtungen nicht genug geprieſen werden können. 
— Bei ſolchen Anſchuldigungen könnte man ſehr leicht 
zu dem falſchen Wahne verleitet werden, daß derartige 
Erniedrigungen frommer katholiſcher Inſtitute von Pros 
teſtanten herrühren müßten. Dies wäre aber vollkom⸗ 
men ungerecht! — Die ſogenannten grauen Schweſtern 


haben ſich hier einen höchſt ehrenvollen Ruhm erworben. 


Ihre Stellung iſt keinesweges reizend oder auch nur 
lockend! Wer in das innere Volksleben der niederen 
Klaſſen nur einigermaßen eingedrungen .ift, ihre Armuth, 
ihr Darben und deren großes Elend kennt, der muß 
ein ſo ehrenhaftes Beſtreben, das den grauen Schwe⸗ 
ſtern vorgeſchrieben iſt und von ihnen erfüllt wird, nur 
dankbar anerkennen! — Solchen wohlthätigen Einrich⸗ 
tungen einen Schandfleck anhängen zu wollen, dagegen 
muß jeder rechtlich Geſinnte proteſtiren. Die edle Hin⸗ 
gebung der grauen Schweſtern zur Pflege und Spei⸗ 
fung leidender Mitbrüder und Mitſchweſtern, iſt über 
alles Lob erhaben! — Wer die Wohnungen des Jam⸗ 
mers und Elends, fo wie auch der Verworfenheit bes 
tritt, der Lagerſtätte ekelhafter und anſteckender Krank⸗ 
heiten ſich nähert, bald Medizin, bald Lebensmittel und 
andere Hilfe herbeiſchafft, hier Troſt dem von der Welt 
Verlaſſenen oder dem mit Gott und Allem Zerfallenen 
bietet, dort Linderung und Labung in ſchwerem Leid 
gewährt und fi allen Gefahren eines fo ſchweren und 
doch freiwillig gewählten Berufes mit Reſignation und 
Edelmuth blosſtellt, der erwirbt ſich himmliſche Ver⸗ 
dienſte und gemeiner Spott und Hohn kann nur die 
Verächter ſolcher edelgeſinnter Perſonen treffen, deren 
Lebenswandel frei von allem Tadel und höchſt muſter⸗ 
haft iſt, und ſich bisher der höchſten Achtung und des 
allgemeinſten Dankes würdig gemacht. — Ein Pro⸗ 
teſtant in Neiſſe. 


— Am 28. März wurde in einem offenſtehenden 
Gartenhauſe in einem Dorfe des Waldenburger Kreiſes 
ein nicht lange verendeter Fuchs gefunden, bei deſſen 
Oeffnung ſich die Galle in der Größe eines Hühner⸗ 
Eies zeigte, und deſſen Magen ganz mit Abgängen von 
Schuſter⸗ oder Riemerleder angefüllt wär. Ein ſchon 
verwachſener Schuß war im Balge zu erkennen, der 
ſeinen Tod aber nicht zur Folge gehabt haben kann; 
eher mag der hohe im Gebirge liegende Schnee ihn 
genöthigt haben, zu ſo unnatürlicher Nahrung ſeine 
Zuflucht zu nehmen, 


Tr Schweidnitz, 4. April. Der Zweifel, ob wegen 
der vielen, noch bevorſtehenden Erdarbeiten die Bahn 
von Schweidnitz nach Königszelt wirklich ſchon am 15. 
Mai eröffnet werden könnte, iſt jetzt durch die vorläu⸗ 
fige Inhibirung des Bahnhofes am Köppenthore plög- 
lich gelöſt worden. Da der Bahnhof innerhalb des 
Rayons der Feſtung erbaut wird, fo dürfte, ehe den 
Anforderungen der Militärbehörden vollſtändig genügt 
iſt, bis zur Endentſcheidung noch eine ziemliche Zeit 
verſtreichen. 


* 


„Neiſſe. Am 21. März wurde ein Einlieger aus Ott⸗ 
machau auf den Dominialfeldern von Geſaes erftoren aufge⸗ 
funden. — Neuſtadt. Am 8. März erhängte ſich ein 
Bauerauszügler zu Schnellwalde. — Hirſchberg. Am 19, 
März wurde ein Zimmerpolirer aus Schmiedeberg unweit 
Arnsdorf vom Schlagfluß getödtet aufgefunden. — Görlitz. 
Am 10. März wurde auf den Neiſſe⸗Wieſen zu Köslit ein 
unbekannter männlicher Leichnam, den die Neiſſe ausgeworfen 
hatte, aufgefunden. — Lauban. Am 8. März brannte das 
Wohnhaus eines Häuslers zu Hartmannsdorf ab. Am aten 
März brannte in Ober⸗Küpper ein Bauergehöft gänzlich ab. 
Am 5, März wurde ein Tuchmacher und Bote alls Schön⸗ 
berg in einem durch das Tauwetter mit Waſſer gefüllten 
Graben ertrunken gefunden. — Nothenburg. Am löten 
Mätz brannte zu Wilhelmsthal bei Ullersdorf ein Wohnge⸗ 
bäude ab. Am 22. März wurde ein Gärtner aus Skerbers⸗ 
dorf bei Sagan todt aufgefunden; derſelbe war am 20. März 
Abends aus der Schenke zu Fagor weggegangen, hatte ſich 
verirrt und war im Schnee liegen geblieben, Am 12, Mär 
wurde auf der Straße von Reſchwalde nach Schadendorf der 
Sohn einer Schankwirthin zu Schadendorf todt aufgefunden. 
— Hoyerswerda. In der Nacht vom 14. zum 15. März 
iſt in der Kirche zu Hermsdorf mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
der Gotteskaſten erbrochen, aber darin nichts vorgefunden; 
nachdem aber haben die Diebe aus einer der Kirche nahen 
Windmühle ein Viertel Hirſe, ein Schirrbeil und eine Säge 
geſtohlen. Die Diebe wurden verfolgt und in Sachſen ver⸗ 
haftet. — Münſterberg. um 6. März iſt ein Knecht des 

Dominii Heinzendorf von einem Pferde dergeſtalt an den Un⸗ 
terleib geſchlagen worden, daß er Tags darauf ſtarb. — 
Frankenſtein. Am 23. März verbrannte ſich der ohne 
Aufficht in der Stube allein gelaſſene 2 Jahr alte Sohn eines 

inliegers zu Baumgarten dermaßen, daß er an den Brand⸗ 
wunden bereits in der Nacht vom 23, bis 24, März ſtarb. 
Am 2. März wurde der Sohn eines Gärtners zu Laubnitz, 
welcher mit der Epilepſie behaftet war, bei Zeidel todt auf⸗ 
gefunden. Derſelbe war in der Nacht vorher durch das Fen⸗ 
ſter aus feiner Schlafkammer entwichen. Am 27, März wur⸗ 
den zu Quickendorf durch Einſturz des Gewölbes des Domi⸗ 
hial⸗pferdeſtalles 7 Pferde erſchlagen. — Habelſchwerdt. 
Am 16. März wurde der 19 Jahr alte Sohn eines Bürgers 
Hi aden lde zwiſchen Freywalde und Roſenthal erfroren 
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Mannigfartiges. 

Ko — Die „Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee“ 
enthalten in ihrer 27ſten Nummer einen merkwürdigen 


Artikel über „Jüdiſche Koloniſations⸗Pläne.“ 


Die Rothſchildſche Geldmacht in Frankfurt a. M. 


ſucht nämlich für die Bedrängniß, der von dem ruſſi⸗ 
ſchen Ükas hart betroffenen jüdiſchen Glaubens⸗ 
genoffen darin Hilfe: daß von den vertriebenen Ju⸗ 
den Ackerbau ⸗Kolonieen gegründet werden; nur 
über den zu wählenden Erdſtrich iſt man noch nicht 
einig. Dieſer Koloniſations⸗Plan erſtreckt ſich auf alle 
nordiſche Juden, die deutſchen mit inbegriffen. 
Durch die Vermiſchung der ruſſiſchen Juden mit 
den deutſchen hofft man aber auf die geiſtige und 
ſittliche Bildung der erſteren vortheilhaft einzuwirken, 
und zu verhüten, daß ſie nicht in ihre alten Gewohn⸗ 
heiten verfallen, beſonders aber nicht den Schacher⸗ 
handel und die Branntweinsfabrikation betrei⸗ 
(Dieſer Plan ſoll von einer, der Familie Roth⸗ 


ben. 
ſchild durch Geburt und Verheirathung angehörigen Frau 


ausgegangen ſein.) In Betreff der Gegend, wo dieſe 


Juden ſich anſiedeln follen, ſtimmen einige der einfluß⸗ 


reichſten Mitglieder der Rothſchildſchen Familie für 


Paläſtin a, ja Eines derſelben würde für diefen 
Zweck die Summe von 100,000 Fl. C.⸗M. hergeben. 
Andere Mitglieder derſelben Familie haben dagegen ihre 
Blicke auf Amerika geworfen und neigen ſich zu einem 
Koloniſations⸗Plane in Texas um fo mehr hin, als 
derſelbe von deutſchen regierenden Herren befördert wird. 

— Die Berl. Voß'ſche Ztg. meldet Folgendes aus 
Berlin vom 3. April: „Die Herren Gaudin und 
v. Beguelin aus Paris, welche jetzt in Berlin an⸗ 
weſend ſind, zeigten geſtern (Dienſtag) Abends auf höch⸗ 
ſten Befehl die von ihnen erfundenen neuen Beleuch⸗ 
tungsarten einem dazu eingeladenen Kreiſe von Zu⸗ 
ſchauern, der durch die Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Königs, des Prinzen von Preußen, des Prinzen 
Karl, des Prinzen Albrecht und des Prinzen Adal⸗ 
bert Königliche Hoheiten verherrlicht wurde, und in 
welchem man zugleich die erſten Notabilitäten der phy⸗ 
ſiſchen Wiſſenſchaften verſammelt erblickte. Es war dazu 
das Lokal des Odeums im Thiergarten erwählt worden. 
Die Verſuche eigneten ſich wohl, ein hohes Intereſſe in 
Anſpruch zu nehmen. Zunächſt zeigte ſich im Saale 
ein Kronleuchter, deſſen Arme flammende Strahlenſterne 
trugen, wie ſie die Gas⸗Spiritus⸗Lampen zeigen. Aber 
dieſe Flammen waren dünner, von blendendem Weiß, 
aber brannten vollkommen ruhig, ohne alle Bewegung. 
Es brannte Steinkohlengas, aber die Cylinder ſtiegen 
aus meſſingenen Behältern auf, in welchem ſich Ter⸗ 
pentinöl befand. Ueber dieſes ſtrich das Steinkohlengas 
hin, vereinigte einen Theil deſſelben mit ſich, gelangte 
fo zur Verbrennung, und erhitzte eine kleine, den Cy⸗ 
linder ſchließende Metallmaſſe, deren Wärme die Ver⸗ 
bindung des Terpentins mit dem Gaſe beförderte, und 
welche zugleich als Regulator der Verbrennung benutzt 
werden kann, indem man die Metallmaſſe nach Erfor⸗ 
dern ſtärker oder ſchwächer nimmt. Das Licht dieſer 
Flammen war viel weißer und leuchtender, als das des 
gewöhnlichen Steinkohlengaſes, vor welchem es außer⸗ 
dem den Vorzug vollkommen ruhigen Brennens hat, 
und nach der Verſicherung der Herren Experimentoren 
noch den ſehr weſentlichen einer größeren Wohlfeilheit. 
Demnächſt verfügte ſich die Verſammlung in den Gar⸗ 
ten, um das ſ. g. Sonnenlicht in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Es iſt dies das von Drummond erfundene Kalk⸗ 
licht, das vielen unſerer Leſer ſchon bekannt ſein wird, 
welche Vorſtellungen mit dem Hydrogengas⸗Mikroſkope 
geſehen haben. Eine kleine Kugel von Kalk oder Ma⸗ 
gneſia wird glühend (2) einem Strome von Hydrogen⸗ 
und zugleich einem zweiten von Oxygengas ausgeſetzt, 
wobei ſie ein überaus intenſives Licht ausſtrahlt. Be⸗ 
kanntlich hat Locatelli ſchon vor Jahren in Mailand 
Verſuche gemacht, damit das Thegter zu beleuchten. 
Die Herren Experimentatoren aber brachten die Kugel 
im Brennpunkte eines paraboliſchen Hohlſpiegels zum 
Glühen, und erhielten dadurch eine ſehr breite Licht⸗ 
maſſe, welche auf weite Entfernung, aber unter dieſen 
Umſtänden nur nach einer Seite hin, den Garten ſon⸗ 
nenhell erleuchtete. Obgleich der Vollmond hell am 
Himmel glänzte, war doch ſelbſt in der Entfernung von 
350 Schritten das Licht dieſes Apparats viel kräftiger, 
man konnte hier ohne Hilfe des Mondlichts, bloß vom 
Kalklichte beleuchtet, gewöhnliche Druckſchrift ohne Mühe 
leſen, auf dem Zifferblatte der Uhr die Zeit erkennen, 
und es wäre dies ſelbſt noch in größerer Entfernung 


FERN 


Ä 


er 


grau. Man unterſcheidet alle Farben, und da in dem 
Saale außerdem gewöhnliche Glasflammen brannten, 
zeigten ſich die Schatten, welche das Siderallicht warf, 
orangefarben. Sie wurden nämlich nur durch die Flam⸗ 


zwiſchen 24 bis 40 Jahren fein, und zu einem drei⸗ 
jährigen Dienſte ſich verpflichten müſſen. Sie erhalten 
Wohnung, Koſt und eine einfache Kleidung, ſo wie bei 
ihrem Abgange für jedes Jahr 10 Rthlr. Entſchädi⸗ 
gung. Die Krankenpflege geſchieht theils in einem ei⸗ 
gens dazu beſtimmten Haufe, wo arme Kranke aufge 
nommen werden, theils in den Wohnungen der Kran⸗ 
ken ſelbſt, wofür ſie aber durchaus keine Belohnung an⸗ 
nehmen dürfen. Der Anſtalt ſteht ein Prediger und 
ein Arzt vor, welcher letztere ihnen die nöthigen Be⸗ 
lehrungen giebt. (Voß. Ztg.) 

— (Hannover.) Der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗ 

Verein, welchem vom Miniſterium der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten Corporationsrechte beigelegt ſind, hat jetzt 
ſeine von demſelben Miniſterium genehmigten Statuten 
bekannt gemacht. Der weſentliche Inhalt derſelben iſt 
folgender: Der in der Stadt Hannover gebildete Gu⸗ 
ſtav⸗Adolf⸗Verein ſchließt ſich als Hauptverein der Gu⸗ 
ſtav-Adolf⸗Stiftung an, indem er deren Statu⸗ 
ten anerkennt. Demgemäß ift der Zweck des Hanno⸗ 
verſchen Vereins: proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen in 
und außer Deutſchland zur Verbeſſerung ihres kirchlichen 
Zuſtandes Hülfe zu leiſten, ſofern ſie im eigenen Va⸗ 
terlande ausreichende Hülfe nicht erlangen können. Mit⸗ 
glied des Vereins iſt, wer ſich zu einem jährlichen Bei⸗ 
trage von mindeſtens 8 Gr. verpflichtet; außerdem wird 
auch die kleinſte Gabe gerne angenommen. 
— (Hamburg.) Der hieſige Guſtav⸗Adolphs⸗ 
Verein hat ſich am 19. v. M. conſtituirt und ſeine 
Statuten beſchloſſen. Die Statuten in 9 Paragraphen 
gefaßt, erklären ſich über den Zweck des Vereins, (Un⸗ 
terſtützung armer evangelifcher Gemeinden, welche in 
ihrem Vaterlande die Mittel zu ihren kirchlichen Be⸗ 
dürfniffen nicht finden können) ſprechen den Anſchluß 
des Hamburger Vereines an den Haupt- Verein der 
Guſtav⸗Adolphs⸗Stiftung aus, beſtimmen, daß Jeder, 
der 4 Sch. jährlich beitrage, Mitglied, und Jeder, der 
einen Beitrag von 3 Mk. jährlich leiſte, ſtimmberech⸗ 
tigtes Mitglied des Vereines fein ſolle ꝛc. ꝛc. 

— (Luxemburg.) Der durch feine Abweiſung 
von Hamburg vor einigen Jahren bekannt gewordene, 
jetzt hier fungirende Biſchof Laurent, hat jetzt wieder 
von ſich reden gemacht. Er hat in Luxemburg einen 
Teufel ausgetrieben, wie dies in einer eigens deshalb 
verfaßten und in genannter Stadt herausgekommenen 
Broſchüre, betitelt: „Erzählung einer vom Bi⸗ 
ſchof Laurent in Luxemburg bewirkten Teu⸗ 
felsaustreibung“, des Nähern nachzuleſen iſt!! 

5 ER D. A. * 


3 ; Ri 2 0 RN 5 N 
e Ii Bee neten Sung der Albene der In. 
ſchriften und ſchönen Wiſſenſchaften zu Paris zeigte 


Herr Raoul⸗Rochette an, daß der öſterreichiſche Ge⸗ 


ſandte in Athen, Herr v. Prokeſch, und der Profeſſot 


Roß auf der Inſel Melos (Milo) mehrere chriſtliche 


Katakomben, die dem Anſcheine nich bis in die erſte 
Gründungszeit des Chriſtenthums hinaufteichen, ent 


deckt habe. Dies find die erſten in Griechenland 


anfgefundenen Katakomben. 


— Am 26. März wurden zu Paris in der Rue 
de Bievre abermals 27 Fäſſer verfälſchter Wein in 
die Seine geſchüt tet. Zu gleicher Zeit wurden bei 
dem Weinhändler Buhner 150 Fäſſer verfälſchter Wein 


mit Beſchlag belegt. 
Auflöſung des Theilräthſels in Nr. 80 


Wall — ach — Ei, — Wallachei. 


Räthſel. 
Was jeder Räthſelverſemacher 


Sich müht, ſchlau zu verſtecken, 
Wird jedem Räthſelnußaufknacker 


Dies Räthſel hier entdecken. 


Aktien ⸗ Markt. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche . 116 ½¼— 4 

dito Baieriſche . 109 ½. 4 
Neiſſe⸗ Brieger 109 /. 
Köln Mindener DE De I „4 „ 19 
dito Aachener 8 
Krakau-Oberſcleſſch mE. 1 derſelben erhalten und kräftigen wird. 
Koſel⸗ Oderberger . 1I2½. Breslau, den 4. April 1844. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. 
Verlag und Druck von Graß, Barth 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonntag: „König Lear.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Shakeſpeare. , 
Montag: „Die Zauberflöte.“ Oper in 
2 Akten, Muſik von Mozart. Königin der 
Nacht, Mad. Herz, als dritte Gaſtrolle. 
Dienſtag: „Das Mädchen aus der 
eenwelt“, oder: „Der Bauer als 
tillionair.“ Großes Zauberſpiel mit 
Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund. 
Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. 


Verein. A 11. IV ö U. R. A III. Ur. 


Adelheid Baum, Wilhelm Levy, 
Verlobte. 
Wien und Breslau. 


Entbindungs⸗Anzeige. + 
Die heute früh um 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Kemp, 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an 
Glumbowitz, den 3. April 1844. 
f 5 R. Wollny. 


Entbindungs » Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh iſt meine geliebte Frau Ottilie, 
geb. Schwartzer, von einem geſunden Kna⸗ 
ben glücklich RAND 

weidnitz, den 3. Apri 5 
ig 6. W. Schäfer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Mittag 12 Uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline, geb. Schmidt, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Jauernick bei Schweidnitz, den 1. April 1844. 

Thiel. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefem Schmerzgefühl zeigen entfernten 
Verwandten und Freunden das geſtern Abend 
% auf neun uhr erfolgte ſanfte Hinſcheiden 
ihres guten Vaters, des frühern Ritterguts⸗ 
Beſitzers Herrn Emanuel von FTluck, der 
vor einigen Tagen ſein 76ſtes Lebensjahr an⸗ 
getreten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 

ebenſt an: 
GENE: d die Hinterbliebenen. 
Sohrau, den 1. April 1844. 
Todes Anzeige. 

Heute Nachmittag um halb 3 uhr ſtarb 
nach viertägiger Krankheit an der häutigen 
Bräune unfer geliebter Arwed. 

Breslau, den 4. April 1844. 

O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor v. d. Velde und Frau. 

i Todes-⸗Anzeige. 

Nach langem, ſchmerzlichem Krankenlager 
vollendete am 1. April ſanft ſeine irdiſche 
Laufbahn unſer theurer Vater und Großvater, 
der geweſene Gutsbeſitzer Herr Johann Ehren⸗ 
fried Hahn, in dem Alter von 93 Jahren 
2 Monaten 15 Tagen, welches wir allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt anzeigen: : N 

Die Hinterbliebenen. 

Bolkenhain, den 3. April 1844. 


Einladung nach Fürſtenſtein. 

Lange genug grollte der Winter, deſto er⸗ 
freulicher begrüßen wir ſeit geſtern die erquik⸗ 
kenden wärmenden Sonnenſtrahlen, welche 
mit wohlthätiger Kraft die Anen Fürſtenſteins 
beleben. RER, 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich die Bewoh⸗ 
ner Breslau's hierauf aufmerkſam zu machen 
und zu recht zahlreichem Beſuch um ſo mehr 
ganz ergebenſt einzuladen, als Eine hochlöb⸗ 
liche Direktion der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft durch die beſte⸗ 
benden Einrichtungen die Ausführung in jeder 
Beziehung bequem und angenehm gemacht 
hat. Fürftenftein, den 3. April 1844. 

Der Gaſtwirth Knappe. 
ä— —4—ä2k̃— — TER" TREE r 
wohne jetzt Ring Nr. 9, zwei Treppen 

e Teichmann, 

Königl. Juſtizkommiſſar u. Notar. 


Bei mäßigen Umſätzen wurden 


— 706 


Die verehrten Mitglieder des proteſtantiſchen 
Vereins der Guſtav⸗Adolph- Stiftung in 
Schleſien freuen wir uns, davon benachrichtigen zu 
können, daß die mit Nr. 291 dieſer Zeitung vom vo⸗ > 
rigen Jahre veröffentlichten Statuten des Vereins nebſt General⸗Poſtmeiſter Hrn. v. Nagler beſtimmt, daß 
den, von der am 24. Januar c. abgehaltenen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung beſchloſſenen Zuſätzen, wonach 

im Titel die Worte: „der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung“ 
und im § 2 hinter dem Worte: „Vereine“ die 
Worte: „namentlich mit der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung zu Leipzig“ 
und hinter den Worten: „/ feiner Einnahme“ 
die Worte: „zur Abführung an die Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung in Leipzig unter der Bedin⸗ 
gung der Nichtkapitaliſirung“ a 
beigefügt wurden, von des Hrn. Miniſters der geiſtli⸗ 
ö chen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten Exc. 
nach einem hohen Ober⸗Präſidial⸗Erlaſſe vom 1. d. M. 
als leitende Norm anerkannt worden ſind. 

Indem hiernach der Verein nunmehr in ſeine volle 
Wirkſamkeit getreten iſt, haben wir nur noch die Zu⸗ 
verſicht auszuſprechen, daß die erwünſchte Wendung un⸗ 
ſerer Angelegenheit die bisherige rege Theilnahme an 


dieſ. Ztg.: 


Bdt. 


Barth. 
u. Co mp. 


Suckow. Uecke. 


Das in der Schweidnitzer⸗ und Junkernſtra⸗ 
ßenecke aufgeſtellte große mechaniſche 
Kunſtwerk, die vier Jahreszeiten, iſt nur 
noch bis kommenden Dienſtag und unwider⸗ 
ruflich zum letzten Male zu ſehen. Ich ſage 
nochmals für den gütigen Beſuch meinen herz⸗ 
lichſten Dank. Die Vorſtellungen beginnen 
täglich von Nachmittag 2 bis 3 und ſofort 
bis Abends 9 uhr. um zahlreichen Zuſpruch 
bittet ergebenſt: C. S. Wünſche. 
88000000: 0:00:080:8:0:0 
%%  Unfer Comptoir iſt jetzt „Albrechts⸗ 
Straße Nr. 48, eine Treppe hoch.“ zo 
40% A. Meyer und Comp. & 
290800900 09050000080 

Schul: Anzeige. 

Meine Unterrichts⸗ und Penfions = Anftalt 

befindet ſich jetzt Schuhbrücke Nr. 5, 1. Etage. 
Sophie Preuß. 


See ene 
Liegnitzer landwirthſchaft⸗ & 
licher Verein. 

Die vierte Verſammlung des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins findet Frei⸗ 
tag den 12. April c. in dem Lokale des 
WReſtaurateurs Bintig, Burg⸗Straße 
Nr. 335, ſtatt. In dieſer Verſamm⸗ 
lung ſoll die Wahl der Commiſſionen zum 
Ankauf der Pferde und Rinder, fo wie 
zur Prämirung derſelben, erfolgen. 

Liͤegnitz, den 31. März 1844. 
2 
© 
* 


B 
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Der Vorſtand. 
Geier. von Nickiſch. 
Frhr. v. Rothkirch. Thaer. 
Lo v. Wille. roh 
200800.80:0:000:00000.:0 
Schul = Anzeige. 
Montag den 15. April beginnt in meinem 
Inſtitut ein neuer Lehr⸗Curſus. 
Heinemann, 
Vorſteher einer höhern Töchterſchule, 
(Junkernſtraße Nr. 2.) 2 


Schul: Anzeige, 
Der neue Curſus in meiner Anſtalt, Ohlauer 
Straße Nr. 81, beginnt den 15. April. 
Sophie v. Sielavina. 
Der akademiſche Eirkel 
wird ſich heute, Sonnabend den 6. April, 
nicht verſammeln. Die Direktion. 


Altes Theater. 


Zum Beſten der armen ſchleſiſchen Weber, 
Sonntag den 7. April, Vorſtellung plaſtiſcher 
Tableaur in 3 Abtheilungen, zwiſchen denſel⸗ 
ben Geſangs⸗Piecen, vorgetragen von dem 
Tyroler Nationalſänger Hrn. Eiſenberg, 
und Aufführung größerer Muſikſtücke durch ein 
gut beſetztes Orcheſter. Das Nähere werden 
die Anſchlagzettel beſagen. 


Mein Comtoir ist von heute ab 
Ohlauerstrasse Nr. 43. 
Breslau, den 4. April 1844. 
. Friedr. Scholz. 


An F. S. 
Lieblicher Frühling! du kommſt wieder, 
Freudig begrüßen wir dich! 
Singe fröhlich muntere Lieder, 
Daß der rauhe Winter wich. 


Ja lieblicher Frühling! du kamſt wieder, 
Anderen zur Freude, mir zum Schmerz; 
Hören kann ich nimmermehr Lieder, 

Die brechen mein ſchwer verwundet Herz. 


Ja lieblicher Frühling! du kameſt wieder, 
Ein Narr freuet über die Maßen ſich, 
Daß ſelbſt ſtumm ihn erfreuen die Lieder 
Und ihn Liebe, Verachtung aber traf mich. 


Oder — oder — oder — D. 


nagen 


* 


Krauſe. 
Bartſch. Noeldechen. 


— ‘ 


Mitterft 


neten 


ber“ 
2) 
wie d 
unter 


terzeichneten 


Becker. Schiller. unter den 


” 


Bekanntmachnng. ; 
Erlaſſes vom 26. März 1844 haben Se. 


Excellenz der Königliche Geheime Staatsminſter und 


1) die milden Geldbeiträge, welche an den unterzeich⸗ 


Verein unter der Rubrik „Geldbeiträge 


zur Unterſtützung armer Spinner und We⸗ 


eingehen, 


die auf die Unterſtützung bezüglichen Briefe, ſo 


ie Unterſtützungsgelder, welche der Verein 
der Rubrik „Angelegenheiten oder reſp. 


Unterſtützungsgelder des Hilfs⸗Vereins zu 
Breslau“ abſendet, 
portofrei befördert werden ſollen. 
Wir bringen Vorſtehendes hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß und erſuchen diejenigen, welche mit dem un⸗ 


Vereine in Geſchäftsverkehr treten, der 


diesfälligen Korreſpondenz das vorgeſchriebene Rubrum 
geneigteſt beifügen zu wollen. 

Breslau, den 2. April 1844. 
Das Comité des Vereines zur Abhilfe der Noth 


Webern und Spinnern in Schleſien. 
Pinder. Schneer. 


Die Hirtſche Buchhandlung zu Ratibor, 


nunmehr mit dem früher zu Pleß beſtandenen Etabliffement vereinigt und 
fortdauernd in unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in 


Breslau 


verbürgt den ihr geneigten Literäturfreunden des geſammten 


Oberſchleſiens die ſorgſame Ausführung jedes Auftrags, jeder Subſcription 

oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗Handlung 

in öffentlichen Blättern, beſondern Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, 
Muſikalien u. ſ. w. 


Krolls Wintergarten. 


Sonntag und Montag, als den erſten und 
zweiten Oſterfeiertag: 


Großes Konzert; 


an letzterem Tage für die geehrten Mittwoch⸗ 
Subſcribenten ſtatt des in der Charwoche aus⸗ 
gefallenen Konzerts. Entree an beiden Tagen 
für Nichtabonnenten à 10 Sgr. Da ich für 
dies bevorſtehende Feſt nur ein Souper, 
und zwar am zweiten Feiertage, zu ge⸗ 
ben beabſichtige, ſo erlaube ich mir dies den 
ſämmtlichen geehrten Subſcribenten hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, mit der Verſicherung, daß 
ich alles aufbieten werde, gedachtes Souper 
durch geſchmackvolle Arrangements und Ueber⸗ 
raſchungen zu verherrlichen. Nach dem Souper 
große Blumenverlooſung, 
wozu Jeder ein Loos gratis erhält und der 
Hauptgewinn in einem ſchönen Exemplar, meh⸗ 
rere Thaler am Werth, beſteht. Die Tafel⸗ 
und Tanzmuſik wird von einem gut beſetzten 
Orcheſter ausgeführt. Billets à 10 Sgr., blos 
für Abonnenten, find von heute ab bis Mon⸗ 
tag Mittag, wo unbedingt geſchloſſen wird, 
bei mir im Wintergarten zu haben. 
A. Kutzner. 
Für Gehörkranke bin ich jetzt nur von 
2—4 Uhr zu ſprechen. ö 
Dr. Pappenheim, praktiſcher Arzt, 
Wund⸗Arzt und Geburtshelfer, 
Schweidnitzer Str. Nr. 17. 


Im Auftrage des Breslauer Vereins zur 
Abhülfe der Noth unter den Spinnern und 
Webern im ſchleſiſchen Gebirge wird hierdurch 
nachträglich angezeigt, daß die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme für Aufführung des Oratoriums Pau⸗ 
lus circa 405 Rthl. beträgt, wovon nach Ab: 
zug der bedeutenden Koſten mit 277 Rtl. ein 
Ueberſchuß von 128 Rthl. an den Schatzmei⸗ 
ſter des Vereins abgeliefert werden konnte. 
Der Verein fühlt ſich verpflichtet, Hrn. Muſik⸗ 
Direktor Mofewius, durch deſſen gütige Li⸗ 
beralität eine ſolche Einnahme möglich wurde, 
den innigſten Dank zu ſagen. Den Direktoren 
des akademiſchen Muſik⸗Vereins, den Herren 
Gottwald und Rösner, welche bei dem 
äußern Arrangement freundlichſt thätig waren, 
fei hierdurch ebenfalls der Dank für Ihre Be: 
mühungen ausgeſprochen. 5 0 
In der öffentlichen Bekanntmachung der an 
den hiefigen Verein gelangten milden Beiträge 
für die Weber und Spinner muß es an Stelle 
der diesfälligen undeutlichen Angabe heißen: 

durch den Ingenieur⸗Hauptmann Herrn 
Schnackenburg und den Hofrath Hrn. 
Burchardt in Magdeburg eingeſam⸗ 
melt und eingeſandt 275 Rthl, 

Breslau, den 4. April 1844. 

Das Comité. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne jetzt Reuſche⸗ und Büttnerſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 7, in der Grüneiche. ; 
Joſeph Fuß, Schneidermeiſter. 


Inſtrumental⸗Konzert. 
Sonntag den 7. April wird im Sgale zum 
deutſchen Raifer aufgeführt: Scherzo zu Fauſts 
Blumenſpende u. a. m. an 
Es ladet höflichſt ein: 5 
\ Schneider, Cafetier. 


Warnung. 

Durch anonyme, unfrankirte und halbge⸗ 
öffnete Briefe ſind am geſtrigen Tage durch 
die Stadtpoſt die Unterzeichneten zu einem 
Rendez-vous auf dem Eliſabeth⸗Kirchhofe, 
Abends 7 uhr mit den Töchtern mehrerer 
höchſt achtbarer Familien eingeladen worden. 
Zwei junge Mädchen, die durch ähnliche un⸗ 
beſonnenheiten ſchon mehrfach zum Tadel in 
geſellſchaftlichen Kreiſen Veranlaſſung gegeben 
hahen, ſind den Unterzeichneten in Folge an⸗ 
geſtellter unterſuchungen zuverläßig als Ver⸗ 
faſſerinnen oben beſagter Briefe bekannt ge⸗ 
worden; dieſelben werden hiermit ernſtlich vor 
Wiederholungen ähnlicher Unanſtändigkeiten 
gewarnt, es wird ihnen zum Bedenken ge⸗ 
geben, daß, wenn ſie nach dem mildeſten Ur⸗ 
theile den Vorwurf der größten Unbeſonnen⸗ 
heit und des Mangels an Bildung verdienen, 
ihre Handlungsweiſe auch nur auf ihren eigenen 
Ruf, nicht aber auf den Anderer ein höchſt 
zweideutiges Licht verbreiten muß. Sollte 
dieſe Warnung ihren wohlgemeinten Zweck 
verfehlen, ſo wird eine mit nähern Bezeich⸗ 
nungen verbundene, ſehr empfindliche Rüge 
die nöthige Nachhülfe geben. 

Breslau am 2. April 1844. 


F. S. M. T. A. J. M. F. 
Bekanntmachung. 


zum irrigen Gerüchten vorzubeugen, erlaube 
ich mir einem hohen Adel und verehrten Pu⸗ 
blikum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß id) 
das von meinem Manne betriebene Geſchäft 
der Stubenmalerei nach deſſen erfolgtem Ab⸗ 
leben fortſetze und durch meinen Werkfüh⸗ 
rer Hrn. Springer in den Stand geſetzt 
bin, allen an mich ergehenden Aufträgen, ſo⸗ 
wohl in Betreff der Stubenmalerei, als auch 
des Oelanſtrichs, unter Zuſicherung zeitgemä⸗ 
ßer Preiſe, auf das Befriedigendſte zu genügen. 

Breslau, den 4. April 1844. 

verw. Maler Brock. 


Mentzels Winter⸗Garten. 


Während den drei Feſttagen findet 


Großes Konzert 
ſtatt. um 6 Uhr großes Potpourri. Wozu 
ergebenſt einladet: N i 
Mentzel, vor dem Sandthoor, 


Konzert⸗Anzeige. 


In meinem bisherigen, nun bereits 5 Fahre 
innehabenden Lokale zu Alt⸗Scheitnig Nr. 15, 


in der Beſitzung des Hrn. 
Knien &bun, 


wird in dieſen Oſterfejertagen, bei günſtiger 
Witterung, ebenfalls ein gut beſetztes Orche⸗ 
ſter meine verehrten Gäſte auf das Beſte zu 
| unterhalten ſuchen. Indem ich zu fernerem 
gütigen Beſuch einlade, verſichere ich nach wie 
vor prompte und reele Bedienung. 
Hoffmann, Cafetier. 


8 5 7 
Wohnungs Veränderung. 
Mein Geſchafts⸗ Lokal befindet ſich jest 
Schuhbrücke Nr. 8, in dem Hauſe des Herrn 
Kaufmann Streckenbach, nahe der Ohlauer 
Straße. A. Glaſemann, 
Dekorateur und Tapezirer. 


707 — 


Zweite Beilage zu H 82 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. April 1844. 


— . 


Tägliche Dampfwagen⸗ Züge der Oberſchleſiſchen Eifenbabn. Ferdinand Hirt, 
0 An S . 6 e 5755 en Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Tägliche Dampfwagenzüg und Nati 
auf der Breslau: Schweidniß - Freiburger Eiſenbahn, FFFCCCCCTT | 
vom 1. April bis incl. 14. at . N Er 5 5 A k 
1. — M. 2 ittags 2 U. — M.; Abends 5 u. Im Verlage von Alexander Duncker, Königl. Hofbuchhändler in Berlin, erſcheint 
. nr Feburg Re - 85 18 = a 12.18.08 8 2 80 in Sg 10 es bei Werbiugun Hirt, en Ralhmantt 55 AT), 
. 55 = 8 ® 2 10 ⸗ 1 ammte erſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ankunft in Breslau 9 18 5 } g ur 10: Ratibor, und für Krotoſchin dine Sto . 0 durch die Hirt'ſch chh 9 


%%% le a se a he > Tr 85 O. v. Skepsgardh | 
ee earl eee min Drei Vorreden, Roſen u Golem Tieck. 


f iegnitz, von 60,300 Stück eichenen Unter⸗ . ix 2 8 
%% ber Eubmiffon in Entepuife gegeben werden. ee een mier Weſchche 


„ „* 
A „ * 


Die Lieferungs⸗Bedingungen mit Nachweiſung der Ablieferungsorte und Quantitäten, fo mit einer Kritik 
wie die Submiſſions⸗Formulare, können in den techniſchen Bureaur der Geſellſchaft, hier und von Friedrich Rückert. . 
in Bunzlau, eingeſehen und gegen Erlegung von 10 Silbergroſchen Abſchriften dieſer Stücke 3 Cheile. S. elegant geheftet. 2 Rthl. 20 Sgr. 
ebenen fir die dale eins de ee RR a = 
„Schwellen⸗Lieferungs⸗Offerte“ vor dem 1. Mai c. portofrei bei uns eingereicht worden. ilien⸗ N 7 
oe ae ae Sniper werden nicht berückſichtigt. Die ſich Meldenden bleiben Familien eſchichte und Genealogie 


drei Wochen, vom 1. Mai c. gerechnet, an ihre Offerten gebunden. der 
Berlin, den 16. März 1844. 


le Direktion der Biederſchleſtſch Wrärkiſchen Eifenbahn: | Grafen von Mülinen. 


Geſellſchaft. Lex. 8. eleg. geh. 1 Rrehlr. 


Niederſchleſiſch Maͤrkiſche Eiſenbahn Neues Volks⸗Schulbuch. 


im $. 2 der Statuten unſerer Geſellſchaft vorgeſehene Fall eingetreten ift Im Verlage von Bernh. Tauchnitz jun, in Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch 
110 1 951 auf die Herſtellung einer Anſchlußbahn nach der ſächſiſchen alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Grenze, zur Verbindung der Stadt Breslau mit Dresden, fi) ausdehnt, fo eröffnen wir Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhande 
hierdurch den Actionairen uaſerer Serelihaft ne vom ie 20. Mai c. incl. lung in Ratibor, und für Krotoſchin durch A. E. Stock: 
die Zeichnung des zu dem gedachten Zweck aufzubringenden Actien⸗Kapitals, jedoch nur bis N K d 
zum Betrage von 1,712,500 Rtl., da die zur Erfüllung des im § 8 der Statuten für den KE u 2 U 1 n E I 1 £ u n 
gedachten Fall feſtgeſetzten Kapitals von 2,000,000 Rtl., außerdem noch erforderlichen 4 
287,500 Rtl. gemäß § 6 der Statuten vom Staat übernommen werden. Diejenigen Actio⸗ für d eutſch 2 V 0 lks⸗ Sch ulen 
naire, welche von dem Recht zur vorzugsweiſen Zeichnung der in Rede ſtehenden Actien von 

C. A. C. Calinich, 


Gebrauch machen wollen, fordern wir auf, innerhalb der gedachten Friſt. 5 
1) ihre Quittungsbogen im Büreau der Geſellſchaft zu Berlin (Leipzigerſtraße Nr. 61 Vice⸗Seminar⸗Direktor zu Friedrichſtadt⸗Oresden. 
8. 20 Bogen. Preis / Rihlr. 


zwei Treppen hoch) zu präſentire 7, 3 
2) 99 ae e ee nebſt Duplikat einzureichen und unter dem Haupteremplar Der neue Kinderfreund ift nicht blos ein Schönleſe- und Sprachbuch, ſondern theilt ne⸗ 
olgendes zu u er „ ; 5 5 ben dem Leſen und der Sprache die für Jeden aus dem Volke nöthigen Realkenntniſſe mit. 
e l e den ee c 1843 Er enthält demnach in ſieben Abtheilungen: Deutſche Muſterſtücke mit einer ed über 
auch dieſen Vermerk eigenhändi An een bei etwani an en im frem⸗ das verftänbige und ſchone keſen, deatſche Sorechlehre, Raturgefhihte, Rarurlehre, Grobe: 
den Namen aber die Vollmacht des Kommittenten im Ori inal beizufü a und endlich ſchreibung mit einigen Nachrichten über das Weltgebäude, Allgemeine Weltgeſchichte mit be⸗ 
3) gage nie A gabe der Zedgnüng zwang! 325 5 5 95 an tienbetrages ſonderer Berückſichtigung der deutſchen Geſchichte, Menſchenkunde. Die Neberzeugung, daß 
3) gleichzeitig 9 chnung zwanzig Procent des gezeichneten Actienbetrages ſolche Realleſebücher für einen großen Theil unferer Volksſchulen, in welchen die Realien nicht 
in beſonderen Unterrichtsſtunden vorgetragen werden, ein Bedürfniß ſind, hat dieſen neuen 


zur Geſellſchafts⸗Caſſe einzuzahlen. 
Die producirten Quſttungsbogen werden mit den Worten: Kinderfreund hervorgerufen; Schuldirektoren und Lehrer werden gebeten, das Buch zu prüfen. 


„producirt bei der Actienzeichnung im Mai 1844,“ 
roth abgeſtempelt und nebſt dem zweiten Exemplar der sub 2 gedachten Specifikation, auf 
welcher über die Zahlung der 20 Procent sub 3 quittirt wird, ſofort zurückgegeben. 

Sollte mehr als die aufzubringende Actienſumme gezeichnet werden, ſo erfolgt die Re⸗ 
duction pro rata derjenigen Actienbeträge, als deren Inhaber ſich die Zeichner auf die sub 1 
angegebene Art ausgewieſen haben. Es werden daher, inſofern alle Actionaire von dem 
Recht der vorzugsweiſen Zeichnung Gebrauch machen, auf je 400 Rtl. der bereits vorhan⸗ 
denen 100 Rtl., neue Actien fallen. Wegen Ausgabe der Quittungsbogen für die neuen 
Actien, die gegen Rückgabe der Interimsquittungen über die geſchehene Einzahlung der 
sub 3 eingeforderten 20 Procent erfolgt, wird nach geſchloſſener Actienzeichnung weitere 
Bekanntmachung ergehen. 

Actienzeichnungen, die den vorſtehend aufgeſtellten Bedingungen nicht entſprechen, oder 
nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſt bei uns eingehen, werden nicht berückſichtigt. 

Berlin, den 31. März 1844. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen und in allen 

en ee . Ne ge am Naſchmarkt Nr. 47, für 
as geſammte erſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Wa: 

tibor, wie für Krotoſchin durch A. E. Stock: 5 5 ? 


M. Chr. A. Peſcheck, 
Geſchichte 
der Gegenreformation in Boͤhmen. 


Nach Urkunden und anderen ſeltenen gleichzeitigen Quellen bearbeitet, 
Erſter Band. Vorgeſchichte bis 1621. 


+ 
a Te ee 


Die Diveetion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Mit Budowa's Bildniß. 
; Eeſellſchaft. > gr. 8. broch. 2%, Thlr. 
Die General⸗Verſammlung ſämmtlicher Mitglieder unſeres Inſtituts und die da⸗ 7 P 
mit vebundene e Gd e e 1Std findet e de 
* + + A u :Rofa 5 2 2 0 8: } Z 5 Fr 2 8 
elan 28. d 1840 ben. Sea 79 17 42 I a 1 BERN ieſchings Verlags Bughandlung ins Stuttgart find jetzt vollſtändig 
5 Le EB ö as Comité des iſr. Handlungsdiener⸗Inſtituts. S W̃ rrens eſa . It IR f 
| Schul-Anzeige. . ad geſammelte Werke. 
Bei Leopold Freund in Breslau iſt ſo eben P Aus dem Engliſchen von Dr. C. Kolb. 


Schillerformat, Erſter bis fünfter Band. 193 Bogen, Velin, Geh. 


Geographie von Schleſien 1 


für den Elementar ⸗ unterricht Mittheilungen aus dem Fagebuche eines Arztes, 


2 85 ARE ’ % - 2 Theile. 
Mit einer illuminirten Karte von Schleſien. 5 Zehntauſend Pfund Renten, 
e 1 0 100 Seiten. Gebunden. Preis 2½ Sgr. 3 Theile. N 
i uflagen find in 6 Monaten von dieſem beiſpiellos billigen Werkchen ver⸗ bezi in Li 5 Sgr., in Bänd 1 lr. nd 1. 2. um 
kauft worden. Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit des Buche Na checken; Nan En 9 9 0 evil wohlfeller,) Wollſtändig zu AR ee 


‚Einem geehrten Publikum empfehlen wir unser neuerrichtetes Frühjahr 1844. 
5 2 2 N 0 N Vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 
III — & geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirtſche Buchhandlung in Matib 
M Sikalien Leih Institut ſowie für Krotoſchin durch A. E. Stock. 9 en er 


auE Bie e 70 Bedingungen zum Beitritt, wie Lolgt, mit. . — SS ————— 
endenz desselben ist, dem onnenten die Gelegenheit zu verschaffen 2 — 2 8 

die Erscheinungen in. der musikalischen Literatur kennen . und nach 5 Die Kunst- und Musikalien-Handlung 

hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu . von 

geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 


Abonnements nur eines Musikalien- Baar Kaufe 125 W 7 7 
dafür der Abonnent die N des Lein n F. 0 GI OSSET 9 vorm. ©. Cranz, 
geltlich. Breslau, Ohlauer Strasse Nr, 80, ; 


Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- ‚empfiehlt ihr amerkannt grösstes, fortwährend durch die meuesten Er- 


kalien begnügen und eigene Anschaffung dersel i ichti i f ; 
g derselben nicht beabsichtigen, haben wir Kali 381 4 
ein. zweites Abonnement errichtet und zwar für 3 ars 1%, Rthlv, scheinungen in der musikalischen Literatur vollständig erhaltenes, 


Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der länger der kür- M ik Ii -L ih 1 it | 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben e d, Peine S1 a E El = nstitut 
100 wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu- | zur geneigten Benutzung. — Die Abhonnements- Bedingungen sind die 
viedenheit unserer resp. Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. |Billigsten und Vortheilhaftesten, die nur irgend sattfinden können, 


E d. Bote R h 3 welche aus dem Prospekt, der gratis ausgegeben wird, zu ersehen sind, 
Sr 6 Bock ın Breslau, Auswärtigen werden noch besomdere Vortheile eingeräumt, welche 
2 weidnitzerstrasse Nr. 8. für jede Entfernung genügend entschädigen. 


ö : 4 ; TEE 2 Zugleich erlaube ich mir noch auf mei ständig assortirtes Sortiments- 
Aufträge zu der in den nächſten Tagen hier ſtattfindenden Zeichnung zur Musikalien-Lasex, endes as 125 ele Aubwähl alles > 


N Poſen Glogauer Eiſenbahn sten sogleich bei dessen Erscheinen darbietet, aufmerksam zu ma- 


übernimmt gegen billige Provifion: enoni K 8 % chen und werden alle geehrten Aufträge eben so prompt als billig effectuirt, 
x ; askel, Banquier und Wechſel⸗ 5 : 
Polen, den 2, April . A eiche | 5 F. W. Grosser. 


— 7 — 


Die Feuer⸗Verſicherungs ⸗Geſellſchaft 
\ ‚o O UI A, 
(Grund⸗Kapital drei Millionen Thaler preuß. Courant) 
verſichert bewegliche und unbewegliche Gegenſtände jeder Art, als: Kirchen, 


Wohnhäuſer, Fabrikgebäude, Mühlen, Stallungen, Scheunen, Waldungen, 
Schiffe, Kirchengeräthe, Hausgeräthe, Waaren, Geſchäfts⸗Utenſilien, Fabrik⸗ 


Geräthe und Maſchinen, Vieh, Getreide, Viehfutter, Ackergeräthe, Ernten in 
m Kohlen und Holzlager, überhaupt Alles, was das Feuer zerſtö⸗ 
ren kann. 5 

Sie leiſtet Erſatz nicht blos für den eigentlichen Brandſchaden, ſondern 
auch für den Verluſt, der durch kalten Blitzſchlag, durch Retten, Löſchen, Aus⸗ 
räumen und Abhandenkommen beim Brande entſteht. N 

Die Prämie, wofür die Verſicherung geleiftet wird, iſt feſt, der Verſi⸗ 
cherte hat alſo nie eine Nachzahlung zu leiſten. 

An Billigkeit in den Prämienſätzen ſteht die Geſellſchaft keiner andern 
ſoliden Geſellſchaft nach. Anſtatt der Dividenden, welche die eine oder an⸗ 
dere Anſtalt in Ausſicht ſtellt, gewährt fie von vorn herein einen niedrigeren 
Prämienſatz. Sie bewilligt auch bei Vorauszahlungen die üblichen Freijahre. 


Der unterzeichnete zur Aufnahme der Verſicherungs⸗Anträge bevollmäch⸗ 


tigte und von der hohen Behörde beſtätigte Spezial⸗Agent erbietet ſich den 
Verſicherung⸗Wünſchenden zu prompter Beſorgung alles Erforderlichen. 

Sein Aſſekuranz⸗Bureau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 dahier, iſt täglich 
von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr geöffnet und wird jede Auskunft da⸗ 
elbſt mit Vergnügen ertheilt. 2 

Breslau, den 30, März 1844, 


J. Schubert. 


Bekanntmachung. 
Der jetzige Zuſtand der Fonds des landſchaftlichen Kreditvereins im Großherzogthum 
Poſen wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Das bis jetzt bewilligte Pfandbriefskapital beträgt a 
a) in Aprocentigen Pfandbrieſen 


13,759,200 Rtl. 


b) in 3½ a 2,454,800 Rtl. 
in Summa 16,214,000 Rtl. 
Hiervon iſt abgelöſt. N: 
1) Durch die planmäßige Tilgung 
a) in Aprocentigen Pfandbriefen ; 5 5 5 3,104,875 Rtl. 
b) in 3½% > ER 5 5 5 5 37,540 Rtl. 
2) durch Kündigung von Seiten der Pfandbriefs⸗Schuldner in 
Aprocentigen Pfandbriefen 1 N 3 1 130,100 Rtl. 
im Ganzen 3,872,515 Rtl. 


Es bleibt mithin an Pfandbriefs⸗Kapitall . 4 x 5 5 132,341,485 Rtl. 
„Nach der Verordnung vom 15. April 1842 iſt jedoch den Beſitzern adeliger Güter im 
Großherzogthum Poſen, welche dem erwähnten landſchaftlichen Kredit⸗Vereine bis zum Schluß 
dieſes Syſtems noch nicht beigetreten ſind, oder von der Publiation dieſer Verordnung durch 
Löſchung ihrer ganzen Pfandbriefsſchuld bereits aus demſelben wieder ausgeſchieden waren, 
der Beitritt zu demſelben, innerhalb fünf Jahren, vom Tage der Publication der gedachten 
Verordnung an gerechnet, unter der Bedingung des Nachzahlens des Filgungsbeitrages 
nebſt den Zwiſchen⸗Zinſen von 1842 ab, annoch geſtattet, auch iſt jedem Mitgliede des Ver⸗ 
eins die Befugniß eingeräumt worden, innerhalb der erwähnten Zeit, auf Reviſion der Taxe 
ſeines Guts, nach den neuen Zargrundfägen der inzwiſchen für den Poſenſchen Kreditverein 


6. Juli ö = 
revidirten Taxordnung vom 30. Detober 1840 anzutragen, und es ſoll ihm inſofern durch 


diefe Taxreviſion ein höherer Gutswerth, als die frühere Darlehns⸗Taxe ergiebt, ermittelt 
wird, ein nachträgliches Pfandbriefs⸗Darlehn bis zum Betrage der Hälfte der revidirten 
Taxe bewilliget werden. Vom Tage der Publikation der angeführten Verordnung dürfen 
und werden keine Aprocentige, ſondern blos 3½procentige Pfandbriefe ausgefertiget. 

Der eigenthümliche Fond des Vereins beſitzt außer dem Landſchaftsgebäude, deſſen Werth 
jetzt bei weitem die 72,605 Rtl. betragenden Koſten des Baues deſſelben, überſteigt, in 
Pfandbriefen und baar, die Summe 433,454 Rtl. 

Die Zinſen dieſes Kapitals mit Einſchluß des von den Pfandbriefsſchuldnern jährlich 
eingehenden Y, Adminiſtrations⸗Prozents gewähren nach Abzug der Verwaltungskoſten einen 
bedeutenden Ueberſchuß, welcher dem Kapitalbetrage dieſes Fonds zuwächſt. Auch hat derſelbe 
ſchon und wird noch einen anſehnlichen Zuwachs dadurch erlangen, daß in Gemäßheic der 
allegirten Verordnung diejenigen, welche 3½procentige Pfandbriefe erhalten, verpflichtet find, 
von Weihnachten 1827 ab, bis zu Weihnachten 1842 für jedes Jahr / Procent des von 
ihnen aufzunehmenden Pfandbriefs-Kapitals in dieſen Fonds in 3½ procentigen Pfandbriefen 
nachzuzahlen. Ä 5 

Die ausſtehenden Zinſenreſte ſind ſehr gering und die Auszahlung der Pfandbriefszinſen 
geſchieht hier, in Berlin und Breslau prompt und regelmäßig. 

Der Cours der Pfandbriefe hält ſich über den Nennwerth und von den Aprocentigen 
Pfandbriefen wird ſelbſt 5 bis 6 Procent Agio Ha d 

Die obige getreue Darſtellung wird wohl 
gung gewähren, daß die Fonds des hieſigen landſchaftlichen Kreditvereins ſich in einem 


erfreulichen Zuſtande befinden. 
General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Poſen, den 5. März 1844. 
«# Saamen Offerte. 


(Garantie für Echtheit und Keimkraft, reiner schwerer Saamen.) 


Grassaamen für Wiesen à Ctr. 12 — 14 Rtlr.; dergleichen für Weiden (zur ein-, | % 
zwei- und mehrjährigen Benutzung, besonders statt des jetzt viel theurern weissen Klees, X 


welchem die Gräser entschieden in jeder Beziehung vorzuziehen“) à Ctr. 1014 Rtl.; 
dergleichen für Zierrasenplätze a 14—16 Rtl., a Pfd. 4—5 Sgr.; englisches Raigras 
(direct aus England), vorzüglich rein u. schwer (der preuss. Scheffel = 54 Pfd.) A Ctr. 
16 Rtl., a Pfd. 5 Sgr.; dergleichen inländischer Saamen A Otr. 12 Ril,, A Pfd. 3% Sgr.; 
dergleichen Whithwort's (engl. Or.-Saamen), à Ctr. 20 Rtl., a Pfd. 8 Sgr.; Fioringras 
a Ctr. 16 Rtl., a Pfd. 5 Sgr.; Wiesenfuchsschwanz, a Pfd. 5 Sgr.; Goldhafer, a Ctr, 
18 Rtl., a Pfd. 6 Sgr.; weicher Hafer, à Ctr. 17 Rtl., a Pfd. 6 Sgr.; Kammgras, à Pfd. 
10 Sgr.; Knaulgras, a Pfd. 5 Sgr.; hoher Schwingel, à Ctr. 18 Rtl., a Pfd. 6 Sgr.; 
rother Schwingel, à Ctr. 16 Rtln, à Pfd. 5 Sgr.; Schafgarbe, a Pfd. 5 Sgr.; Pimpinelle, 
à Pfd. 8 Sgr.; Weidepetersilie, & Pfd. 15 Sgr.; Wermuth, a Pfd. 2 Rtl.; Hopfenklee, 
a Pfd. 15 Sgr.; Esparzette, a Pfd. 5 Sgr.; Inkarnatklee, à Ctr. 20 Rtl., a Pfd. 7 Sgr.; 
rother immerwährender Klee (Cow-Gras), a Pfd. 20 Sgr.; Luzerne, echt französische, 
a Pfd. 9 Sgr.; englische Getreidearten in Originalsaamen, à Pfd. 5—8 Sgr.; englische 
Steckrüben und Wasserrüben, a Pfd. 1— 2 Rtl.; gelbe u. weisse Unterrüben, à Pfd. 
10 Sgr.; Runkelrüben, gelbe u. rothe, à Pfd. 5 — 7 Sgr., à Schfl. 4 Rtlr.; Feldkopf- 
kraut, a Pfd. 20 Sgr.; Birkensaamen (sehr schön), a Schfl. 20 Sgr., so wie alle übrigen 
in unserem ausführlichen Cataloge, welcher Anfang Februar d. J. dieser Zeitung bei- 
gelegen, aufgeführten Oekonomie, Forst-, Gemüse- u. Blumensaamen in vorzüglicher 
Güte und billigster Preisstellung empfehlen wir den resp. Consumenten mit dem 
ergebensten Bemerken, dass, da wir kein Verkaufslocal in der Stadt mehr innehaben, 
zur Bequemlichkeit unserer resp. Abnehmer die Handlung der Herren Lehmann und 
Länge, Ohlauerstrasse No. 80, dem weissen Adler gegenüber, Aufträge für uns über- 
nehmen wird. . Bi 
92 r Eduard u. Moritz Monhaupt, 
Handelsgärtner, Gartenstrasse No, 4. 
5 0 (Schweidnitzer-Vorstadt), im Garten. 

) Bemerkung. Die Frühjahrsaussaat der Gräser kann zweckmässig bis Ende 

Mai erfolgen, * J D. O. 


en Intereſſenten die befriedigende Ueberzeu⸗ 8 


In Breslau, bei G. P. Aderholz, (Ring⸗ und Stockgaſſe⸗Ecke Nr. 53), Liegnig 


bei Kuhlmey — Glogau bei Flemming — Schweidnitz bei Heege und in allen Buch⸗ 


handlungen iſt zu Habt 

(Die wichtigſten Handlungskenntniſſe für Handlungs⸗Gehülfen und Lehrlinge enthält) 

Bohn, F., die Handlungswiſſenſchaft. 1) Zur Kenntniß der Kunſt⸗ 
Ausdrücke, 2) der Handelsgeographie, 3) der Handelsgeſchichte, 4) des kauf- 
männiſchen Rechnens, 5) der Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde, 6) der 
Correſpondenz, 7) der Buchhaltung, nebſt Anweiſung eine ſchöne Handſchrift 
zu erlernen. Für Handlungs⸗Lehrlinge und Handlungs⸗Diener. 
2te verb. Auflage, br. 25 Sgr. 

Campe, W. G., Briefſteller für alle Fälle des bürgerlichen Lebens, mit 
168 Briefmuſtern und 72 Formularen. — 10. verb. Auflage, mit kurzer 

Orthographie verbunden. 15 Sgr. ' 

Chaulant, L., Dr., die Vorwelt der organiſchen Weſen auf der Erde, 
oder von der Entſtehung der organiſchen Weſen, von der Schöpfung, der 
Sündfluth und der Zukunft der Erde. br. 7½ Sgr. 

Enther, Fr., das Geſellſchaftszimmer, ein Rathgeber für geſellſchaft⸗ 
liche Zirkel, enthaltend Geſellſchaftsſpiele, — Geſellſchaftslieder, — Kunſt⸗ 
ſtücke und Kartenorakel. br. 15 Sgr. 5 g 

5 (Als beſtes Bildungsbuch iſt jungen Leuten zu empfehlen) 

Galanthomme, oder der Geſellſchafter, wie er fein ſoll. — Enthaltend Re⸗ 
geln des Anſtandes und der feinen Sitte, wie auch die Kunſt, ſich in Ge⸗ 
ſellſchaften beliebt zu machen und ſich die Gunſt der Damen zu erwerben. 
Vierte verbeſſerte Auflage. 25 Sgr. 5 

(Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg) 


Umtauſch der frühern Auflagen des Brockhaus ſchen 


Converſations⸗Lexikon gegen die neueſte te Auflage. 


Die frühern Aufl. des Brockhaus'ſchen Converfations-Leriton nehme ich im Tauſch gegen 
die neunte Auflage unter weit günſtigeren Bedingungen, als es von dem Hrn. 
F. A. Brockhaus geſchieht. 0 3 

Buchhandlung Ignatz Kohn, Schmiedebrücke Nr. 16. 
Bekanut machung. a 

Bei der unter der Verwaltung der unterzeichneten Regierung ſtehenden Strafanſtalt zu 
Rawicz ſoll der Betrieb der Kattunweberei auf Einhundert, der Anſtalt eigenthümlich zuge⸗ 
hörigen, von Sträflingen bedienten, Webeſtühlen vom 31. Mai d. J. ab auf eine, vorläufig 
auf 5 Jahre beſtimmte, Dauer im Wege der Submiſſion in Entrepriſe ausgethan werden. 

Indem wir bemerken, daß in der Anſtalt bisher folgende Kattun⸗Sorten gefertigt worden 
find, und daß auf jede derſelben pro Stück mindeſtens die dabei geſetzten Preiſe geboten 
werden müſſen: 


Kattune 

Berliner Ellen Garn Nr. zu Gewicht A 1 
pro Stück e 
lang | breit Kette | Schuß . ee 
120 5% 40 40 14 1 10 | — 
120 5% 30 12 24% 1 17 6 
120 2776 30 40 14% 110 = 
120 25/16 30 40 15! 1 10 | — 
120 5% 30 40 13 1 DRTERRT Dreh 
120 116 32 42 10 — 27 6 
\ 110 175 30 30 9 217 6 
120 A 30 12 24% 1 5 
120 1% 30 10 18 1 6 — 
100 1% 20 20 17 14 . 


fügen wir hinzu, daß die Submiſſions⸗Bedingungen in unſerer Regſſtratur, fo wie bei der 
Direktion der Strafanſtalt zu Rawicz täglich während der Dienſtſtunden eingeſehen, und da⸗ 
ſelbſt auch die Proben von 6 während der letztern Zeit in der Anſtalt gewebten Kattungat⸗ 
tungen in Augenſchein genommen werden können. 5 

Wir fordern nunmehr unternehmungsluſtige Gewerbetreibende auf, ihre Submiſſionen, 
welche auf die Gebote auf das für jedes in der Anſtalt für den Entrepreneur zu webende 
Stück Kattun der obigen Sorten zu zah ende Arbeitslohn zu richten ſind, ſpäteſtens bis zum 
3. Mai d. J., Vormittags 12 Uhr an die obengedachte Direktion der Strafanſtalt verſiegelt 
einzureichen, vor welcher letztern die Bewerber ſich zugleich über ihre perſönlichen Verhältniſſe 
fo wie über den Beſitz des zur Uebernahme des Geſchäfts erforderlichen Vermögens genügend 
auszuweiſen, auch die bei der Uebergabe der Submiſſionen ihnen vorzulegenden Kontrakts⸗ 
Bedingungen zu unterzeichnen haben, 5 0 8 

Die Auswahl unter ſämmtlichen Submittanten bleibt der unterzeichneten Regierung vor⸗ 
behalten, und wird, nachdem ſolche geſchehen, der Zuſchlag unverzüglich erfolgen. Bis dahin 
bleibt jeder Bewerber an ſein Gebot gebunden. 5 

Poſen, den 18. März 1844. Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 

Eur IL 


Direft ans Paris 


erhielt ich wiederum bedeutende Sendungen der neue: 


ſten Herren⸗Hüte, die eleganteſten Shawls uud Shlipfe, & 


franz. Weſten⸗ und Beinkleiderſtoffe. 


L. Hainauer, jun., 


| Ohlauer⸗Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 
F 5 


WIN 


Bleich- Waaren 
jeder Art übernimmt zur beſten Beſorgung; zugleich empfiehlt die neueſten 
Niederländiſchen und Sächſiſchen 


Sommerbeinkleider⸗ und Rockzeuge, 
Wollzüchen⸗ und Segel⸗Leinwand, bunte und grüne Rouleaur, Wachs⸗Parchende 
und dergl., Tiſch⸗ und Schub⸗Decken, die Leinwand⸗Handlung 


Ernst Schindler, 


Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, im goldenen Kreuz. 


C. G. Viehweg, Spitzen⸗Fabrikant 
aus Schneeberg in Sachſen, u 
zeigt ergebenſt an, daß feine Spitzen⸗, Blonden⸗ und Stickerei⸗Waaren⸗Niederlage nicht mehr 
auf der Schuhbrücke iſt, ſondern nach der Albrechtsſtraße Nr. 38, der kgl. Bank gegen⸗ 
‚ber verlegt worden iſt, und empfiehlt eine große Auswahl ganz neu erhaltener Waaren zu 


den billigſten Fabrik⸗Preiſen. N i 
Einen tuͤchtigen Kutſcher, „ 

U Bedienung verſteht und nur wegen dem Verkauf der Equ ſpgge wurde 

wett nach Feet Tonia Seuftner. Oblauer Straße Nr. 80, wage dienſlab kon 


— 
* 


Wilhelms Bahn. 


Auf Grund einer, untet dem 20ſten v. Mts, ertheilten Genehmigung des 
Königlichen Finanz- Miniſteriums wird hiermit bekannt gemacht, daß in der am 
26. Febtuar d. J. hierſelbſt abgehaltenen General⸗Verſammlung folgende Wahlen 


ſtattgefunden x ar * 5 * f ” wid 
I. e = 
1. Der Fürſt Felix v. Lichnowsky, zum Präſes, 
2. der Herzog von Ratibor, | 
3. der Bürgermeiſter Schwarz, 
4. der Profeſſor Dr. Kuh, 
5. der Rittmeiſter Bennecke, 
6. der e 1 
7. der Juſtizrath Klapper. „„ „ 
Stellvertreter des Direktoriums. 
1. Der Kaufmann Doms, 
2. der Aſſeſſor Reinhold, 
der Doktor Polko, 
der Rittmeiſter Mens, 
„der eee 
der Kaufmann Langer, 
; Ye ea Albrecht. 


III. Ausſchuß. 


Der Graf zu Limburg⸗Stirum, als Vorſitzenden, 


der g 2 15 f 
3. der Hofrath Mühler. 5 
IV. Stellvertreter des Ausſchuſſes. 
1. Der Kalkulator Bernhard, 
2. der Rendant Rumbaum, 
3, der Kaufmann Kern. 
Ratibor, den 31. März 1844. 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 
a Fürſt Fat von Lichnowsky, Präſes. 
Victor Herzog von 15 He Bennecke. Cecola. 
Bi Meyer, General: Sekretair. ' 


Schwarz. 

Letztes Wort in der Glatzer Pfarrhaus⸗Angelegenheit. 

Daß auch nach der Ausgießung des heiligen Geiſtes noch eine unmittelbare Inſpiration 
fortdauernd ſtattfinde, iſt wie bekannt, vielfach bezweifelt worden. Referent aus Nr. 23 u. 
24 der ſchleſ. Chronik gehörte bis heute zu den Zweiflern. Seit dieſem Augenblick aber fühlt 
er ſeine Zweifel überwunden durch die wunderbare — bis auf einige, hier auf Lokaltendenz, 
dort auf die größere Oeffentlichkeit geſchickt berechnete Erklärungen — wörtliche Ueberein⸗ 
ſtimmung einer „Amtlichen Erklärung“ in Nr. 13 des Glatzer Volksblatts, unterzeichnet: das 
Kirchenkollegium der evangeliſchen Civilgemeinde, folgen die Unterſchriften — und eines 
Aufſatzes in der heutigen Breslauer Zeitung, unterzeichnet? Mehrere Mitglieder der evan⸗ 
geliſchen Eivilgemeinde. 

Wenn ſich nicht annehmen läßt, daß die Mitglieder des Kirchenkollegiums ſelbſt von ihrem 
höheren Standpunkt der Amtlichkeit ſich in die bloße Gemeinde⸗Mitgliedſchaft aufgelöſt 
und zu einer beſcheidenen Zeitungsöffentlichkeit herbeigelaſſen haben, und eben ſo wenig, daß 
demüthige Gemeindeglieder ſich erdreiſtet haben fsllten, an der Erklärung ihrer Vorſteher 
einen ſtrafbaren Nachdruck zu begehen, ſo kann eine ſolche Uebereinſtimmung nur durch ein 
Wunder, und ein ſolches Wunder nur durch höhere unmittelbare Inſpiration erklärt werden. 
Schade nur, daß ſich dieſe Inſpiration nicht zugleich auf den Inhalt ſelbſt erſtreckt hat, der 
leider jedem Unbefangenen nur allzuſehr ſeinen menſchlichen Urſprung verräth. Käme es, 
nachdem der Artikel vom 4. März c. in allen Hauptpunkten unwiderlegt geblieben iſt, jetzt 
noch auf eine Darlegung der menſchlichen Schwächen in der amtlichen wie in der außeramt⸗ 
lichen Erklärung an, ſo würde dieß auch ohne die Gabe der Inſpiration bei den vorhandenen 
thatſächlichen Gegenbeweiſen eine gar leichte Arbeit ſein. Ref, iſt jedoch der Anſicht, daß 
ſelbſt der Gelegenheit zu einem öffentlichen Zank und zu Invectiven, die auch nur den Schein 
einer Perſönlichkeit annehmen könnten, wo möglich vermieden werden muß, und daß für jetzt 
90 a d geſtellte Conferenz einzig und allein den geeigneten Platz darbietet, wo das 

tu 
den kann und fol, Deshalb enthält ſich Ref. für jetzt jeder weitern Bemerkung über den 
Inhalt der beiden Erklärungen, und geſtattet ſich nur noch die Verſicherung, daß er ſtets 
ſolche Waffen verſchmähen wird, deren ſich der Concipient der „Mehreren Mitglieder“ be⸗ 
dient, wenn er ſowohl der ganzen früheren Verſammlung, als auch den Einzelnen, welche 
freimüthig ihre Meinung auszuſprechen ſich unterfangen haben, öffentlich den verletzenden aber 
unbegründeten Vorwurf macht, als ob jene Einzelnen alle uebrigen durch unrühmliche Mittel, 
als Benutzung von Mißperſtändniſſen ꝛc. zu unterdrücken, den Zweck der Conferenz, d. h. 
den Ankauf eines Pfarrhauſes zu hintertreiben, ja ſogar jede Berathung zu vereiteln ge⸗ 
wußt hätten —!? Glas, den 1. April 1844. 

Ein Mitglied der evang. Eivilgemeinde für viele. 


Jgnn Commiſſion 
empfing eine Partie feiner franzöſiſcher Wei: und Roth⸗Weine, und empfehle 
alten milden Franz, die Flaſche 10, 12%, und 15 Sgr., 
fein Medoc St. Julien, dito 12%, 15 und 17%, Sgr., fo wie 
alte fette herb und ſüße Ungarweine, die Fl. 15, 20 u. 25 Sgr., 
feine Rheinweine, die Flaſche 15, 17%, und 20 Sgr., 


der gütigen Beachtung. | RR SEN B 
| Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, am Pokoihof. i 


Guts ⸗Verkauf. Weizen⸗Kleie 
a fee ed 2 1 Verkaufe Kae wir vom 1. April a. c. ab 
5 reichen Gutes, welches über 90 Pfund i 
700 Morgen Fläche enthält und circa A Mei: A A 79 Sam 
len von Breslau entfernt, beauftragt. Selbſt⸗ und bewilligen bei Abnahme von 50 Centnern 
Käufern ertheilt nähere Auskunft der Commiſ⸗ | fo wie bei den andern Futtergattungen einen 
ſionair E. Berger, Rabatt von 2 Sgr. pro 100 Pfd. ö 
Biſchofsſtraße Nr. 7. ee: Ohlau, den 4. April 1844. 
F o STR TANTE TEeTENE ie Mühlen⸗Admini . 
# Ein H aus, U miniſtration 
mittlerer Größe, wo möglich mit Hofraum und 


lichten Parterre⸗Lokglen, auf einer beſuchten Sehr billig 


Straße gelegen, wird von einem = eine volitändige Cinrichtung, weite 


II. 


SKS 


NO ei 


Klapper. 


Be geleg von uber! faſt neu iſt, für einen Spezerei⸗Kaufmann zu 
dart ze zu kaufen verlangt. Ein Nä⸗ verkaufen, wenn dies eps gecehn könnte. 


heres b Näheres ſagt Herr Kau 
Lange, neue Kirchgaſſe Nr. 6. Einar ee e 
— Ein freundliches Stübchen hinten her⸗ 
aus eine Stiege iſt für einen ruhigen Herrn 
billig zu vermiethen und baldigſt zu beziehen, 
zu erfragen Schuhbrücke Nr. 80, eine Stiege 
vorn heraus. 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38. 
Eine Quantität ſchönes ausgearbeſtetes Kie- 
fernes ſtarkes Bauholz liegt zum Verkauf; 
wo, wird der Herr Commiſſionair E. Ber⸗ 
ger, Biſchofsſtraße Nr. 7, die Güte haben, 
näher zu bezeichnen, 6 
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Wider erörtert und die Wahrheit neben dem Recht der Gemeinde vertheidigt wer⸗ 


— 


Am 2. April a, , erſcheint in meinem Verlage mit Eigenthumsrecht: 


Felix 


6 Lieder ohne Worte 


Mendelssohn - Bartholdy. 


für Pianoforte. op. 62, ; 


Fünftes Heft. a 


Bonn, im Februar 1844. i 
Beſtellungen übernehmen Graf, Barth 


Durch alle Buchhandlungen des Preuß. 
peln bei Graß, Barth und Comp.: 


Preußens Eiſenbahn⸗Geſetzgebung. 


N. Simrock. 
und Comp. in Breslau und Oppeln. 
Staats iſt zu haben, in Breslau und Op⸗ 


Eine Zuſammenſtellung der bis⸗ 


her erſchienenen, die Eiſenbahn⸗ Unternehmungen betreffenden Geſetze und 


Miniſterial⸗Reſcripte. (Glogau, bei 
. scan aut rtea BT 


| Ankünndigung 

Von den „Oberſchleſiſchen Zuſtän⸗ 
den in freien Naſirſpiegel⸗Seenen“ 
iſt ſo eben das erſte Heft der Fortſetzung 


erſchienen und durch alle ſchleſiſchen Budhand: | 


lungen für den Preis von 7½ Sgr. zu haben. 
Inhalt: 
1) Bade des Kreiſes und der Stadt Ra⸗ 
tibor. 

2) Zuſtände der Stadt Hultſchin. 
3) Zuſtände von Beneſchau x, 

Das 2te Heft, welches bis zum 15. d. M. 
erſcheint, wird nebſt mehren andern Zeit⸗In⸗ 


| tereffanten höchſt pikante „Oberſchleſiſche 
Myſterien“ enthalten, worauf ich im Vor⸗ 


aus aufmerkſam mache. 


Dr. Weidemann in Ratibor. 


Auf Antrag der Königlichen Intendantur 
des 6ten Armee⸗Corps iſt das Aufgebot aller 
derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt wor⸗ 


den, welche aus dem Jahre 1843 an nach⸗ 


ſtehende Truppentheile und Militair⸗Inſti⸗ 


tute, als 


1) Das 2te Bataillon (Breslau) Zten Land: 


wehr⸗Regiments zu Breslau, 

2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Breslau, 

3) das Iſte, te und Füſilier⸗ Bataillon des 
10ten Infanterie⸗Regiments und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau und 
Glatz, 

4) die Regiments⸗Oekonome⸗Kommiſſion des 
Ilten Linien⸗Infanterie-Regiments zu 
Breslau 


5) das Iſte, te und Füſilier⸗ Bataillon des 


Alten Linien⸗Infanterie⸗Regiments und 


deren Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Bres⸗ 
lau und Glatz, ſo wie die dem letzteren 
attachirte Straf⸗Sektion zu Glatz, 

6) das Afte Kürſſier⸗Regiment und deſſen Oe⸗ 
konomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

7) das Ate Huſaren⸗Regiment und deſſen Oe⸗ 
konomie⸗Kommiſſion, ſo wie deſſen Laza⸗ 
rethe zu Ohlau und Strehlen, 

8) die 2te Schützen⸗Abtheilung und deren Oe⸗ 
konomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

9) die Gte Artillerie: Brigade, fo wie deren 
Haupt» und Spezial⸗Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſionen zu Breslau, Glatz, 
ſtein und Silberberg, 

10) das Füſilier⸗Bataillon 23ſten Linien⸗Infan⸗ 


terie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 


Kommiſſion zu Brieg, 

11) das Füſilier⸗Bataillon 23ſten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Schweidnitz, 

12) das 2te Bataillon 7ten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Schweidnit, 

13) das 6te Huſaren⸗Regiment (eine Eskadron 
und deren Lazareth zu Münſterberg), 

14) das Iſte Ulanen⸗Regiment und deſſen Oe⸗ 

x konomie⸗Kommiſſion, fo wie des Laza⸗ 
reths zu Militſch, \ 

15) die ſelbſtſtändige Straf: Gektion zu Sil⸗ 
berberg, 

16) die lite Invaliden⸗Kompagnie und deren 
Kranken⸗Verpflegungs⸗Kommiſſion zu 

Habelſchwerdt, 

17) das Detachement der 12ten Invaliden⸗ 
Kompagnie und deſſen Kranken⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Kommiſſion zu Reichenſtein, 

18) das Iſte, 2te und Zte Bataillon 10ten 
Landwehr⸗Regiments incl. Eskadron zu 
Breslau, Oels und Schweidnitz, 

19) das Iſte, 2te und Zte Bataillon Iiten 
Landwehr: Regiments incl. Eskadron zu 
Glatz, Brieg und Frankenſtein, 

20) das Ae Bataillon Tten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments incl. Eskadron zu Hirſchberg, 

21) das Landwehr⸗Bataillon 38ſten Infanterie⸗ 
Regiments incl. Eskadron zu Wohlau, 

22) die Halbinvaliden⸗Sektion des Iſten Kü⸗ 
raſſier⸗, Aten Huſaren⸗ und Iſten Ula⸗ 
nen⸗Regiments, ſo wie der 6. Artillerie⸗ 

f Brigade zu Breslau, Ohlau u. Militſch, 

23) der 6. Gensd'armerie⸗Brigade zu Breslau, 

24) der Iten Diviſions⸗Schule zu Breslau, 

25) der Garniſon⸗Schule zu Silberberg, 

26) der Garniſon⸗Schule zu Schweidnitz, 

27) die Garniſon⸗, Kirchen⸗ und Begräbniß⸗ 
Plätze zu Breslau, Glatz u. Schweidnitz, 

28) die Artillerie ⸗Depots zu Breslau, Glatz, 
Silberberg und Schweidnitz, f 

29) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau, 

30) die Garniſon⸗Lazarethe zu Brieg, Glatz 
und Frankenſtein, Militſch, Winzig, Woh⸗ 
lau, Schweidnitz und Silberberg, 

31) die Belagerungs = Lazarethe zu Glatz, 
Schweidnitz und Silberberg, 

32) das Montirungs⸗Depot zu Breslau, 

33) das Train⸗Depot zu Breslau, 

34) das Proviant⸗Amt zu Breslau, 

35) die Feſtungs⸗Magazin⸗ Verwaltungen zu 
Glatz, Schweidnitz und Silberberg, 


Franken⸗ 


C. Flemming.) 8. geh. Preis 6 Gr. 
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36) die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 
37) die Feſtungs⸗, Dotirungs⸗ oder ordinaire 
Feſtungsbau⸗ und eiſerne Beſtands⸗Kaſ⸗ 
fen, die extraordinairen Fortifikations⸗ 
und Artillerie⸗Bau⸗Kaſſen und die Fe⸗ 
ſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen in den Feſtun 
gen Glatz, Schweidnitz und Silberberg 
38) die Garniſon⸗ Verwaltungen zu Breslau 
Brieg, Glatz, Schweidnitz u. Silberberg, 
39) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein 
Habelſchwerdt, Münſterberg, Neumarkt 
Ohlau, Oels, Strehlen, Hirſchberg, Mi⸗ 
litſch, Winzig und Wohlau, 0 
40) die Büreaus und Bibliotheken⸗Kaſſe der 
Königlichen Intendantur des Gten Ar⸗ 
mee⸗Corps, : 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 
meldung derſelben ſteht N 


am 6, Mai d. J. Vormittags 
um 11 Uhr 
im hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗Hauſe vor dem 
Königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Oeſtreich an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller ſeiner Anſprüche an 
die gedachte Kaſſen verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an die Perſon desje⸗ 
nigen, mit dem er kontrahirt hat, verwieſen 
werden. 
Breslau, den 23. Januar 1844. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 6. Nos 

vember 1842 zu Schweidnitz verſtorbenen Kö⸗ 
niglichen Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Carl Frie⸗ 
drich Bartſch, wird hierdurch die bevorſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge⸗ 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 
binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie damit nach $ 137 und folgende Tit. 
17, Allgemeinen Land⸗Rechts an jeden einzel⸗ 
nen Miterben nach Verhältniß ſeines Erban⸗ 
theils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 23. Januar 1844. 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 
Bekanntmachung. 5 

Zum öffentlichen Verkauf des auf der hie⸗ 
figen Brieger Straße belegenen Hauſes Nr. 58, 
wozu eine halbe Brauhofgerechtigkeit nebſt 
Holznutzung und vier Scheffel Bresl. Maß 
Viehweide⸗Acker gehören, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 22. Mai d. J. früh um 10 uhr 
auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt. Kauf: 
luſtige werden zu dieſem Termine mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Kaufsbedingun⸗ 
gen im Termine werden bekannt gemacht wer⸗ 
den, und der Zuſchlag der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vorbehalten bleibt. 

Grottkau, den 3. April 1844. 

Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Der Windmühlenbeſitzer Gottlieb Jllguth 
zu Sarne, Kreis Kröben, beabſichtiget ſeine 
Bockwindmühle von dort nach Codlewe hieſi⸗ 
gen Kreiſes zu translociren und am letzteren 
Orte auf ein von dem Bauergute ſeines Va⸗ 
ters abzutrennendes Grundſtück aufzuſtellen. 

Indem ich dieſes Vorhaben nach Vorſchrift 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 und der 
hohen Regierungs⸗Verfügung vom 2. Februar 
1837 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
fordere ich alle diejenigen hiermit auf, welche 
gegen dieſes Etabliſſement gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben vermeinen, ihre Einſprüche 
binnen heute und acht Wochen ſchrift⸗ 
lich anher einzuſenden, widrigenfalls nach Ab⸗ 


lauf dieſer Friſt die Genehmigung dazu höhe⸗ 


ren Orts nachgeſucht werden wird. 
Militſch, den 25. März 1844. 
Königlicher Kreis⸗Landrath. 
Für denſelben: 
Der Kreisdeputirte v. Frankenberg, 


Bekanntmachung. 

Einem geehrten Publikum eklaube ich mir 
hierdurch mein bedeutendes Lager Weineſſig⸗ 
Sprit, eigenes Fabrikat, zu empfehlen, und 
offerire denſelben, um jeder Konkurrenz zu be⸗ 
gegnen, das Orhoft von 190 bis 200 Quart, 
ab hier, excl. Geb. zu 6 Rthl. 15 Sgr. Pr; 
Etr. Die Anfertigung meines Eſſig⸗Sprits 
geſchieht aus den unſchädlichſten, der Geſund⸗ 
heit zuträglichen Stoffen, welches von einer 
hieſigen wohllöblichen Medizinalbehörde doku⸗ 
mentirt iſt, und habe ich die Ueberzeugung, 
daß mein Fabrikat ſowohl an Säuregehalt, 
als auch an Wohlgeſchmack jeder Anforderung 
Genüge leiſten wird. She 

Schweidnitz, den 2, April 1844. 

B. Neiſſer, 
Inhaber einer Liqueur⸗, Rum⸗ und 
Wein⸗Eſſigfabrik. 


Ediktal⸗Ladung. 8 
Behufs der Realiſtrung der zur Abwendung 


eines Concurſes mit den bekannten Gläubigern Arnoldsmühle, Breslauer Kreiſes, an der 


Karl Auguſt Müllers, dermalen Inwoh⸗ 
ners und Webers zu Ober⸗Cunnersdorf ſowohl 
als den Nachlaßgläubigern Johann Gott⸗ 
lieb Mehlhoſes, Inwohners und Webers 
ebendaſelbſt, abgeſchloſſenen Vergleiche iſt nach 
Maaßgabe des Mandats vom 13. Nov. 1779 
mit Erlaſſung der Ediktalien zu verfahren ge⸗ 
weſen, und es ſind alle Diejenigen, welche aus 
irgend einem Grunde an obgedachten Müller 
oder den Nachlaß Mehlhoſes noch Anſprüche 
zu haben vermeinen, vorgeladen worden, auf 

den 26. Auguſt 1844 
zu rechter früher Zeit an hieſiger Kanzleiſtelle 
zu erſcheinen, und ihre etwanigen Anforderun⸗ 
gen bei deren Verluſt und der ihnen etwa zu⸗ 
ſtehenden Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand gebührend anzumelden 
und zu beſcheinigen, mit dem geordneten Rechts⸗ 
und Nachlaß Vertreter rechtlich zu verfahren, 
zum Urtheil zu beſchließen, 

den 26. November 1844 
der Inrotulation der Akten und deren Ver⸗ 
ſendung nach rechtlichem Erkenntniſſe, inglei⸗ 
chen auf 

den 24. Dezember 1844 
der Ertheilung eines Beſcheids oder der Eröff⸗ 
nung eines Urtheils ſich zu gewärtigen, ſo wie 
was Auswärtige betrifft, einen allhier woh⸗ 
nenden Gevollmächtigten zu Annahme Fürfti- 
ger Zufertigung und Erlaſſe zu beſtellen. Sol⸗ 
ches, und daß die Ediktalien an hieſiger Kanz⸗ 
leiſtelle und im Gerichts⸗Kretſcham zu Ober⸗ 
und Nieder⸗Cunnersdorf ausgehangen ſich be⸗ 
finden, wird auch hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht. 

Budiſſin, a. d. Decanate, d. 13. März 1844. 
Domſtifts⸗Gerichte allda. 
u. d. Z. v. Synd. Hartung. 


Bekanntmachung. 

Auf Anordnung der Königl. Hochlöblichen 
Regierung zu Breslau, ſollen zu den Oder⸗ 
Regulirungs-Bauten bei Züchen, Radtſchütz 
und Bartſch, unterhalb Köben: 

2000 Schock Waldfaſchinen, 

400 Weidenfaſchinen und 
1400 Buhnen⸗ und Spreutlagen⸗ 


Pfähle, 
an den Mindeſtfordernden in der Art öffent⸗ 
lich verdungen werden, daß die Ausbietung 
der Wald⸗ und Weiden⸗Faſchinen in Parzellen 
von reſp. 500 und 100 Schock erfolge. Es 
iſt hierzu ein Termin auf den 13. April c. 
10 Uhr Vormittags in dem Geſchäfts⸗Locale 
des Unterzeichneten angeſetzt, zu welchem Cau⸗ 
tionsfähige Unternehmer hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der Zuſchlag 
der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Breslau 
vorbehalten bleibt. 
Steinau a/D,, den 4. April 1844, 
Der Waſſerbau⸗Inſpector Anders. 


Holz⸗Verkauf 
gegen gleich baare Bezahlung: 

I) Im Forſtbezirk Strehlen, Sonnabend 

den 13. April c. Vormittags 8 Uhr, 22 Stck. 

Kiefern⸗Bauholz von verſchiedener Länge und 
Stärke, 30—40 Stück Lerchenbäume auf dem 
Stamme, und 394 Schock gemiſchtes Land⸗ 
Reiſig. Verſammlungsort der Käufer in der 
Förſterei zu Mehltheuer. — 2) Im Forſtbe⸗ 
zirk Strachate 1½ Meile von Breslau, 
Montags den 15. April c. Vormittags 9 Uhr, 
12 Klft. Eichen⸗ und Birken⸗Scheitholz und 
6 Schock hart Abraum⸗Reiſig. Verſammlungs⸗ 
ort der Käufer in der Förſterei Strachate. — 
3) Im Forſtbezirk Märzdorf, Montag den 
15. April c. Nachmittags z3 Uhr, ein Eichen⸗ 
Klotz von 30 Fuß Länge und 32 Zoll Durch⸗ 
meſſer, 34 Klft. Eichen⸗Nutzholz, 3½ Klft. 


Eichen⸗Scheitholz. Verſammlungsort der Käu⸗ 


fer im Wirthshauſe zu Märzdorf. — Die be⸗ 
treffenden Forſtbeamten ſind angewieſen, Kauf⸗ 
luſtigen das zu verſteigernde Holz auf Ver⸗ 
langen örtlich anzuzeigen. 

Zedlitz, den 30. März 1844. BR 
Der Königl. Oberförſter Bar. v. Seidlitz. 


Holz⸗Verkauf. N 

Für das zweite Quartal c. werden zum je⸗ 
desmaligen Bau: und Brennholzverkauf aus 
dem Forſtrevier Bodland nachfolgende Termine 
anberaumt: 1) den 18. April c. im Gaſthofe 
zum weißen Adler in Conſtadt; 2) den 26ſten 
ejd. m. im Forſtkaſſen⸗ und Rentamtslokale 
zu Kreuzburg; 3) den 3. Mai c. im Forſt⸗ 
hauſe zu Bürtulſchütz; 4) den 14. ejd. m. im 
Forſtkaſſen⸗ und Rentamtslokale zu Kreuzburg; 
5) den 21. ejd. m. im Gaſthofe zum weißen 
Adler in Conſtadt; 6) den 7. Juni c. im Forſt⸗ 
hauſe zu Kotſchanowitz; 7) den 14. ejd. m. 
im Forſtkaſſen⸗ und Rentamtslokale zu Kreuz⸗ 
burg; 8) den 25. ejd. m. im Gaſthauſe zum 
weißen Adler in Conſtadt. Dieſe Termine be⸗ 
ginnen jedesmal Vormittags um 9 Uhr, und 
werden die Verkaufsbedingungen vor Eingang 
des Termins den Anweſenden zur Kenntniß 


kommen. 1 
Jagdſchloß Bodland, den 30. März 1844. 
Der Königliche Oberförſter v. Hedemann. 


ER ERS EEE RE TEE TEREN 
So eben empfing ich unerwartet noch einen 
kleinen Transport fließenden Caviar, und 
offerive denſelben, ſo wie gepreßten Caviar, da 
meine baldige lt bevorſteht, zu den mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. . 
Breslau, den 5. April 1844. 


S, Moſchnikoff. 


Kaffeehaus, „die Siegeshöhe“ genannt, 


Zwecke in meiner genannten Beſitzung auf 


Subhaſtations⸗Patent. 
Die Brandtſche Waſſermühle Nro. 3 zu 


Weistritz, gerichtlich tarirt nach dem Material: 
werth auf 2304 Rthl., nach dem Ertrage auf 
3244 Rthl. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
bei uns, Sandſtraße Nro. 14, einzuſehenden 
Taxe, wird 5 ; 
den S. Mai c. Vorm. 10 uhr 
zu Arnoldsmühle nothwendig ſubhaſtirt. 
Breslau, den 18. Januar 1844. 
Das Gerichtsamt Arnoldsmühle. 


Auktion. 

Am 10ten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 6, Urfulinerftraße, div. Repoſito⸗ 
rien, ein Ladentiſch, Schreibpulte, Gewichte, 
große und kleine Waagen, und verſchiedene 
andere Handlungs⸗Utenſilien, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 5. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 15. April a. e., Vormittags 
11 uhr, ſollen in der Seminariengaſſe Nr. 15 
1) das daſelbſt gelegene, theils maſſiv theils 
von Fachwerk erbaute, mit Ziegeln und 
Schindeln gedeckte Gebäude nebſt daran 
ſtoßenden Bretter ⸗Verſchlag und Appar⸗ 
tements. 
14 Stück verſchiedene Bäume auf dem 
Stamme, unter der Bedingung des ſofor⸗ 
tigen Abbruchs event. Ausrodung und 
Abfuhr binnen 14 Tagen nach erfolgtem 
Zuſchlage, öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Breslau, den 5. April 1844. 


Nachlaß ⸗ Auktion in Gnadenfrei. 

Montag den 15. April d. J., von früh 8 
Uhr an, und an den folgenden Tagen, ſoll der 
Mobiliar: Nachlaß des verſtorbenen Oberſten 
von Polezynski, gegen baare Bezahlung, 
öffentlich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige⸗ 
hierdurch einladen: die Erben. 


Gaſt⸗ und Kaffeehaus⸗Verkauf. 
Mein ½ Stunde vor Liegnitz an der Chauſſee 
nach Goldberg angenehm und vortheilhaft be⸗ 
legenes, vollſtändig eingerichtetes Gaſt⸗ und 


2) 


mit dazu gehörigem, circa 6 Morgen betra⸗ 
gendem Garten: und Ackerlande, beſetzt mit 
300 tragbaren guten Obſtbäumen, beabſichtige 
ich veränderungshalber aus freier Hand zu 
verkaufen oder zu verpachten. 

Zahlungs- und kautionsfähige, hierauf Re⸗ 
flektirende erſuche ich, in einem zu obigem 


den 21, April d. J. 
beſtimmten Termine ihre diesfälligen Gebote 
bei mir abzugeben. 

Die dem Verkaufe oder der Verpachtung 
von mir zum Grunde gelegten Bedingungen 
liegen von heute ab bei mir zur Einſicht be⸗ 
reit, und bin ich ſehr gern erbötig, dieſelben 
auf vorherige portofreie Anſchreiben abſchrift⸗ 


lich mitzutheilen. re 
Siegeshöhe vor Liegnitz, 28. März 1844. 
Peſchke. 


Aufforderung. 

Es iſt ſeit dem 27. März d. J. ein hieſiger 
Bürger verſchollen, von ungefähr 5 Zoll Größe, 
hagerer Geſichtsbildung und etwas blatterſtep⸗ 
pig, ſchwarz und grau gemiſchten Haaren; 
bekleidet war derſelbe mit einem blauen, wat⸗ 
tirten Tuch⸗Oberrock, ſchwarzer Tuchweſte und 
dergleichen Beinkleidern, einem ſchwarzſeidenen 
Halstuch und dergleichen Vorhemdchen, einer 
grauen Tuchunterjacke mit flanellenen Aermeln 
und kalbledernen Halbſtiefeln; auch hatte der⸗ 
ſelbe einen ledernen Geldbeutel mit Schloß und 
eine Schnupftabakdoſe mit dem Bildniß Na⸗ 
poleons und zwei Schlüſſel bei ſich. Da bis 
jetzt alles Nachforſchen nach dem Aufenthalte 
deſſelben vergeblich war, ſo werden hierdurch 
alle Menſchenfreunde freundſchaftlich aufgefor⸗ 
dert, im Fall ſie etwa über das Leben und den 
Aufenthalt des Verſchollenen Auskunft zu ge⸗ 
ben vermögen, ſolches baldigſt zur Beruhigung 
der tief betrübten Seinigen dem Herrn Poli⸗ 
zei⸗Commiſſarius Pluge im Polizei⸗Bureau 
anzuzeigen. 

Breslau, den 5. April 1844. 


Etabliſſements⸗Veränderung. 
Meine Bier⸗ Brauerei nebſt Speiſe⸗Anſtalt 
habe ich vom 3. d. Mts. c. aus dem goldenen 
Leuchter von der Oderſtraße nach den 3 Roſen 
der Meſſer⸗ und Altbüſſerſtraßen⸗Ecke verlegt, 
welches ich meinen geehrten Gäſten mit der 
ergebenen Bitte anzeige, mich auch wie früher 
in dem neuen Lokal recht zahlreich zu beſuchen, 
indem ich gewiß verſichere, daß ich mich ſtets 
bemühen werde, durch gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke mir die Zufriedenheit der geehrten Gäſte 

zu erwerben. Pfingſt, 
Kretſchmer. 


In Commiſſion erhielt ich 
Normal ⸗Schreibebücher, 
ausgeführt in der beſten und neueſten Methode 
von Mädler und Adami, und verkaufe die⸗ 
ſelben zu den billigſten Preiſen. 
Louis Sommerbrodt, 
Albrechtsſtr. 13, neben der kgl. Bank. 


Ein Ausſchieben 
von Rohrſtöcken, Tabakspfeifen und Doſen wird 


ſtattfinden: heute den 6. April bei 
Eichner, Stockgaſſe Nr. 20. 
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GHolzverkauf. 
Von den Unterzeichneten wird hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auf dem 
im Kreuzburger Kreiſe gelegenen Majorats⸗ 
Gute Reinersdorf im Laufe dieſes Jahres, in 
Folge eines von dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gericht von Schleſien zu Breslau genehmig⸗ 
ten und von Sr. Majeſtät dem König Aller⸗ 
höchſt beſtätigten Familien⸗Schluſſes, ein be⸗ 
deutender Holzverkauf von 800 Morgen Fläche, 
die mit 100, 120. bis 160jährigem Holz 
beftanden, und circa mit ein Drittheil Eichen, 
ein Drittheil mit Kiefern und ein Drittheil 
mit Fichten und anderem Holz bewachſen iſt, 
und ein großer Theil ſich zu Schiff-Bauholz 
11 Hamburger Balken eignet, ſtattfinden 
wird. 
Den Termin zu dieſer Licitation behalten 
wir uns vor, anderweitig öffentlich bekannt 
zu machen, ſobald die entworfenen, Behufs 
der Genehmigung dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gericht von Schleſien zu Breslau eingereich⸗ 
ten Verkaufs - Bedingungen, welche jederzeit 
bei den Unterzeichneten eingeſehen werden kön⸗ 
nen, von gedachter Behörde an uns gelangt 
ſein werden. : 
Kaufluſtigen, welche Willens fein follten, 
hierauf zu reflektiven, wird der Förſter Hahn 
zu Reinersdorf die zu verkaufende Forſtfläche 
von 800 Morgen zur Beſichtigung anweiſen, 
wozu er von dem Fidei⸗Commiß⸗Beſitzer be: 
reits beauftragt worden iſt. 
Ober⸗Stradam, den 31. März 1844. 

v. Reinersdorf⸗Paczensky, 
Fidei⸗Commiß⸗Beſitzer. 
Oels, den 31. März 1844. 
g v. Paczensky, 
Geheimer Juſtiz⸗Rath und Curator des 
Fidei⸗Commiſſes. 


Landguͤter⸗Verkauf. 


Neuerdings durch vielſeitig mir gewordene 
Aufträge bin ich in den Stand geſetzt, Ritter⸗ 
güter in jeder beliebigen Größe, ſo wie auch 
ganze Herrſchaften in jeglichen Theilen der 
Propinz gelegen, zu den ſolideſten Preiſen und 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zum 
Verkauf nachweiſen zu können, bitte ich, mich 
mit Aufträgen der Art zu beehren; erſuche 
aber auch diejenigen Herrſchaften, welche ge⸗ 
neigt ſind, ihre Güter zu verkaufen, mich mit 
deren Willensmeinung, ſo wie näheren Ueber⸗ 
ſicht der Güter recht bald gefälligſt in Kennt⸗ 
niß ſetzen zu wollen, indem ich hierbei jederzeit 
die größte Diskretion und Reelität verſichere. 
Das Comtoir für An⸗ und Verkauf 
von Landgütern des 


Sof. Gottwald 
zu Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. 
Anzeige. a 
Da ich mein Haus auf der Reuſchenſtraße, 
zu den 3 Linden genannt verkauft habe, und 
der jetzige Beſitzer die von mir darin bisher 
geführte Gaſtwirthſchaft vorläufig nicht fort⸗ 
ſetzen wird, ſo finde ich mich hierdurch veran⸗ 
laßt, dieſes meinen hieſigen und auswärtigen 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen 
und für das mir bisher geſchenkte Zutrauen 
meinen innigſten Dank abzuſtatten und hiermit 
die Anzeige zu verbinden, daß die Gaſtwirth⸗ 
fhaft nur noch bis Ende dieſes Monats von 
mir fortbetrieben wird. 8 
Breslau, den 4. April 1844. 
F. N. Scholtz, Gaſtwirth. 


Militär⸗Horn⸗Concert 
5 und 
Blumen⸗Verloſung 
findet Sonntag den erſten Oſterfeiertag im 
Kaffeehauſe zu Neu⸗Holland am Weidendamme 
ftatt. um gütigen Beſuch bittet: 
Bubeck, Cafetier. 
Zum Oſter feſt 
wird Sonntag den erſten Feiertag großes Kon⸗ 
zert, den zweiten und dritten Tanzmuſik bei 
mir ſtattfinden, wozu ich ergebenſt einlade. 
Kuhnt, Gaſtwirth 
in Roſenthal. 


Ein junger Architekt oder Maler, welcher 
unterrichtsſtunden im architektoniſchen freien 
Handzeichnen zu geben Willens iſt, wolle ſeine 
Adreſſe gefälligſt unter H. Z. verſiegelt, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 37, par terre, links, abgeben. 


Ein Bauergut mit bedeutendem Torf⸗ 
Lager. Eine ländliche Gaſt⸗Wirthſchaft mit 
44 Morgen gutem Acker und ſchönen maſſiven 
Gebäuden. Eine Acker⸗Wirthſchaft, laudemial⸗ 
und ſervitutfrei von 66 Morgen, ganz in der 
Nähe Breslau's mit vollſtändigem Inventa⸗ 
rio. Eine Kräuterei-Beſitzung hier fo 
wie ein auf einer ſehr fregu enten Straße 
gelegenes Haus mit großen Remiſen und Kel⸗ 
ler-Räumen im beſten Bauſtande ſind mir 
zum Verkauf übertragen. Ernſtliche Käufer 
beehre ich mich zur Beſichtigung einzuladen. 
Lange, Neue Kirch⸗Gaſſe Nr. 6. 


Die Stadt⸗Brauerei zu Canth 
verdient unter ſo manchen Vergnügungs⸗Or⸗ 
ten, nach welchen dieſe Dfterfeiertage Excur⸗ 
fionen gemacht werden, ſowohl wegen ihres 
anerkannt guten Bieres, als auch wegen ei⸗ 
ner ſtets freundlichen Aufnahme der Gäſte, 
ſeitens des dortigen Wirthes, Hrn. Gerlach, 
lobender Erwähnung und kann dem Vergnü⸗ 
gungsluſtigen Publikum nur beſtens empfoh⸗ 
len werden. 5 

Ein Breslauer. 


Zur Gründung eines Inſtituts für Kinder 
hilfsloſer Proletarier ſind ferner eingegangen: 
von Fräulein Marie Jungnitz der Betrag 
einer von dem verſtorbenen Friedrich von 
Sallet in K. gemachten Sammlung 7 Rtl, 
deren Empfang dankbar beſcheinigt: a 

Ferd. Anguſt Held, Vereins⸗Caſſirer. 


Zum Wurſt⸗ Abendbrot und Tanz auf 
den Iten Feiertag, den 9. April, ladet erges 
benſt ein: Gaſtwirth König, in Hünern. 


Waldſaamen⸗Offerte. 


Kiefern, Fichten, Schwarzkiefern, 
Lerchenbaum, Roth⸗Erlen, weiße echte 
Berg⸗Erlen, Birken ꝛc. ꝛc, empfiehlt in 
keimfähiger, gut gereinigter Waare zu billigen 
Preiſen: Julius Monhaupt, 

Samenhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Wollzelte verleihen 


oder verkaufen: Hübner u. Sohn. 


Die Lite Etage eines Hauſes am 
Ninge wird zu Joh., Mich. oder Weihn, d. 
J. zu miethen geſucht. Wer ſolche zu ver⸗ 
miethen hat, wolle deren billigften Preis und 
die Anzahl der Zimmer, verſiegelt unter R. R. 
1 5 restante, auf hieſ. Poſt bald abgeben 
laſſen. 


Taſchenſtraße 13, unfern der Prome⸗ 
nade, iſt der erſte Stock nebſt Gartenbequem⸗ 
lichkeit zu Johanni an ſtille Miether zu 
vermiethen. 


Taſchenſtraße 12, nahe der Baſtion, 
iſt der zweite Stock nebſt Gartenbenutzung 
zu Johanni zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth. 8 


Schmiedebrücke Nr. 57 iſt der zweite Stock, 
beſtehend aus 2 Stuben, lichter Küche nebſt 
Beigelaß, an einen ſtillen Miether zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. 


Zwei Stück grüne Papagaien, welche ſehr 
ſchön ſprechen, ſind veränderungshalber billig 
zu verkaufen. Näheres beim Zifchlermeifter 
Conklowsky, Ketzerberg Nr. 28. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Auf der Oderſtraße Nr. 9 iſt für ſtille Mie⸗ 
ther der zweite Stock, oder für Herren im er⸗ 
ſten und zweiten Stock eine unmöblirte Stube, 
bald oder künftige Johanni zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Term. Joh. d. J. zu beziehen iſt Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 31 b. eine freundliche Woh⸗ 
nung in der erſten Etage, beſtehend aus 3 
Stuben, Kabinet, Kochſtube und geſchloſſenem 
Entree nebſt Keller und Bodenraum. Das 
Nähere daſelbſt zu erfragen. 


Eliſabethſtraße Nr. 1 iſt die erſte Etage, 
beſtehend in vier Stuben nebſt Zubehör, von 
Johanni ab zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt in der zweiten Etage. 


Ein Stall auf 2 auch 3 Pferde, bald zu 
beziehen, wird nachgewieſen: Reuſcheſtraße im 
rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Tauenzien⸗Straße Nr. 31 B. iſt ein guter 
Reiſe⸗Wagen mit Vorderverdeck billig zu 
n Der Hausknecht giebt nähere Aus⸗ 
unft. 


Zu vermiethen 


und zu Johanni c. zu beziehen, kleine und 
größere Wohnungen, mit lichten verſchloſſenen 
Entree's, Keller und Bodenraum, nebſt einem 
Verkaufs = Laden, Tauenzienſtraße Nr. 4 4, 
daſelbſt zu erfragen. 


Ein Quartier, welches ſich zu einem Möbel⸗ 
Magazin, jo wie ein Quartier, welches ſich 
zu einer Tiſchler⸗Werkſtatt eignet, wird ge⸗ 
ſucht von Johanni ab. Das Nähere in der 
Möbel⸗Handlung Naſchmarkt Nr. 49. 


Ein auf der Albrechtsſtraße Nr. 18, der 
Regierung gegenüber liegender Laden nebſt 
Comptoir, welcher ſich beſonders zu einem 
Spezerei⸗ oder Tabak⸗Geſchäft ꝛc. eignet, wie 
auch ein großer Keller, iſt ſofort zu vermie⸗ 
then und iſt das Nähere Ring⸗ und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53, in dem Hauſe des Buch⸗ 
händler Hrn. Aderholz, beim Eigenthü mer 
des Hauſes zu erfragen. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Gartenſtraße Nr. 34 ſind zwei Wohnungen 
zu 80 und 50 Rthlr., fo wie eine Sommer⸗ 
ſtube zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Eine Sommerwohnung 
in der ehemalig Gräfl. Sand retz ki ſchen Be⸗ 
fisung neben dem Schießwerder, von 2 Stu⸗ 
ben, Küche und freien Beſuch des Gartens iſt 


ſogleich zu vermiethen, auch lau warme Milch, 


ſo wie dieſelbe don der Kuh gemolken, daſelbſt 
zu haben. Das Nähere bei dem Eigenthümer. 


Miether, welche für Johanni oder Michaeli 
Wohnungen ſuchen, wollen ſich gefälligſt an 
das Commiſſions⸗Comtoir Biſchofsſtr. Nr. 7 
wenden. 


2 Katharinenſtraße Nr. 7 

iſt veränderungshalber eine Wohnung von 3 
Stuben nebſt Beigelaß ſogleich zu vermiethen 
und bald zu beziehen. sich 


in 


Die Strohhut⸗Handlung von 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 
empfiehlt die eleganteſten Phantaiſie⸗ 3 
110 geſchmackvollſten Facons in Florentiner, Brüſſeler und Schweiz 


für Da 


vo 


Beſtellungen zur Anfertigung von Hüten werden jederzeit angenommen. 
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fo wie Koffer, Hut⸗Futterale, Nuhe⸗, Neiſe⸗ und Hömorrhoiden⸗Kiſſen werden 


auf's Allerbilligſte und Beſte 


angefertigt von dem Tapezirer und Dekorateur 


Carl Seppé, 


Reuſcheſtraße Nr. 24, in den drei Kronen. 


Mit Zink und Blech⸗Bedachungen 


auf Häufer, Thürme u. f. w. in der Stadt und auswärtig, und allen dergleichen 
Kunſt⸗ und Klemptner⸗Arbeiten, zu den billigſten Preifen, mit jeder mög⸗ 
lichen Garantie, empfiehlt ſich: „Vogt, Klemptner⸗Meiſter, 
Schweidnitzer Straße Nr. 3. 
Genügende Atteſte und Probe⸗Arbeiten liegen zur Anſicht bereit. 
Auch find daſelbſt fertige Zink⸗Badewannen in allen Größen zu haben. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
neben der Königlichen Poſt, am Schloßplatze, gelegene 


Hötel de Prusse 


von heute ab übernommen habe. — Die Räume defjelben find zweckmäßig und fo einge: 
richtet, daß fie nicht nur allen Anſprüchen der mich beehrenden reiſenden Herrſchaften, fon: 
dern auch der mich anderweitig mit ihrer Gegenwart beehrenden reſp. Gäſte Genüge leiſten 
werden. — Indem ich dieſes von mir übernommene Etabliſſement der gütigen Beachtung 
eines hochgeehrten Publikums ganz ergebenſt empfehle, füge ich die Verſicherung hinzu, daß 
ich alles aufbieten werde, mir durch prompte Bedienung und die möglichſt billigſten Preiſe 
für alle in beſter Qualität zu verabreichenden Bedürfniſſe das Vertrauen der mich beehren- 
den reſp. Gäſte zu erwerben. 

Warmbrunn bei Hirſchberg in Schleſien, den 2. April 1844. 


Heinrich Bruchmann. 
Die Weinhandlung von C. G. Gansauge, 


Reuſche Straße Nr. 23, 
empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte ihr vollſtändiges Lager aller Sorten Weine, desgleichen 
Biſchoff zu 12 und 15 Sgr. die Flaſche. 
Cardinal zu 15 und 20 Sgr. die Flaſche. 


Neulaͤnder Duͤnger⸗Gyps 


offerirt zum billigſten Preiſe: Adolph Reisner, Karlsſtraße Nr. 35, 


für Damen, Mädchen, Herren und Knaben, in den neueſten Façons, fo wie große 
bunte und weiße Gartenhüte, zu den billigsten Preiſen, empfiehlt hiermit ergebenſt 


Auguſt Ferdinand Schneider, Eliſabethſtraße Nr. 4. 


L. F. Podjorsky in Breslau, 

ä Schuhbrücke Nr. 27, 

empfiehlt ſein großes Lager der feinſten Stoffe aus Paris, London und der Nie⸗ 
derlande, Alles was die jetzige Facon Neues liefert. Anzüge nach den neueſten 


Journalen gefertigt, in größter Auswahl vorräthig. Die neueſten Sommer⸗Elaſtiques 
a 17½ und 20 Sgr., in ganzen Stücken viel billiger. 1 


ö 2 * 
In der Erholu 
ſindet alle drei Oſterſeiertage ein 5 lung zu Poͤpelwitz 


Militair⸗Konzert, 
bei guter Witterung im Garten, bei ungünſtiger im Saale ſtatt; wozu ergebenſt einladet: 
C. G. Gemeinhardt. 


1 0 auf der 85 Schweid⸗ 
N t noch eine große herrſchaft⸗ 
liche Wohnung in der dritten Eta 5 je ald 
1 e e des a 1 as Naͤhere 
in der Kanzlei des Juſtiz Commiſſarius 
Fiſcher, Ring Nr. 20, zu erfragen. 5 
Zur Erholung in Poͤpelwitz 


find noch mehrere Sommer⸗Wohnungen zu vermiethen. 


In dem neuen 
nitzer Straße iſt 


711 


Dritte Beilage zu Me 82 der Breslauer 


Sonnabend den 6. April 1844. 


H. L. Breslauer, 


erſte Etage, 


Cordonet⸗ und Tiſſus⸗Hüte, in ital. Stroh und Roßhaa 
er⸗Hüten, in allen Nüancen und Qualitäten, 


men und Mädchen, ſo wie Florentiner Herren⸗ und Knaben⸗Hüte in reicher Auswahl. 


e 5 Guts⸗Kauf Geſuch. 
Fürſtengarten ene 


— —— —— — —— — . —— — ff! ff.. ...... 
0 


r; die modernſten 


Rthl. bis 15,000 Rthl. genügen würde, 
wird von einem reelen Manne zum Kaufe 
geſucht. Hierauf reflektirende Selbſtver⸗ 
käufer belieben ihre Adreſſe, eine kurze Be⸗ 
ſchreibung des Gutes, fo wie Kauf und 
Zahlungs⸗Bedingungen ſchriftlich verſiegelt 
unter der Aufſchrift: „an R. N. 24% bei 


Herrn Commiſſionair Senftner in 


Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80, poſt⸗ 
frei abzugeben. 


Offerte. 


Extra feines Bleiweiß, in Oel gerieben 

Chemiſch reines Bleioxyd. 

Fein extra fein, fein und fein mittel 
Bleiweiß. 

Bleizucker beſter Qualität. 

Rheiniſchen Ultramarin in allen Nü⸗ 
ancen. 

Beſt engliſches Bergblau 


empfehlen nebſt alten feinen und ordinairen 
Malerfarben zu den billigſten Preiſen: 


Wilh. Lode u. Comp. 
in Breslau, Oblauerſtr. Nr. 28. 
Gartengemüſe⸗, 

Blumen⸗ und 
ökonomiſche Futtergras⸗ 


Samen, 

letztere in reinen Sorten und mit Sachkennt⸗ 

niß zu dauerhaften Raſenplätzen, zur Hutung 

und Schnittfutterung für Hornvieh, zur Hu⸗ 

tung für Pferde, zur Hutung für Schafe ge⸗ 

miſcht, empfiehlt laut dem dieſer Zeitung Nr. 79, 

Dienſtag den 2. April d. J. beigelegtem Sa⸗ 

menverzeichniß. 

Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Auf dem Dominium Baumgarten bei 
Großburg ſtehen über 100 Stück mit 
Körnern gemäſtete Schöpſe zum 
Verkauf. . 


Kartoffelmehl, 


extra fein präparirt, empfehlen billigſt: 


Wilh. Lode u. Comp., 
Ohlauer Str. Nr. 28, im Zuckerrohr. 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 13/5 Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, bei 
Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19. 


Bleichwaaren 


für eine der vorzüglichſten Bleichen übernimmt 
unter Verſicherung der reelſten Bedienung: 


Moritz Friede, 
Ohlauerſtr. Nr. 83, und Schuhbrücke⸗Ecke. 


Alte Mauerziegel 


ſtehen zum Verkauf in Nr. 4 an der Kreuzkirche. 


Marinirten Lachs u. Aal, das Pfd. 10 Sgr. 
wie auch gut geräucherte Fettheringe, das 
Stück zu 1½ und 1 Sgr., empfiehlt 

Wei, Leite base Re. 50. 
Eine große gute Hand⸗Schrotmühle, einge⸗ 
richtet mit einem Grützeſiebe, auf der alle Sor⸗ 
ten Getreide in Schrot verwandelt werden kön⸗ 
nen, iſt zu haben in Kl.⸗Raake bei Breslau, 


f 3 at er. 
Julius Jä 


üger u. Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. a, 
halten ſtets ein großes Lager fertiger Orillich⸗ 
und Leinwand ⸗Säcke, fo wie auch Strohſäcke 
und Geldbeutel, und empfehlen ſolche zu bil⸗ 
ligen Preiſen. 


Eine Sommerwohnung, 
von 2 Stuben und ſchöner Küche, iſt in einem 
der größten Gärten der Vorſtädte zu vermie⸗ 
then. 
gaſſe Nr. 6, beim Wirth zu erfragen. 


Das Nähere vor dem Sandthor, Stern⸗ 


Zeitung. 


Hausverkauf. ; 
Die Eigenthümerin des auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedegaſſe sub 46 belegenen Hauſes beab 
ſichtigt deſſen Verkauf an den Meiſtbietenden, 
und hat mich beauftragt, Gebote auf daſſelbe 
in einem auf den h 
23. April, Nachmittags 3 Uhr in 
meiner Canzlei, Herruſtr. No. 29, 
anberaumten Termine anzunehmen. Der Er⸗ 
trags⸗ueberſchlag kann ebendaſelbſt eingeſehen 
werden; Kaufluſtige, welche das Haus beſich⸗ 
tigen wollen, werden erſucht, ſich dieſerhalb 
an den Polizei⸗Sergeanten Herrn Kalinke, 
wohnhaft Schuhbrücke No. 33, zu wenden. 

k Gräff, Juſtizrath. 


Bäume u. Sträucher. 


Rosskastanien, Linden, Ebreschen, Trauer- 
weiden und Birken, chinesische Flieder- 
bäume u. Sträucher, türkische Fliederbäume 
u. Sträucher, Rosensträucher, Kornelkirsch- 
bäume, Weisdorn zu Hecken, Akazien rothe, 
fleischfarbene u, gelbe, Mehldorn, roth ge- 
füllter (schön), desgl. einfach rother, Kugel- 
akazien, Lebensbäume, Aepfelbäume, Kirsch- 
bäume, Pflaumenb. zwerg--u. hochstämmig, 
Pfirsichb., Aprikosen, Weinsenker, Stachel- 
beeren, Johannesb., Himb., Nelkenstr., ver- 
schiedene Erdbeeren, Malven etc., so wie 
alle übrigen schönblühenden Gehölze zu 
Garten-Anlagen empfehlen zu sehr billigen 
Preisen, Kir 
E. u. M. Monhaupt, 

Kunst- u. Handelsgärtner, 
(Schweidnitzerthor) Gartenstr. No. 4. 

Ein Mann in geſetzten Jahren, Familien⸗ 
vater, der als General⸗ Bevollmächtigter, Rent⸗ 
meiſter und Polizeiverweſer auf einer der be⸗ 
deutenderen Herrſchaften Schleſiens fungirt, 
ſucht in gleicher oder ähnlicher Qualität zu 
Johanni ein Unterkommen. Kaution kann 
geleiſtet werden. Näheres ertheilt gütigſt der 
Herr Redacteur Becker, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 43 zu Breslau. 
Etliche Hobelbänke ſtehen 
Hummerei Nr. 26, eine Stiege, 
Ein Klemptner⸗Lehrling 
wird geſucht: Albrechtsſtraße Nr. 53. 

Am Holzplatz Nr. 4 

vor dem Ohlauer Thore find in dem erſt 
neuerlich erbauten Hauſe noch einige ſehr freund⸗ 
liche herrſchaftliche Wohnungen, beſtehend aus 
3 Stuben, Kochſtuben, Alkoven, Kellergelaß 
und Bodenkammer, bald oder zu Johanni zu 
beziehen. Nähere Auskunft ertheilt die Wittwe 
Scheel daſelbſt. 

Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen: Heiligeiſtſtraße Nr. 11, 
im zweiten Stock. ' E 
Breslau, den 4. April 1844. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet 
nebſt Küche, innerhalb der Stadt oder der⸗ 
ſelben nahe in einer der Vorſtädte, wird ge⸗ 
ſucht. Wer ſolche abzulaſſen hat, habe die 
Güte, ſie in den drei Bergen, Büttnerſtraße, 
beim Herrn Wirth anzuzeigen. 

Einige hundert Scheffel Samen⸗Hafer 
bietet das Dominium Plohe bei Strehlen 
zum Verkauf. 


Gewölbe zu vermiethen. 
Veränderungshalber ſteht mein jetzt in⸗ 
nehabendes Gewölbe nebſt Comtoir auf 
der Eliſabethſtraße anderweitig zu vermie⸗ 
then und iſt das Nähere bei mir zu er⸗ 


fragen. ; 
J. Urban Kern, 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4. 


Die 2te Etage, Ring 40, 


iſt mit oder auch ohne Meubles zu vermiethen 
und ſofort oder zu Johanni zu beziehen. 


Hübner und Sohn, Ring 40. 


Zu vermiethen 17 
und Johanni a. c. zu beziehen iſt Ohlauer 
Straße Nr. 28, in der dritten Etage, eine 
freundliche Wohnung von 3 Piecen nebſt Zu⸗ 
behör; das Nähere im Gewölbe zu erfahren. 
Ning Nr. 29 

in der goldenen Krone iſt im erſten Stock eine 
Wohnung von 6 Stuben ab Michaeli zu ver⸗ 
miethen. 1 } 
Zu vermiethen 

und Term. Johanni zu beziehen iſt auf der 
Herrenſtraße Nr. 30 die erſte Etage, beſtehend 
in 5 Stuben nebſt nöthigem Beigelaß. Das 
Nähere daſelbſt im dritten Stock. 
Zwei freundliche Quartiere 

im erſten und zweiten Stock, beſtehend jedes 
aus zwei Stuben, vorn heraus, Alkove, lich⸗ 
ter Küche, Keller und Boden, ſind Johanni 
zu beziehen und zu vermiethen: Fiſchergaſſe 
Nr. 10, vom Wirth. Ale Hi 
Schuhbrücke, No. 32 sind im zweiten 
Stock zwei freundliche meublirte Stuben, 
nebst Kabinet und Entrée zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen. Näheres 
daselbst. 


zum Verkauf: 


E _ 


Strohhuͤte en gros und en detail 


ſowohl für Herren und Damen, als auch fü 


r Mädchen und Knaben jedes Alters, ſind in 


den e Fagons zu den billigſten Preiſen zu haben bei 


„Hamburger, Eliſabethſtraße Nr 5 


und Riemerzeile Nr. 22. 


Schwarzer und gruͤner Eiſen⸗Vitriol 


iſt nach wie vor Sit bei mir zu haben. 


— 


ein Haus in der Nähe des Ringes für 8000, 
ein desgleichen ohnweit der Albrechts⸗ Straße 
für 10,000, ein Haus auf einer der vorzüg- 
lichſten Hauptſtraßen für 19,000, ein desgl. 
in einer der beliebteſten Vorſtädte für 26,000 
Rthlr. ſind mir zum Verkauf übertragen wor⸗ 
den. Die Anſchläge hiervon ſind bei mir ein⸗ 
zuſehen. Tralles, vormals Gutsbeſitzer, 

Schuhbrücke Nr. 23. 


Antiquariſcher Anzeiger Bogen Nr. 13 gra⸗ gra⸗ 
tis, bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. 31. 
Meinen werthen Gönnern 
die an Anzeige, daß ich jetzt 
er Nr. 16 wohne. 
N. Stahl, Buchbinder. 
Daſelbſt wird auch ein Lehrling angenommen. 


Casperke's Winter⸗Lokal. 


Den erſten, zweiten und dritten Oſterfeiertag: 


Großes Konzert. 


Den erften $ ae auf er 
erlangen der 


Sommernachtstraum, 


ein ländliches Tongemälde von Cunze. Die 
Programms zu demſelben ſind an der Kaſſe 
gratis in Empfang zu nehmen. 
Den zweiten Feiertag abwechſelnd 


orn⸗Muſik. 


Den dritten Feiertag: Juſtrumental⸗ 
Konzert. Hierzu ladet ergebenſt ein: 
acoby Alexander, Muſik⸗Dirigent. 
Sonntag den 7. und Montag den 8. April 
Nachmittags⸗ unterhaltung 
in Morgenau in der Fiſcherei bei Herrmann 
Nikolaus, wobei ſich der Tyroler Sänger 
und Bauchredner Guſtav Eiſenberg, in 
Begleitung des Zitterſchlägers W. Simon, 
bemühen wird, das anweſende Publikum auf 
das Angenehmſte zu unterhalten. — Entree 
2½ Sgr. Anfang nach 3 uhr. 


Zum Konzert, 


auf den erſten und zweiten Oſterfeiertag in 

meinem neu erbauten Lokale, ladet ergebenſt P 
ein: . Kalewe, Cafe tier, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 

Den 2ten und Zten Feiertag findet bei mir 

Tanzmuſik ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 


Carl Sauer, 


Café tier in Lilienthal. 


Im Glashauſe 

an der oberſchleſiſchen Eiſenbahn findet alle 
drei Oſterfeiertage Konzert ſtatt, und werden 
die neueſten, wie beliebteſten Sachen vorgetra⸗ 
gen, doch mache ich beſonders aufmerkſam auf 
Folgendes: Ouvertüre zur Oper „die Felſen⸗ 
mühle“ von Reiſſiger, 2 Duets aus „Linda 
von Chamounix“ von Donizettiz Chor aus 
„die Regimentstocher“ von Donizettiz mu⸗ 
ſikaliſches Ragout von Kerßen. 


Samen ⸗Offerte. 


Alle Sorten Oekonomie⸗, Gräſer⸗, Forſt⸗ 
und Garten⸗Sämereien empfiehlt in bekannter 
Güte, laut Preis⸗Verzeichniß: 

Julius Monhaupt, 
Samenhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Waſſerdichte Herrenhüte, 


neueſter Fagon, a 1½, 175, 2 und 3 Kthlr. 
empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Auf der e in Schiedlagwitz 23 
5 eine zwölfſitzige, 
zwei neunſitzige und 
zwei ſechsfitzige Bei⸗Chaiſen 
zum Verkauf, und ſollen, da dieſelben zum Ge⸗ 
brauche nicht mehr nöthig ſind, möglichſt bil⸗ 
lige Preiſe geſtellt werden. 


Große Holſteiner Auſtern 


empfing und empfiehlt 
Chriſt. Gottl. tl. Müller. 


Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt unter Zu⸗ 
ſicherun 5 Billigkeit: 

Einem Haha Adel und verehrten Publikum 
empfiehlt ſich bei allen äußern und inneren 
Krankheitsfällen der Hausthiere zu deren ärzt⸗ 
lichen Behandlung: 

Schaar, 125 Thierarzt. 

Karzen, den 4. April 1844 

* %* Ein Quartaner üer Tertianer kann 
als Setzerlehrling a in der Buchdrucke⸗ 
rei: Herrenſtraße Nr. 2 

Heizbare 55 
erforderlichen Falls mit Stallung und Wa⸗ 
gengelaß, ſind zu erfragen ee Nr. 4, 
zwelte Etage. s 


E. G. Schlabiß, Catharinenſtraße Nr. 6 


Ein Haus auf der Schuhbrücke für 5000, 


+ 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich die, Oderſtraße Nr. 16, im gol⸗ 
denen Leuchter, beſtandene Bierbrauerei und 
Schanklokal übernommen und heute eröffnen 
werde. 

Indem ich dies Etabliſſement der geneigten 
Beachtung empfehle, füge ich noch hinzu. daß] K 
von jetzt ab ſtets beſtes Flaſchen⸗, Doppel- und 
Faßbier zu haben iſt. 

Breslau, den 6. April 1844. 


Heinrich Werft. 
Fertige Hemden 


in ſolider, rein leinener Waare; 


Maler: Leinwand 


in beliebiger Breite, fo wie 


Gemalte Rouleaux 


empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


Weiß, 
Mechanikus für Glas: Sıden. und Verfer⸗ 
tiger meteorologiſcher Inſtrumente rec. 
beehrt ſich, ſeinen Umzug nach Nr. 6 der 
Neuen Kirchgaſſe (Nikolaithor) dem verehr⸗ 
lichen Publikum zur gefälligen Berückſichtigung 
ergebenft anzuzeigen. 

Die Möbel:, Spiegel⸗ und Billard⸗ Hand: 
lung von S. Dahlem, (Naſchmarkt Nr. 49) 
empfiehlt ihr Lager zu den billigſten Preiſen, 
beſonders ſehr elegant gearbeitete Polixander⸗, 
Mahagoni⸗ und einige gebrauchte gute Billards. 


Kleeſamen⸗Offerte. 


Rothen und weißen Kleeſamen, echt franzö⸗ 
ſiſchen Luzerne⸗Klee, Esparzetten⸗Klee, ſchwe⸗ 
diſchen Baſtardklee (Grünklee) empfiehlt in 
friſchet keimfähiger Waare zu billigen Preiſen. 

Julius Monhaupt, 
Samen⸗Handlung, Albrechtsſtraße 45. 

Conditions⸗Anerbieten. 
Für einen jungen Menſchen, der orthogra⸗ 
phiſch deutſch ſchreiben, richtig deutſch und la⸗ 
teiniſch leſen kann, körperlich geſund und mit 
beſonders guten Zeugniſſen verſehen iſt, weiſt 
ein vortheilhaftes Unterkommen nach: 
die Buchhandlung Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Mehrere ſehr tüchtige Oekonomie⸗Beamten, 
Förſter, Gärtner und Wirthſchafterinnen ꝛc. 
weiſet nach das Commiſſions⸗Comtoir 

E. Berger, Biſchofsſtr. 7 

Eine achtbare Familie wünſcht einige Pen⸗ 
ſionairinnen unter billigen Bedingungen bei 
ſich aufzunehmen. Ein Näheres bei 

Lange, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 

Sollte Jemand geſonnen ſein, eine Dünger⸗ 
Grube, welche jahrlich über 100 Fuder Dün⸗ 
ger giebt, gegen Verpflichtung, die Streue 
zum Trockenhalten der Grube zu liefern, zu 
übernehmen, ſo bittet man, ſich nähere Aus⸗ 
kunft hierüber zu holen bei dem Kretſchmer 
Se ſche, im grünen Baum, vor dem Sand: 

ore. 


Zur Anfertigung moderner Stiefel und 
Schuhe jeder Art für Herren und Damen 
empfiehlt ſich zur 9 Beachtung: 
A. Nitſchke, 

Altbüßer⸗Straße Nr. 50, erſte Etage. 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
feine Tiſchgedecke mit 12 Servietten zu 5% 
Rthlr., 1 Tiſchtücher, 3 Ellen lang, à 
Stück zu 1 Kthlr., breite Handtücher, das 
Dutzend zu 4 Rthlr., Poil de Chevres, die 
Elle zu 6 Sgr., prima dito zu 8 ½ Sgr., 
und Kattun auffallend billig. 
S. Iſaias, Schweidnitzerſtr. Nr. 19. 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 


. iſt, Schloſſer zu werden, findet einen 


Lehrmeiſter: Schmiedebrücke Nr. 61. 


Am 3. April iſt eine Schachtel mit den 
letzten Paar Thalern der ärmſten Eigenthü⸗ 
merin verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird dringend euch dieſelbe an Frau Weiß, 
Barbaragaſſe Nr. 3, gleicher Erde, abzugeben. 


Es offerirt zu nachſtehend billigen Preiſen: 
Aechte Sylva⸗Cigarren, das 1000 15 Nthlr. 
Aechte Varela⸗Cigarren, das 1000 16 Kthlr. 
Doſſamigos⸗, Cabannas⸗, Havanna⸗, Varinas⸗ 

und TFrabucas⸗ Eigarren, das 1000 10 Kthlr. 
Beſten Portorico in Rollen das Pfd. 7 Sgr. 
Alten abgelagerten Varinas d. Pfd. 12%, Sgr. 

„F. Rochefort, 
Schweidnigerſtraße Nr. 53, 1 Treppe hoch. 


Meine Eſſig⸗, Spiritus: und Liqueur⸗ 
Niederlage iſt jetzt in meinem Hauſe 
Schmiedebrücke Nr. 37, nahe der Mathias⸗ 
Kirche. NMNaiener. 


Zu vermiethen 
und 19 zu beziehen iſt die Weite Etage 
Ring Nr. 3 


9. 


ER SEE 7 ET N ee SITE TE N DIT TREE TE TR N Er BE BETT Te TR TE TE EEE LIT AL TEE 


IA rr... u : ET EFF TE BF Ps FB a u 


Pfauhennen 
werden zu kaufen geſucht Ring Nr. 44. 


Ring Nr. 1 iſt ein anſtändiges meublirtes 
Sine bald zu beziehen, und in der dritten 
Etage zu erfragen. 

Ein freundliches Quartier im erſten Stock 
von 4 Stuben, hellen Küche und Beigelaß 
nebſt Benutzung des Gartens iſt zu vermie⸗ 
then und auf den Wunſch des jetzigen u 
thers bald zu beziehen: Hinterbleiche Nr. 4 
vor dem Sandthore, hinter den Klaren⸗Mühlen. 


Zu vermiethen. 


Von Oſtern an iſt die eine Hälfte eines in 
einer evangeliſchen Brüdergemeine gelegenen 
maſſiven Hauſes, beſtehend aus 6 Stuben, 
einer Kammer, zwei Cabinets, einer hellen 

Küche, nebſt Keller und Holzraum zu vermie⸗ 
then. Nähere Auskunft darüber ertheilt auf 
frankirte Briefe der Eigenthümer Ad. 
Kunkler in Gnadenberg, und Al Höcker 
in Breslau, Harrasgaſſe Nr. 2, par terre. 


In der Neuſtadt, in der goldnen Marie, iſt 
in der erſten Etage eine freundliche Wohnung 
(mit 2 Eingängen), beſtehend aus 2 Stuben, 
einer Stubenkammer, nebſt einer großen hel⸗ 
len Küche, Keller und Zubehör, zu Johanni 
d. J. zu vermiethen. 


Am Rathhauſe Nr. 6, der großen Waage 
gegenüber, iſt der zweite Stock an eine ſtille 
Familie zu vermiethen. 


Wohnungen in der Zwingerſtraße Nr. 4 a., 
nahe der Taſchenbaſtion, in dem neuen Haufe 
des Maler Höcker, ſind zu Johanni d. J. 
zu haben und zu beziehen; ſie beſtehen aus 
3 Stuben, einem Kabinet, Küche, Boden und 
Kellergelaß. Auch in der Harrasgaſſe Nr. 2 
find deren zu haben, wofelbft par terre rechts 


Auskunft ertheilt wird. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. April. Goldene Gans: Herr 
Kammerherr v. Dallwitz a. Leipe. Hr. Guts⸗ 
beſ. Gr. v. Mycielski a. Krakau. Hr. Ritt⸗ 
meiſter von Mutius a. Albrechtsdorf. Herr 
Studioſus v. Obermann a. Berlin. HH. 
Kaufl. Richard a. Köln, Göcke a. Gladbach, 
Kamerer a. Leeds. — Weiße Adler: Herr 
Major v. Schlichten a. Ohlau. Hr. Gutsbeſ. 
Gr. v. Pfeil aus Hausdorf. Hr. Hüttenbe⸗ 
amter Simon a. Schlawentzitz. HH. Kaufl. 


Den 4. April, Goldene Gans: Herr 
Gr. Blücher v. Wahlſtatt a. Radun. Freier 
Standesherr Hr. Graf v. Reichenbach a, Go⸗ 
ſchütz. HH. Major u. Poſtmeiſter v. Renouard 
a. Ratibor. Hr. Amtsrath Schaaffhauſen a. 
Haidänichen. HH. Lieutn. v. Löbell a. Berlin, 
v. Schickfus a. Ohjau. Hr. Kaufm. Zöpffer 
a. Waldenburg. — Weiße Adler: Herzogl. 
Braunſchweigſcher Hof⸗Marſchall Baron von 
Bülow⸗Wendhauſen a. Berlin. Herr Ober: 
Förſter Bläscke a. Neſſelgrund. Hr. Juſtizia⸗ 
rius Groß aus Frankenſtein. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Major Bar. v. Boſſe a. Glaze 
HH. Gutsbeſ. Radigowski u. Kaufm. Rudolph. 
a. Poſen. HH. Gutsbeſ. Gr. v. Schwerin 
a. Bohrau, Gr. v. Schlabrendorff a. Stolz, 


Anders v. Flämiſchdorf. HH, Kredit⸗Inſtituts⸗ 
Direktor Heinrich u. Gerichtsrath Berger a. 


Schweidnitz. Hr. Concertmeiſter Lipinski aus 
Dresden. 
Aktuarius Schmeling a. Herrnſtadt. — Drei 
Berge: HH. Kaufl. Gebert u. Lange aus 
Berlin. — Goldene Schwert: Hr. Kaufm. 
Chriſtian a. Straßburg. Hr. Gutsbeſ. Gerne 
a. Liegnitz. — Blaue Hirſch: HH. Gutsbeſ. 


Hr. Dr. Lipinski a. Lemberg. Hr. 


v. Debſchüt a. Pollentſchine, Cleve a. Bor⸗ 


ganie, v. Mielecki a. Dzieſchkowice. — Gol⸗ 
dene Zepter: Hr. Apotheker Walter aus 
Dyhrenfurth. Hr. Kaufm. Hellwich a. Rawicz. 
Hr. Fabrik. Bartſch a. Feſtenberg. —Deutſche⸗ 


Haus: Hr. Buchhändler Levyſohn a. Poſen. 


Rautenkranz: Hr. Kaufm. Gäbel a. Brieg. 
Hr. Partik. Otto a. Salzbrunn. — Hotel 
de Saxe: Hr. Sa Fell, Knittel a. 
Langenbielau. — ge Roß: HH. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Stuckart u. Depoſitarius Schützen⸗ 
hofer a. Waldenburg. Fr. Gutsbeſ. Zindler 
aus Groſſen. — Goldene Baum: Herr 
Bürgermeiſter Reimann g. Auras. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Lehrer Tix a. Glogau. Herr 
2 Oberförſter Bräuner a. Reichenau. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Major Alker a. Brieg. — Univerſitäts gebäude: 
Frau Direktor Kayßler aus Salzbrunn. — 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 33: Vormal. Hr. Reg. 
Sekretair Stille a. Berlin. — Kirchſtr. 22: 
Hr. Apotheker Keil a. Liebau. — Breiteſtr. 
15: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius e a 
Militſch. ; 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 4. April 1844. 


Geld 


Anthoni a. Imgenbroich, Golde a. Stettin. Wechsel - Course. Briefe, 1 red 
Hotel de Sileſie: HH. Gutsbeſ. v. Mühl⸗ | Amsterdam in Cour. . 2 Mon.“ — 141 
bach a. Rybrik, Methner a. Simmelwitz, v. Hamburg in Banco . . Vista] 150% — 
Buſſe a. Pol.⸗Marchwitz. Hr. Hofrath Riebel Dito 2 Mon.“ — 148, 
a. Karlsruhe. Hr. Juſtiziarius Schindler a. London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 25¼ — 
Grottkau. — Drei Berge: Hr. Oberſt v. | Leipzig in Pr. Cour. . a vista] — er 
Schkopp a. Wohlau. HH. Kaufl. Behn a. bite . [Messe — 3 
Dresden, Schmiedel u. Kanold a. Maltſch, Augsburg 2 Mon. — 
Aronſon u. Levin a. Berlin, Weddingen aus Wien 2 Mon. — 104% 
Barmen, Förſtemann a. Nordhauſen. Herr Berlin & vista 100 ¼ 
Schichtmſtr. Lehmann a. Maltſch.— Deutſche Dito 2 Mon. 997½42 — 
Haus: Hr. Spiegelfabrik. 4 Fürth. 
HH. Lieutn. v. Berg a. Glaz, lawe aus 2 
Berlin. Hr. Cand. Hennig a. Namslau. — . 
Blaue Hirſch: Herr Geh. Juſtizrath von Holland. Rand- Ducaten — 
Paczenski a. Strehlen. Hr Juſtiz.⸗Commiſſ.] Kaiserl. Ducsten 96 — 
Vette a. Trebnitz. HH. Adminiſtrator Hert⸗ Friedrichsd'oon nw. — — 113%, 
wig u. Inſpek. Haſſe a. Kl.⸗Jeſeritz. Herr | Louisdor . . .. 2... .... = 111, 
Gutsp. Riegner a. Ocklitz. HH. Gutsbef. | Polnisch Courant — = 
Pavel a. Tſchechen, Schäffer a. Dankwitz. Polnissh Papier-Geld ..... — 97% 
HH. Kaufl. Großmann a. Tannhauſen, Gremp⸗ | Wiener Banco-Noten 3 180 Fl. | —  }105%,,, 
ler a. Grünberg. — Goldene Zepter: HH. f ? 
Muſiker Bode a. Liebenwerda, Weber a. Oels⸗ Effecten- Course. | Zins: 
nid. Hr. Dekonom Rüdiger a. Zrebnig. — - fuss. 
Gelbe Löwe: Hd. Major Mützſchefahl,] Staats-Schuldscheine 3% 101 = 
Lithograph Gröger u. Lehrer Walter a. Oels.] Seehdl.-Pr.-ScheineäßoR. | — 90 = 
HH. Gutsbef. v. Rothkirch a Priſſelwitz, v. Breslauer Stadt-Obligat. . 3 ½ | 100%,| — 
Minckwitz a. Grunwitz. — Rautenkranz: Dito Gerechtigkeits- dito 4% | 96 == 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
le Thermometer 
3, April, . dende = 5 
f feuchtes Wind, Gewölk. 
8 “ inneres, | äußeres | nieb riger. | 

Morgens 6 Uhr. 27/10, 427 4, 0I+ 0, 5 0,4 O 0e] Federgewölk 
Morgens 9 uhr. 10, 560 ＋½ 5, 11+ 3, 1 1, 2 8 0⁰ heiter 
Mittags 12 uhr. 10, 58 ＋ 5, 9I+ 5, 4] 1, 8 N 0⁰ 5 
Nachmitt. 3 uhr. 10, 4447. 6, 2 / 6, 9 30 [ 0 1 
Abends 9 uhr. 10, 42 ＋7 5, 3]+ 3, 0 0,8 ONO 10° A 


Temperatur: Minimum + 0, 5 Maximum + 6, 9 Oder + 3,0 


Barometer 
IE 


4. April. 1844. 


inneres. 


Thermometer 


dußeres. 


feuchtes 


| Wind. 
niedriger. 


Gewölk. 


Morgens 6 Ühr. 27“ 10, 3, 9 0 3 053 15 16° heiter 

Morgens 9 uhr. 11, 16 ＋ 4, 9 . 3, 4 2 3 370 17 

Mittags 12 uhr. 11, 32 + 5, 94 4, 8 3 0 85 32°, 55 

Nachmitt. 3 uhr. 1192, +6 6 ＋ 7, 3, 2 28°, 75 

Abends 9 uhr. 11,16 5, 30. ＋ 2, 8 0, 4 8 20 9 75 
m ＋ 7, 0 Oder 3, 2 


Temperatur: Minimum — 0, 3 Maximu 


* 


